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„2009 – Wählen gehen!“

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger, 

unsere Demokratie ist keine Schönwetterveranstaltung, sie darf nicht davon ab-
hängig werden, ob es in der Wirtschaft gerade läuft oder nicht. Der berühmte 
Satz des früheren Verfassungsrichters Ernst-Wolfgang Böckenförde, dass der 
moderne Verfassungsstaat von Voraussetzungen lebe, die er selbst nicht garan-
tieren könne, ist wahrscheinlich schon tausendfach zitiert worden. Es stimmt ja 
auch: Garantieren kann der moderne Verfassungsstaat das nicht; aber er kann 
viel dafür tun: Die Rahmenbedingungen für die Ausübung von Ehrenämtern 
verbessern, die Vermittlung von Demokratie und Beteiligung an unseren Schu-
len ausbauen, Gesetze und Regeln verständlich, einfach und nachvollziehbar ab-
fassen und die außerschulische politische Bildung stärker fördern, um nur eini-
ge Beispiele zu nennen. Die oft schwerwiegenden Folgen wirtschaftspolitischer 
Fehlentscheidungen werden heutzutage in kurzer Frist sicht- und spürbar und 
können dann recht schnell behoben oder korrigiert werden. Genauso schwer-
wiegende gesellschafts- und bildungspolitische Versäumnisse dagegen machen 
sich erst nach Jahren bemerkbar und sind dann oft nicht mehr oder nur mit 
ganz erheblichem Aufwand zu beheben. Die DDR war für den Bau der Mauer 
verantwortlich – ausgerechnet in Berlin weiß das einer aktuellen Studie zufolge 
heute nur noch etwa ein Drittel (!) der Schülerinnen und Schüler. Hier drohen 
langfristig kaum noch reparable Schäden, die die Zustimmung zur Demokratie 
unterminieren könnten. Lassen wir es lieber nicht darauf ankommen. 

Die weltweite Wirtschafts- und Finanzkrise, Terroranschläge oder auch Verlet-
zungen der Privatsphäre durch illegale Schnüffelaktionen führen uns leider in-
zwischen fast täglich vor Augen, wie zerbrechlich und gefährdet unsere demo-
kratische Ordnung sein kann und ist. Das Gefühl, dass es in unserer Gesell-
schaft nicht gerecht zugeht, ist zudem weit verbreitet – zu Unrecht? Wäre es vor 
diesem Hintergrund nicht gerade jetzt an der Zeit, endlich wieder die Einrich-
tungen und Institutionen personell und finanziell besser auszustatten, die das 
Vertrauen in die demokratische Ordnung stärken helfen, die bürgerschaftliches 
und ehrenamtliches Engagement mit Qualifizierungsangeboten unterstützen, 
die Grundwerte wie Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität vermitteln? 

Die Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg richtet den 
Schwerpunkt ihrer Angebote 2009 auf die Kommunal- und Europawahl am 
7. Juni 2009 aus. Internetportale, Publikationen, Veranstaltungen, Infostände, 
Bustour durch Baden-Württemberg, Bildungsreisen, Jungwählerforum, E-Mail-
Hotline zur Kommunalwahl, Online-Abstimmungen für junge Leute – wir sind 
für die Bürgerinnen und Bürger im Land präsent. „2009 – Wählen gehen“ – so 
heißt unser Motto für dieses Jahr. Und für diesen Geschäftsbericht, den Sie hof-
fentlich mit Interesse lesen werden. 

Lothar Frick 
Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Baden-Württemberg

VORWORT
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„2009 – Wählen gehen!“

2009 ist ein Superwahljahr. Für die Menschen in  
Baden-Württemberg sind besonders die Kommunal- 
und Europawahlen am 7. Juni sowie die Bundestags-
wahlen im Herbst interessant, dazu die Wahl des Bun-
despräsidenten am 23. Mai. Die Landeszentrale kon-
zentriert sich mit ihren Aktivitäten auf den 7. Juni.  
Informationen dazu sind im Internet zu finden auf der 
Seite: www.lpb-bw.de/waehlen-gehen

1. Schlaglichter

SCHL AGL ICHTER

60 Jahre Bundesrepublik 
Deutschland – 20 Jahre 
Friedliche Revolution

2009 ist reich an Geschichtsjubilä-
en. Aus der Sicht der politischen Bil-
dung sind „60 Jahre Grundgesetz“ 
und „20 Jahre Friedliche Revolution 
in der DDR“ von herausgehobener 
Bedeutung. Am 23. Mai 1949 trat 
das Grundgesetz in Kraft. Das 
war die Geburtsstunde der Bun-
desrepublik Deutschland. Am 8. 
Mai 2009 findet dazu in Karlsru-
he, der „Residenz des Rechts“, ein 
Symposium über „Stadt und De-
mokratie“ statt. Tags darauf wird 
auf dem Marktplatz der Grundge-
setzgeburtstag und ein Europafest 
gefeiert. 
In Stuttgart stoßen die Bürge-
rinnen und Bürger am 8. Mai mit 
der LpB auf das Grundgesetz an. 
Am „Markt der Möglichkeiten“ 
beteiligen sich in beiden Städten 
zahlreiche weitere Einrichtungen. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. 
November 1989 fiel die Mauer in 
Berlin. Das war der Anfang vom 
Ende einer weiteren Diktatur in 
Deutschland. Anlässlich der hi-
storischen Ereignisse werden im 
Herbst 2009 zahlreiche Veranstal-
tungen zur „Friedlichen Revolu-
tion“, zu „Mauerfall“ und „Deut-
schen Einheit“ stattfinden. 

Das Stauffenberg-Attentat

Der 20. Juli 1944 ist Inbegriff und 
Symbol des deutschen Widerstandes 
gegen die Diktatur des Nationalso-
zialismus. Über sechzig Jahre da-
nach müssen das Attentat auf Hit-
ler und der versuchte Staatsstreich 
nicht mehr gerechtfertigt werden. 
Heute stellt sich die Aufgabe einer 

angemessenen Würdigung 
der Menschen, die den „Auf-
stand des Gewissens“ wagten. 
Zum deutschen Kinostart des 
Hollywood-Films „Operation 
Walküre – Das Stauffenberg 
Attentat“ (mit Tom Cruise in 
der Hauptrolle) am 22. Januar 
2009 stellte die Landeszentra-
le ihre überarbeitete Internet-
seite www.lpb-bw.de/stauffen-
berg online. Zudem erschien 
eine aktualisierte Auflage der 
LpB-Broschüre „Die Brüder 
Stauffenberg und der deutsche 
Widerstand“. 

WÄHLEN GEHEN!

Grenzöffnung am Autobahnkontrollpunkt Helmstedt  
© Günter Mach, Helmstedt/wikipedia

„Nur die Diktatur ist schnell und einfach.“
  Rita Süssmuth, Bundestagspräsidentin von 1988 bis 1998
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Vom Taschenbuch zur 
Handbuch-Reihe „Politik  
in Baden-Württemberg“

Im April 2009 erscheinen zu den 
Kommunal- und Europawahlen die 
beiden ersten Bände der neuen LpB-
Handbuch-Reihe „Politik in Baden-
Württemberg“: 

Handbuch Kommunalpolitik
 (Band 1)  

Handbuch Europapolitik  
(Band 4).

Handbücher zur Landespolitik und 
Bundespolitik folgen später. 

Alle vier Bände sollen Fachleuten, 
Lehrkräften, Journalisten und inte-
ressierten Laien kompakte und zu-
verlässige Informationen aus baden-
württembergischer Sicht liefern. 
Pate der Handbuch-Reihe ist das 
„Taschenbuch Baden-Württemberg“ 
bzw. dessen Vorgänger, das 1979 
erschienene Buch „Kommunalpoli-
tik in Baden-Württemberg. Gesetze 
– Daten – Analysen“ und der Band 
„Landespolitik und Landtagswahlen 
in Baden-Württemberg. Daten – 
Analysen“ von 1980. Im Jahr 1989 
wurden beide im ersten „Taschen-
buch Baden-Württemberg. Gesetze 
– Daten – Analysen“ zusammenge-
fasst, das zu den Kommunalwahlen 
1994, 1999 und 2004 aktualisiert 
herausgegeben wurde. Umfang- und 
aufschlussreiche Zahlenwerke wur-
den jeweils vom Statistischen Lan-
desamt beigesteuert. So hat es das 
gelbe „Taschenbuch Baden-Württ-
emberg“ bei Bürgermeistern, Ge-
meinderäten, Rathausbediensteten 
und Lokaljournalisten zum Stan-
dardwerk gebracht. Möge den neuen 
LpB-Handbüchern der gleiche Er-
folg beschieden sein. 

Baden-Württemberg –  
A Portrait of the German 
Southwest

2009 wurde „Baden-Württemberg – 
Eine kleine politische Landeskunde“ 
erstmals in englischer Sprache he-
rausgebracht. Es eignet sich als Ori-
entierungshilfe für Gaststudenten, 
für Englisch sprechende Geschäfts-
partner und Touristen, zur Nutzung 
im Schulunterricht, als Mitbringsel 
für die Gastfamilien von Austausch-
schülern, als Geschenk für Besucher 
und Partner öffentlicher und privater 
Einrichtungen, zur Unterstützung 
von Städte- und Gemeindepartner-
schaften oder zur Information von 
Journalisten, Politikern und Wissen-

SCHL AGL ICHTER

schaftlern aus dem Ausland und ist 
zu günstigen Staffelpreisen bei der 
LpB erhältlich. 

Bundesweit einmalig sind 
die LpB-Lernmaterialien  
für Orientierungskurse 

Bei den Lernmaterialien für Orien-
tierungskurse für Zuwanderer hat es 
die LpB inzwischen deutschlandweit 
zu einer Spitzenposition gebracht. 
Das Komplettpaket besteht aus: 

i-punkt-CD „miteinander leben“ 
mit lebensnahen und humorvollen 
Unterrichts-Einstiegen (2004), 
Kursbuch „miteinander leben“ mit 
16 Modulen für Orientierungs- 
und Sprachkurse (2006), 
Kartenset „fit in politik“, das auf 26 
Bierdeckeln politische Grundbe-
griffe anschaulich in Wort und Bild 
erklärt (2008), 
Fotoset „Perspektiven bilden“ mit 
96 Bildkarten zu 16 Themen aus 
Politik und Alltag, Gesellschaft und 
Wirtschaft (2008)  
Einbürgerungsfibel „Demokratie in 
Deutschland“ mit der Beilage „Der 
Einbürgerungstest auf Lernkarten“ 
(2008). 

Dr. Michael Wehner, Leiter der LpB-Au-
ßenstelle Freiburg (links) überreicht Re-
gierungspräsident Julian Würtenberger 
die „Kleine Landeskunde“ in englischer 
Sprache.

Die Brüder Stauffenberg 
und der deutsche Widerstand
Eine Bestandsaufnahme aus der Sicht der historisch-politischen Bildung

Peter I. Trummer | Konrad Pflug (Hrsg.)
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Im Gespräch mit unseren 
Partnern 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Statistischen Landesamtes und der 
LpB schmiedeten am 24. Juli 2008 
Kooperationspläne. 

Auf der Referentenbesprechung 
der LpB am 13./14. Oktober 2008 
in Staufen im Breisgau stellten Dr. 
Peter Jaklin, Stellvertretender Direk-
tor des Landesmedienzentrums 
(links) und Wilhelm Reschl, 
Geschäftsführer Haus des Do-
kumentarfilms (rechts) ihre 
Einrichtungen vor. 

Messestand auf der „Didacta 2008“ in Stuttgart 

Dr. Carmina Brenner, Präsidentin des 
Statistischen Landesamtes und  
LpB-Direktor Lothar Frick

Politik und Religion – 
Braucht Demokratie eine 
religiöse Grundlegung?

Die bis ins Jahr 1976 reichende Tra-
dition der von Siegfried Schiele ini-
tiierten Beutelsbacher Gespräche 

wurde vom 18. bis 20. Februar 2008 
in Bad Urach fortgesetzt. Auf Ein-
ladung der LpB trafen sich Fach-
didaktiker und Praktiker der poli-
tischen Bildung im „Haus auf der 
Alb“ zur Frage „Politik und Religi-
on – Braucht Demokratie eine religi-
öse Grundlegung?“. Bundesminister 
a. D. Dr. Heiner Geißler sprach über 
die politische Botschaft des Evange-
liums. Die Betonung der Menschen-
würde und des Gebots der Näch-
stenliebe ging in seinem Vortrag ein-
her mit einer engagierten Kritik an 
den aktuellen ökonomischen Ver-
hältnissen. Ein neoliberales System, 
bei dem der Börsenwert eines Unter-
nehmens nach Entlassungen steige, 
sei aberwitzig, menschenverachtend 
und krank. Angesichts der Finanz- 
und Wirtschaftskrise wurde der Ruf 
nach einer ordnenden Hand der Po-
litik und nach der Rückkehr zu den 
Eckpunkten eines sozial verträg-
lichen Wirtschaftssystems laut. Die 
Ergebnisse der Tagung sind im neu-

Dr. Peter Jaklin

Wilhelm Resch
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esten Band der Didaktischen Rei-
he der LpB mit dem Titel „Dialoge 
wagen – Zum Verhältnis von poli-
tischer Bildung und Religion“ doku-
mentiert. 

Ländliche Räume  
in Baden-Württemberg

„Ländliche Räume in Baden-Würt-
temberg“ war das Thema einer Ver-
anstaltung am 17. November 2008 
in Sinsheim, zu der die Landeszen-
trale für politische Bildung und die 
Akademie Ländlicher Raum eingela-
den hatten. Professor Dr. Hans Geb-
hardt vom Geographischen Institut 
der Universität Heidelberg, Autor 
des LpB-Buches „Geographie Baden-
Württembergs“, sprach über die ak-
tuelle Situation und Zukunftsaus-

sichten der ländlichen Räume. Nach 
einem Grußwort des Sinsheimer 
Oberbürgermeisters Rolf Geinert 
übernahm Peter Hauk MdL, Mini-
ster für Ernährung und Ländlichen 
Raum, die thematische Einführung. 

Gemeinsamer Infostand in 
der VHS Reutlingen  
mit der Bundeszentrale

Auf Initiative des langjährigen P&U-
Redaktionsmitgliedes Ernst-Rein-
hard Beck MdB wurde am 29. Okto-
ber 2008 in den Räumen der Volks-
hochschule Reutlingen ein gemein-
samer Infostand der Bundes- und 
der Landeszentrale aufgestellt. Er er-
freut sich seither eines großen Inte-
resses und die LpB verzeichnet einen 

guten Abfluss kostenloser Informati-
onsmaterialien. 

Personalwechsel  
im Fachbereich  
„Jugend und Politik“

Im Fachbereich „Jugend und Poli-
tik“ der Landeszentrale gab es zum 
1. November 2008 einen Personal-
wechsel. Wolfgang Berger, inzwi-
schen Leiter der LpB-Außenstelle 
Heidelberg, hat den Bereich nach 
fast zwanzig Jahren an Angelika 
Barth übergeben. Sie knüpft an die 
Kooperationen im Bereich außer-
schulische Jugendbildung sowie mit 
den Jugendgemeinderäten an. Be-
sonderes Augenmerk werden zudem 
diejenigen Formen und Zielgruppen 

der Jugendbeteiligung 
finden, die bisher weni-
ger im Fokus standen. 
Dazu sollen vor allem 
Partnereinrichtungen und 
Initiativen angesprochen 
werden, die bereits Erfah-
rungen im Jugendengage-
ment gemacht haben. Die 
Verortung in der LpB-
Abteilung 3 „Demokra-
tisches Engagement“ soll 
dazu genutzt werden, mit 

den angrenzenden Fachbereichen 
der Jugendbeteiligung noch stär-
ker zusammen zu arbeiten. Haupt-
aufgaben des Fachbereichs „Jugend 
und Politik“ sind die Beratung, In-
formation und Unterstützung von 
Jugendlichen, die sich politisch en-
gagieren wollen. Dazu dient die Ver-
netzung der Einrichtungen der au-
ßerschulischen Jugendbildung und 
der kommunalen Ansprechpartner, 
die Vermittlung von Referenten und 
Kontakten, die Qualifizierung und 
Fortbildung der Jugendlichen sowie 
die Erprobung neuer Zugänge für 
Jugendliche, die sich bislang wenig 
für die Zivilgesellschaft interessiert 
haben. 

Sinsheim, 17. Novem-
ber 2008: Von links: 
Dr. Reinhold Weber 
(LpB), Lothar Frick (LpB-
Direktor), Gert Weisskir-
chen MdB (Wiesloch), 
Oberbürgermeister Rolf 
Geinert (Sinsheim), Dr. 
Gerhard Faix (Leiter der 
Akademie Ländlicher 
Raum) Peter Hauk MdL 
(Minister für Ernährung 
und Ländlichen Raum) 
und Prof. Dr. Hans Geb-
hardt (Geographisches 
Institut der Universität 
Heidelberg)

Bundesminister a. D. Dr. Heiner Geißler

Reutlingen, 29. Oktober 2008: Von 
links: Werner Fichter (Leiter LpB-Marke-
ting), Dr. Ulrich Bausch (Leiter VHS Reu-
tlingen), Ernst-Reinhard Beck MdB (Vorsit-
zender des Kuratoriums der Bundeszen-
trale für politische Bildung)



8

Internet

Allem voran bietet das Europawahl-
Portal der LpB (www.europawahl-
bw.de) grundlegende Informationen, 
Hintergründe und Links zum The-
ma.

Der E-Learning-Kurs „Europ@ On-
line“ richtet sich unter verschie-

denen Themenstellungen an 
unterschiedliche Ziel-

gruppen: 
„ D e m o k r a -

tisches Euro-
pa – Wunsch 
oder Wirk-
lichkeit?“ lau-

tet die Frage 
in einem Kurs, 

den wir zusammen mit 
dem Europa Zentrum Baden-Württ-
emberg durchführen. Seine Themen 
sind die Transparenz und Bürgernähe 
der europäischen Politik. Eingeladen 
sind alle Bürgerinnen und Bürger Ba-
den-Württembergs. Der Kurs dauert 
zweimal vier Wochen in der Zeit-
spanne von Anfang März bis Ende 
Mai 2009. 

SCHWERPUNKT 2009 –  EUROPAWAHL

2. Schwerpunkt 2009 – Wählen gehen „Europawahl“

2009 ist ein Superwahljahr! Es stehen Entscheidungen auf 
allen politischen Ebenen an: die Europawahl, die Bundes-
tagswahl, fünf Landtagswahlen und Kommunalwahlen in 
acht Bundesländern. 
In Baden-Württemberg finden die Europa- und Kommunal-
wahlen gleichzeitig am 7. Juni statt. 
„2009 – Wählen gehen!“ heißt deshalb unser dies-
jähriges Schwerpunktthema.

©  Europäisches Parlament

Wahl des Europäischen Parlaments – unser Angebot

online

Ein weiterer E-Learning-Kurs zu-
sammen mit dem Europa Zentrum 
Baden-Württemberg und dem Land-
frauenverband Württemberg-Baden 
richtet sich von Mitte April bis Mit-
te Mai 2009 an Frauen. Neben ei-
ner Präsenzveranstaltung umfasst er 
auch eine Fahrt nach Straßburg. 
Die Europäische Union im Allgemei-
nen und das Europäische Parlament 
mit seinem Einfluss auf die kommu-
nale und regionale Politik im Beson-
deren ist Inhalt einer internetbasier-
ten Fortbildung, 
die die Landes-
zentrale zusam-
men mit dem Eu-
ropa Zentrum Ba-
den-Württemberg 
für Mitarbeiten-
de der vier Regie-
rungspräsidien des 
Landes anbietet. 

Die Veranstaltung 
„Europa begegnen 
– Europa wählen“ 
ist ein länderü-
bergreifendes In-
ternetprojekt mit 

43 Schulklassen aus Baden-Württ-
emberg und sieben Ländern aus 
Mittel- und Osteuropa. Jeweils zwei 
Lehrkräfte arbeiten mit ihren Schul-
klassen vier Wochen lang binational 
im weltweiten Netz zusammen. Die 
Klassen führen Befragungen durch, 
werten sie aus und präsentieren die 
Ergebnisse im Internet.

Im Jungwählerforum „Gib Europa 
(D)eine Stimme!“ diskutieren über 
hundert Jugendliche aus Baden-

www.jugendforum-europawahl.de
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SCHWERPUNKT 2009 –  EUROPAWAHL

Württemberg und Bayern vom 20. 
bis 22. März 2009 in Ulm mit Eu-
ropa-Abgeordneten und Kandidaten 
über verschiedene europäische The-
men. Anschließend setzen sie den 
Dialog bis Dezember 2009 im Inter-
net fort. Die Diskussionen werden 
von Mitgliedern des Juniorteams 
Europa der Landeszentrale betreut.

Publikationen

Speziell zur Wahl aber auch darüber 
hinaus erscheinen folgende Druck-
werke: 

Das „Handbuch Europapolitik“ 
wird voraussichtlich im April die Dru-
ckerei verlassen. Zusammen mit dem 
„Handbuch Kommunalpolitik“ ist es 
der erste von insgesamt vier Bänden 
der neuen Handbuch-Reihe „Politik in 
Baden-Württemberg“. 

Eine Sonderausgabe unserer Zeit-
schrift „Deutschland & Europa“ wid-
met sich gezielt der Europawahl und 
erscheint ebenfalls im April 2009. 

Ende April kommt das reguläre Heft 
57 der Reihe „Deutschland & Europa“ 
heraus; sein Thema: „Jugend und Eu-
ropa“.

Auf alle noch lieferbaren Themen-
hefte der D&E-Reihe sei an dieser Stel-
le nur summarisch verwiesen (www.
deutschlandundeuropa.de). 

Die schnell vergriffene pädagogische 
Handreichung „Europa sind wir!“ 
(2007) aus unserer Reihe BAUSTEINE 
erscheint im Laufe des Frühjahrs 2009 
in aktualisierter Ausgabe. 

Bekannt und gefragt sind unsere 
Referentenlisten „Wer worüber“. Hier 
liegt seit Oktober 2008 eine neue Aus-
gabe zum Themenfeld „Europa“ vor. 

Im Dezember 2008 haben wir 500 
Exemplare des Nachschlagewerks „Das 
Europalexikon. Begriffe, Namen, Insti-
tutionen“ angekauft. 

Veranstaltungen 

In zahlreichen Städten des Landes 
wird die Landeszentrale 2009 mit 
Infoständen über Europa und die 
Europawahl präsent sein. 

Aktionen und  
Informationen für Schüler 
und Schülerinnen

Aktionstage für Schülerinnen und 
Schüler der Klassenstufen 5 bis 7 
stehen unter dem Motto „Europa 
entdecken – eine Reise durch den 
Kontinent“. Für die Klassenstufen 
8 bis 10 lautet das Thema „EU für 
Einsteiger – Geschichte, Instituti-
onen, Kompetenzen“, für die Klas-
senstufen 11 bis 13 „Europa wählt – 
Grundlagen, Hintergründe, aktuelle 
Fragen“.

Eine Exkursion für Schülerinnen 
und Schüler der Klassenstufen 10 
bis 13 führt in der Reihe „Back-
stage“ nach Brüssel, der europä-

ischen Hauptstadt, und schließt ein 
Vorbereitungsseminar mit ein. 
Für Siebt- bis Neuntklässler von 
Haupt- und Realschulen wird am 19. 
Mai eine Internetrallye einen spiele-
rischen Zugang zur Europawahl er-

möglichen. 

Weiter werden unter der Federfüh-
rung der Landeszentrale an baden-
württembergischen Schulen un-
ter dem Motto „Wir sind Europa!“ 
etwa 30 Schulaktionstage mit Plan-
spielen stattfinden. Ein einwöchiges 
Seminar mit Gymnasialklassen aus 
Deutschland, Frankreich und Polen 
führt im März in unserem Bad Ura-
cher Tagungszentrum Jugendliche 
zum Thema „Europawahl“ zusam-
men. 

Vortragsreihen,  
Frauenkonferenz  
und Offene Seminare

In einer vierteiligen Vortragsreihe 
in Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für Politikwissenschaft der Uni-
versität Tübingen geben Vertreter 
europapolitischer Einrichtungen 
Antwort auf die Frage „Wer vertritt 
unsere Interessen in Europa?“ Acht 

Europawahl-Bus
Die Landeszentrale ist gemein-
sam mit dem Staatsministerium 
Baden-Württemberg, dem Eur-
opa Zentrum Baden-Württem-
berg, dem Landeskomitee der 
Europäischen Bewegung und 
den kommunalen Landesver-
bänden sowie dem Verband 
baden-württembergischer Om-
nibusunternehmer Partner des 
Europabusses, der vom 29. 
April bis zum Wahltag in rund 
50 Städten und Gemeinden 
im Land Station machen wird. 
Der Bus bietet Informationen 
rund um die Europawahl am 
7. Juni. Von den Veranstal-
tern am Ort wird jeweils ein 
europapolitisches Rahmenpro-
gramm geboten.
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Postkarten
Mit vier Postkartenmotiven ruft die Landeszentrale insbesondere 
Jungwählerinnen und Jungwähler zur Teilnahme an den Europa- 
und Kommunalwahlen auf. 
Die Karten (mehrfarbig) können bei der LpB bestellt werden.

weitere Termine einer Vortragsreihe  
mit dem Tübinger Institut widmen 
sich im Sommersemester „Osteuro-
pa und der Europäischen Nachbar-
schaftspolitik“. 

Die 17. Fachkonferenz Frauenbil-
dung Baden-Württemberg hat im 
Mai „Europa und die Frauenrechte“ 
zum Thema. Offene Seminare wid-
men sich dem EU-Mitgliedsland Ir-
land sowie der Finanzkrise und ih-
ren Auswirkungen in Deutschland 
und Europa. 

Europäische Bildungsreisen 

Drei offen ausgeschriebene eintägige 
Bildungsreisen führen nach Straß-
burg zum Europäischen Parlament 
und zum Europarat. Eine weitere 
Tagesexkursion hat Frankfurt am 
Main zum Ziel mit der Europäischen 
Zentralbank und dem Geldmuseum 
der Deutschen Bundesbank. Eine 
offene fünftägige europapolitische 
Bildungsreise führt Anfang Oktober 
2009 nach Brüssel, Waterloo und 
Brügge. 

Europäische Zentralbank in Frankfurt  
© Ingo Heemeier /PIXELIO
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Kommunalwahl in Baden-Württemberg – unsere Angebote

3. Schwerpunkt 2009 –  
 Wählen gehen „Kommunalwahl“

Im Jahr 2009 stehen Wahlen auf allen poli-
tischen Ebenen an: die Europawahl, die Bun-
destagswahl, fünf Landtagswahlen und Kommu-
nalwahlen in acht Bundesländern, darunter auch 
Baden-Württemberg, wo die Kommunal- und Eu-
ropawahlen gleichzeitig am 7. Juni stattfinden.

„2009 – Wählen gehen!“ heißt deshalb un-
ser diesjähriges Schwerpunktthema.

Internet

Zentral und grundlegend bietet un-
ser Kommunalwahl-Portal (www.
kommunalwahl-bw.de) Informati-
onen, Hintergründe und Links zum 
Thema.

Von März bis Juni 2009 bietet die 
Landeszentrale unter dem Motto 
„Sie fragen – wir antworten!“ eine 
E-Mail-Hotline zu kommunalpoli-
tischen Themen an. 

Unsere neue virtuelle politische Lan-
deskunde, die im März 2009 freige-
schaltet wird, bekommt zur Kom-
munalwahl eine entsprechende Pro-
filierung.

Unter dem Slogan „Erfolgreich in 
der Kommunalpolitik und bei der 
Kommunalwahl“ startete am 20. 
September 2008 der neue E-Lear-
ning-Kurs „Kommun@l Online“. 
Wer sich für Kommunalpolitik in-

teressiert und vielleicht sogar bei der 
Kommunalwahl kandidieren möch-
te, kann sich mit diesem Kurs fit 

machen. In fünf Wochen vermittelt 
er grundlegendes „Know-how“ für 
ein kommunalpolitisches Engage-
ment. Bis zur Wahl wird er mehr-
mals angeboten und steht auch nach 
der Wahl für gewählte Gemeinderäte 
zur Verfügung. 
Im Kurs werden folgende Themen 
behandelt:
1. Kommunale Selbstverwaltung, 
2. kommunale Finanzen und  

Wirtschaft,  
3. kommunale Aufgaben, 
4. Kommunalwahlen 

5. kommunale Zukunftsthemen (Re-
gionale Entwicklung, Demogra-
phischer Wandel, E-Government, 
Integration). 

Mit multimedialen Mitteln vermittelt 
er Grundwissen, das im Austausch 
mit Kommunalexperten vertieft wird. 
Lerntexte, Übungen und Aufgaben 
werden den Teilneh-menden in Form 
von Studienbausteinen im Internet 
zur Verfügung gestellt. Ausgebildete 
Tutorinnen und Tutoren leisten Hil-
fe. Neben den tutoriell begleiteten 
Kursen mit Lerngruppen wird auch 
ein Selbstlernkurs angeboten. 

Internetgestützte Lernformen wer-
den von der LpB seit zehn Jahren ein-
gesetzt. Bei den Kommunalwahlen 
2004 wurde dieser Kurs von über 
300 Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern absolviert. An den ersten beiden 
Staffeln 2008 haben rund 150 Bürge-
rinnen und Bürger teilgenommen.

Altes und neues Rathaus in Freiburg  
© Andrea Rachele, lmz
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In der Bildungsstätte Haus St. Mi-
chael in Eberhardzell (Kreis Bi-
berach) sind allein zwölf Politische 
Wochen mit Klassen von Grund-, 
Haupt- und Förderschulen vorgese-
hen. Im Rahmen des Formats „Le-
ben auf dem Lande“ werden sie auf 
dem dortigen Politiklehrpfad der 
LpB in die Themen Bürger, Gemein-
de, Landkreis und Land eingeführt. 
Die methodischen Möglichkeiten 
des Politiklehrpfades erlauben es, 
dass auch Grundschüler Verständnis 
für die Zusammenhänge der Demo-
kratie gewinnen können. Rathausbe-
suche und Gespräche mit dem Bür-
germeister und Gemeinderäten sind 
hier ebenfalls möglich.

Frauen in die  
Kommunalpolitik! 

In den Gemeinderäten und Kreis-
tagen Baden-Württembergs sind 
nach wie vor verhältnismäßig wenig 
Frauen vertreten. Frauen zum po-
litischen Engagement zu motivie-
ren ist ein Schwerpunkt des Fach-
bereichs „Frauen und Politik“ in der 
LpB. Im offenen Seminarprogramm 
wie auch in Kooperationsveranstal-
tungen ging es schon 2008 darum, 
interessierten Frauen „Know-how“ 
für die Gemeinde- und Kreispolitik 
zu vermitteln: „Kommunalpolitik 

– wie geht das eigentlich?“, „Politik 
vor Ort aktiv gestalten“ oder „Mit-

SCHWERPUNKT 2009 –  KOMMUNALWAHL

Publikationen 

Zur Kommunalwahl gibt es folgende 
Druckwerke: 

Das „Handbuch Kommunalpolitik“ 
erscheint im April als Band 1 der neu-
en, auf vier Bände angelegten Reihe 
„Politik in Baden-Württemberg“. 

Eine Sonderausgabe unserer Zeit-
schrift „Politik & Unterricht“ erscheint 
ebenfalls im April 2009 mit Informati-
onen und Materialien zur Kommunal-
wahl. 

Im Rahmen unserer Referenten-
listen „Wer worüber“ liegt seit Dezem-
ber 2008 eine aktuelle Ausgabe zum 
Thema „Kommunalpolitik“ vor. 

Schon länger erhältlich ist die Bro-
schüre „Mehr Frauen in die Kommu-
nalpolitik! Kommunalwahlen Baden-
Württemberg 2009. Bestimmen Sie 
mit“, herausgegeben vom Landes-
frauenrat Baden-Württemberg und 
dem Bündnis für Demokratie unter 
Mitarbeit der Landeszentrale.

Stadtrallyes für  
Erwachsene und Kinder

Schon im Vorfeld der Kommunal-
wahl hat die Freiburger Außenstelle 
im Rahmen des dortigen Sommerfe-
rienprogramms 2008 eine kommu-

nalpolitische Stadtrallye für Erwach-
sene durchgeführt. Fünfzig Frauen 
und Männer „erwanderten“ sich 
fünf Stunden lang Informationen 
über die kommunale Politik und den 
städtischen Haushalt und erfuhren 
im Gespräch mit Oberbürgermei-
ster Dr. Dieter Salomon und Vertre-
tern städtischer Einrichtungen, dass 
sich die Bürger einmischen müssen, 
wenn sie Veränderungen anstreben. 
Tags darauf schrieb die Badische 
Zeitung: „Was sich nach einem tro-
ckenen Thema anhörte, wurde zu 
einem ereignisreichen Vormittag“.
Eine kommunalpolitische Stadt-
rallye für Grundschüler zeigte an-
schließend, dass politische Bildung 
auch für die Kleinen möglich ist. 
Unter dem Slogan „Entdecke Frei-
burg einmal anders“ erkundeten die 
Viertklässler, was im Rathaus gear-
beitet wird, wer sich zum Beispiel 
um Verkehrswege oder Müllentsor-
gung kümmert, woher das Geld da-
für kommt, wofür es noch ausgege-
ben wird und wer darüber entschei-
det. 
Der nächste Schritt auf ungewöhn-
lichen Wegen ist eine Internetral-
lye am 12. Mai 2009 zur Kommu-
nalwahl für Haupt- und Realschü-
lerinnen und -schüler der Klassen 
7 bis 9. Für die 12- bis 14-Jährigen 
eine interessante Methode, um sich 
spielerisch „unter Wettkampfbedin-
gungen“ einem nicht gerade ein-
fachen Thema zu nähern.

Kommunalpolitische  
Wochen zum  
Leben auf dem Lande 

Von der Außenstelle Tübingen wer-
den die Kommunalwahlen ebenfalls 
nicht nur in Angeboten für Erwach-
sene und Jungwähler berücksich-
tigt. Auch bei noch nicht wahlbe-
rechtigten Jugendlichen und Kin-
dern soll anlässlich des Superwahl-
jahrs Interesse für Politik geweckt 
werden. 

Sonderausgabe zur Reihe Politik & Unterricht

P & U aktuell 15

Kommunalwahlen 
in Baden-Württemberg
Materialien zur Wahl am 7. Juni 2009

E4542

2009 – WÄHLEN GEHEN!

www.kommunalwahl-bw.de

Eva Sauer, Trainerin für Rhetorik und 
Kommunikation 
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bestimmen mit eigener Stimme“ wa-
ren und sind Titel dieser Seminare. 
Neben Grundwissensvermittlung 
und dem Austausch mit erfahrenen 
Kommunalpolitikerinnen geht es 
stets auch um Zeitmanagement und 
Kraftressourcen, die für Frauen mit 
beruflichen, familiären und ehren-
amtlichen Pflichten besonders wich-
tig sind.

Einen neuen Rekord hatte 2008 die 
Seminarreihe „Unsere Stadt / unser 
Kreis braucht Frauen“ zu verzeich-
nen. Sie wurde in 15 Städten und 
Landkreisen gemeinsam mit ört-

lichen Einrichtungen durch-
geführt. Auch für 2009 lie-
gen zahlreiche Anfragen 
vor.

„Stühle frei für 
Frauen“ –  
Großveranstaltung 
im Landtag

Im Oktober 2008 fand im 
Landtag die Veranstaltung 
„Stühle frei für Frauen – 
Drittes Landestreffen für 
Kommunalpolit ikerinnen 
und an Kommunalpolitik 

interessierte Frauen“ statt. Veran-
stalter war die LpB zusammen mit 
dem Landesfrauenrat und einem 
landesweiten Aktionsbündnis. Über 
350 Teilnehmerinnen sandten par-
tei-übergreifend das Signal an alle 
Geschlechtsgenossinnen, Kommu-
nalpolitik selbstbewusst mitzuge-
stalten. Gleichzeitig erging der Ap-
pell an Parteien und Wählerverei-
nigungen, mehr Listenplätze für 
Frauen anzubieten.

Weitere Veranstaltungen 

Unter dem Titel „Du hast die Wahl 
in Wahlingen“ werden für Schüle-
rinnen und Schüler der Klassenstu-
fen 8 bis 13 Planspiele zur Kommu-
nalpolitik durchgeführt. 

„Wahlen in der Demokratie“ lau-
tet der Titel Politischer Tage für 
Schülerinnen und Schüler Anfang 
März im „Haus auf der Alb“ in Bad 
Urach. 

Auf einer Veranstaltung mit dem Ju-
gendgemeinderat Heidelberg geht es 
im Mai 2009 im dortigen Rathaus 
darum, junge Menschen mit den Ju-
gendorganisationen der Parteien ins 
Gespräch zu bringen. 

Hinter der Bühne („Backstage“) 
wird von Schülerinnen und Schülern 
der Klassen 10 bis 13 analysiert, was 
und wie die „Arbeitsgruppe Wah-
len Freiburg“ arbeitet. Auf dem Pro-
gramm stehen Hintergrundinforma-

tionen über Wahlkampfstrate-
gien und Wahlergebnisse. 

Offen ausgeschrieben ist ein 
Informationsbesuch am 8. 
Mai 2009 beim Statistischen 
Landesamt unter dem Titel 
„Sie wählen – wir zählen“. 
„Kommunalpolitik, wir kom-
men!“ heißt es vom 6. bis 8. 
November 2009 im „Haus auf 
der Alb“ in Bad Urach, wenn 
sich neu gewählte Gemeinde- 
und Kreisrätinnen zu einem 
Seminar treffen. 

Gemeinderätinnen stehen Rede und Antwort (von 
links) Gertrud Kleineikenscheidt (Metzingen), Eva 
Schäfer-Weber (Herrenberg), Dorothea Maisch 
(Gaggenau), rechts: Bea Dörr (LpB). 

Selten: Im Plenarsaal des Landtags alle Stühle 
frei für Frauen!
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4. Wir haben die US-amerikanischen  
Präsidentschaftswahlen begleitet

Eines der herausragenden politischen Ereignisse des Jah-
res 2008 war die Präsidentschaftswahl in den Vereinigten 
Staaten von Amerika, aus der Barack Obama als erster 
farbiger Präsident siegreich hervor ging. 

Die Landeszentrale hat dieses denkwürdige Ereignis mit 
verschiedenen Aktivitäten begleitet. 

„Yes we can!“ – Eine historische Wahl

Barack Obama (geb. 1961 
in Honolulu/Hawaii/USA) 
ist seit dem 20. Januar 
2009 der 44. Präsident der 
Vereinigten Staaten.  
© Pete Souza, The Obama-Biden Transition Project 

An der Spitze – die Internet-
seite der LpB 

Die Internetseite der Landeszentrale 
zur US-Wahl, welche die Ereig-
nisse von den Vorwahlen bis 
nach der Wahlentschei-
dung begleitete, verzeich-
nete Rekordzugriffs-
zahlen. Durchschnittlich 
7000 Benutzer klickten 
monatlich die Seite an. Im 
Wahlmonat November wa-
ren es über 130000. Damit konnten 
wir einen Allzeit-Monatsrekord von 
insgesamt 390000 Besuchern auf 
allen unseren Seiten verzeichnen. 
Grundlage des Erfolgs war, dass 
wir im Ranking der Suchmaschi-
ne „Google“ mit den Suchbegriffen 
„US-Wahl“, „Wahlen USA“ usw. je-
weils auf Platz 1 gelistet wurden, vor 
so bekannten Adressen wie tages-
schau.de, tagesspiegel.de, n-tv.de, 
zeit.de, taz.de, politik-digital.de, fr-
online.de, focus.de und spiegel.de. 

Election Night in der  
Freiburger Mensa-Bar

Zum dritten Mal nach 2000 und 
2004 veranstaltete die LpB zusam-

men mit dem Carl-Schurz-
Haus / Deutsch-Amerika-
nisches Institut e. V. in der 
Freiburger Mensa-Bar eine 
„Election Night“. Einmal 

mehr war diese Veranstaltung ein 
Publikumsmagnet. Tausend Gä-
ste kamen, um das mit Spannung 
erwartete Duell zwischen Barack  
Obama und seinem republikanischen 
Widerpart John McCain live auf 
CNN zu verfolgen. Bis die ersten Er-
gebnisse gegen zwei Uhr nachts ver-
kündet wurden, sorgte ein umfang-
reiches Programm für die entspre-

Expertenrunde bei der Election Night in der Freiburger Mensa-Bar. Von 
links: Claus Schneggenburger (Leiter des SWR-Sudios Freiburg), Lothar 
Frick (Direktor der LpB), Dr. Christine Gerhardt (Direktorin des Carl-
Schurz-Hauses Freiburg), Arthur Landwehr (SWR Hörfunk-Chefredakteur), 
Prof. em. Dr. Wolfgang Jäger (Universität Freiburg), Emily Gushurst (ame-
rikanische Studentin). 
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chende Einstimmung. Dr. Christoph 
Haas, Politikdozent an der Universi-
tät Freiburg, führte kenntnisreich in 
das US-amerikanische Wahlsystem 
ein, anschließend diskutierte eine 
Expertenrunde mit Dr. Christine 
Gerhardt (Leiterin des Carl-Schurz-
Hauses), Prof. Dr. em. Wolfgang Jä-
ger (ehem. Rektor der Uni Freiburg), 
Lothar Frick (Direktor der LpB), 
Arthur Landwehr (SWR Hörfunk) 
sowie Emily Gushurst (amerika-
nische Studentin) moderiert von 
Stefan Hupka (Badische Zeitung) 
und Claus Schneggenburger (SWR) 
über die Erwartungen und Chan-
cen der neuen Präsidentschaft. 
Die Besucher kamen außerdem in 
den Genuss exklusiver Live-Schal-
tungen nach Washington D.C. und 
Chicago, wo die Korrespondenten 
des SWR, Albrecht Ziegler, und 
der Badischen Zeitung, Markus 
Günther, ihre Einschätzungen ab-
gaben. Schließlich sorgte das Rot-
teck-Gymnasium mit der erprobten 
Schülergesprächsreihe „nachgefragt“ 
für intelligente Unterhaltung. Der 
ehemalige USA-Korrespondent des 
SWR, Arthur Landwehr, stellte sich 
den Fragen der Schüler. Bis in die 
frühen Morgenstunden war das Fo-
yer der Freiburger Mensa gut gefüllt, 
bis schließlich gegen fünf Uhr mor-
gens Barack Obama als neuer ameri-
kanischer Präsident feststand. 

Bei einem „Post-Election-Breakfast“ 
mit Muffins und Kaffee in der LpB-
Außenstelle analysierte Außenstel-
lenleiter Michael Wehner zusammen 
mit Christoph Haas, Lothar Frick 
und Thomas Fricker, dem Amerika-
Experten der Badischen Zeitung, 
wiederum vor vollem Haus den 
Wahlausgang und die möglichen 
Auswirkungen auf die transatlan-
tischen Beziehungen.

Warum scheitern die  
US-Präsidentschafts- 
kandidatinnen? 

In der Planungsphase der Veran-
staltung „USA in Frauenhand?“ 
hatte Hillary Clinton noch gute 

Chancen auf das Prä-
sidentscha f t samt. 
Zum Zeitpunkt des 
Seminars allerdings 
standen die Wah-
len und Obamas Sieg 
schon kurz bevor. Die 
Umbenennung der 
Veranstaltung in „Prä-
sidentschaftskandida-

Das Publikum wartet 
gespannt auf die Wahl-
ergebnisse aus den  
50 US-Bundesstaaten.

In der Mensa-Bar herrscht eine gute Stimmung.

tinnen von Woodhull bis Clinton – 
warum sie scheiterten“ hatte nicht 
eine einzige Abmeldung zur Folge. 
Neben der schillernden ersten US-
Präsidentschaftskandidatin und der 
aktuellen Anwärterin auf das mäch-
tigste Amt der Welt wurden weitere 
in Vergessenheit geratene amerika-
nische Politikerinnen vorgestellt. 
Nicht zuletzt sorgten die US-Wahlen 
selbst für lebhafte Diskussionen da-

rüber, welche Rahmenbedin-
gungen Frauen zu mehr poli-
tischem Einfluss verhelfen. 

Bildungsreise in die 
USA im Juni 2009

Nach der Wahl Barack Oba-
mas zum neuen Präsidenten 
sind die USA erst recht ein 
interessantes Ziel für eine 
Studienreise geworden. Im 
Juni 2009 wird eine Rei-
segruppe der LpB den Os-
ten des Landes besuchen: 
New York, Philadelphia und 
Washington. 

Das Weiße Haus,  
Sitz des US-Präsidenten in Washington 

© Florian-Röben/pixelio
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5. Politische Landeskunde – virtuell und konventionell

Die Landeszentrale verfolgt seit drei Jahrzehnten eine Konzep-
tion von politischer Landeskunde, die sich anhaltender Attrak-
tivität erfreut. Sie fragt: Was müssen die Bürgerinnen und Bür-
ger von der Geschichte ihres Landes wissen, um seine heutige 
Stellung, seine Politik und politische Kultur zu verstehen? Der 
Schwerpunkt liegt dabei auf der Zeit seit der napoleonischen 
Neuordnung zu Beginn des 19. Jahrhunderts. Damals wurden 
die Grundlagen dafür geschaffen, was uns heute prägt: Landes-
identitäten, Verwaltungen, Parteien – generell die Prozesse der 
Demokratisierung und Modernisierung. 

Landeskunde stiftet Identifikation

L ANDESKUNDE / L ANDESPOL IT IK

– das zweite publizistische Stand-
bein der LpB auf diesem Gebiet. 
Seit 2008 liegt sie auch in englischer 
Sprache vor. 

Landeskunde dieser Art überschrei-
tet traditionelle Fächergrenzen und 
umfasst Geschichte, Politik, Recht, 
Religion, Kultur, Verwaltung, Wirt-
schaft, Geographie usw. Wenn man 
dann noch die Inhalte verständlich 
und in großen Zusammenhängen 
vermittelt, werden viele Menschen 
angesprochen: Junge und Alte, Ler-
nende und Lehrende usw.

Sichtbarster Ausdruck unserer lan-
deskundlichen Konzeption ist die 
Broschüre „Baden-Württemberg – 
Eine kleine politische Landeskun-
de“, die in zwanzig Kapiteln über 
das Land, seine Geschichte und sei-
ne Politik informiert. Mit weit über 
100000 Exemplaren Auflage gehört 
sie zu den populärsten Produkten der 
LpB und ist – neben der „Schriften-
reihe zur politischen Landeskunde“ 

Straße bei Herrenberg  
© Albrecht-E.-Arnold/pixelio

2009 kommt als drittes Standbein 
die Handbuch-Reihe „Politik in Ba-
den-Württemberg“ hinzu.
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Neu – eine „virtuelle“  
politische Landeskunde 

Eine „virtuelle“ Landeskunde im In-
ternet soll im Lauf des Jahres 2009 
frei geschaltet werden (www.landes-
kunde-baden-wuerttemberg.de) und 
zu einer zentralen Anlaufstelle wer-
den als... 

Informationsangebot für alle Bür-
gerinnen und Bürger, 
Serviceangebot für Lehrkräfte und 
andere Multiplikatoren, 
Lernangebot für Schülerinnen, 
Schüler und Studierende. 

Die „virtuelle“ Landeskunde wird 
folgende Themenkreise umfassen: 
das Land, die Regionen, die Men-
schen, die Landesgeschichte, das 
politische Leben, die politischen 
Themen. Mit dem Portal kann das 
gesammelte landeskundliche Ex-
pertenwissen der Landeszentrale ab-
gerufen werden. Damit kommen wir 
beispielhaft einer unserer Hauptauf-
gaben nach, nämlich rasch und zu-
verlässig sachkundige und aktuelle 
Informationen zu liefern – von der 
aktuellen Fassung der Landesver-
fassung über die Zusammensetzung 
der bisherigen Landesregierungen 
bis hin zu bedeutenden Persönlich-
keiten wie Stauffenberg oder Byrnes.

„Konventionelle“  – Touren 
in die Regionen des Landes

Neben der „virtuellen“ wird die „kon-
ventionelle“ Landeskunde ohne Ein-
schränkung fortgeführt. Eine Regio-
tour führt im Juli 2009 entlang der 
Flüsse Jagst und Kocher. Beginnend 
beim Kloster Schöntal lassen sich 
im Jagsttal die Spuren von Götz von 
Berlichingen, dem widerständigen 
Reichsritter, verfolgen. Forchtenberg 
war die Heimat von Hans und So-
phie Scholl, Mitglieder der Wider-
standsgruppe „Weiße Rose“. Kün-
zelsau unterstreicht die wirtschaft-
liche Rolle der Region. Schwäbisch 
Hall strahlt noch immer den Glanz 
einer alten Reichsstadt aus und be-
eindruckt architektonisch. Zu den 
Kunstschätzen der Stadt gehört die 
Unterlimpurger Synagoge mit ihrer 
Holzvertäfelung. 

Eine zweite Regiotour führt im Sep-
tember 2009 mit der Schwäbischen 
Bauernschule Bad Waldsee durch 
Oberschwaben und widmet sich 
dem kulturgeschichtlichen Terrain 
der Rechtsgeschichte. Infolge der 
staatlichen Zersplitterung der ober-
schwäbischen Landschaft blühte in 
früheren Tagen das Gauner- und 
Räuberunwesen hier stärker als an-

derswo. In Vorträgen und einer ein-
tägigen Exkursion werden u. a. die 
Alltagswirklichkeit, die Rechtsbräu-
che, der Strafvollzug und die Siche-
rung des Landfriedens von früher 
bis heute erhellt. 

Ein weiteres Wochenendseminar 
mit der Schwäbischen Bauernschule 
Bad Waldsee im Mai 2009 bietet die 
Gelegenheit, eine besondere Facette 
oberschwäbischer Kultur zu erkun-
den: das jüdische Oberschwaben. 
Von den Nationalsozialisten ausge-
löscht, ist es heute weitgehend aus 
dem Blickwinkel verschwunden.

Jüdisches Leben in Hohenlohe-Fran-
ken ist Thema eines Seminartages, 
an dem die Exkursionsstationen ver-
mitteln, wie dort die jüdische Bevöl-
kerung in vergangenen Zeiten lebte. 
Er gibt Einblicke in den reichen 
Schatz jüdischer Kultur und führt 
die Verluste durch die Zerstörungen 
des Nationalsozialismus vor Augen. 

Zentren der Landespolitik: 
Landtag und  
Landesregierung

Landespolitik führt im Vergleich 
zur Bundespolitik im Bewusstsein 
der Bevölkerung eher ein Schatten-
dasein. Nur wenige wissen, welche 
Aufgaben ein Landtagsabgeordneter 
hat, was der Innenminister tut und 
wie ein Ministerium organisiert ist. 
Stuttgart ist zwar nicht Berlin, aber 
trotzdem werden in der Landes-
hauptstadt wichtige Entscheidungen 
getroffen: Was wird an unseren 
Schulen unterrichtet? Wie viele Leh-
rer werden eingestellt? Wo und in 
welchem Umfang werden Straßen 
und Flughäfen gebaut?

Im Gespräch mit Landtagsabgeord-
neten hatten die Teilnehmer einer 
landespolitischen Exkursion der Au-
ßenstelle Freiburg die Möglichkeit 
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zu erfahren, wie Politik in und für 
Baden-Württemberg gemacht wird. 
Innenminister Heribert Rech MdL, 
ehemaliger Vorsitzender unseres Ku-
ratoriums, empfing die Gruppe und 
stellte sich den Fragen der Bürger 
aus dem Südbadischen. 

Im Landtag bot sich am 6. März 
2008 ein seltenes Bild. Fast aus-
schließlich Frauen hatten ihn „be-
setzt“ und diskutierten mit den frau-
enpolitischen Sprecherinnen der 
Fraktionen über Gleichstellungsfra-
gen, Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie, mangelhafte Präsenz von 
Frauen in der Politik und vieles 
mehr. 

Die Reihe „Frauen, die für uns ent-
scheiden“ wird 2009 fortgeführt: 
34 weibliche Abgeordnete bringen 
vieles auf den Weg; sie gestalten 
mit und entscheiden mit, auch in 
der Finanz- und Haushaltspolitik. 
Bei einem Landtagsbesuch im März 
2009 stehen die finanzpolitischen 
Expertinnen und ihr parlamenta-
rischer Alltag im Mittelpunkt. Vor 
dem Hintergrund der aktuellen Kri-
se verspricht dies eine besonders in-
teressannte Begegnung zu werden.

Natur und Kultur –  
zwei Seiten einer Medaille

Beim Seminar „Natur und Kultur 
auf der Alb“ lernen Familien die Alb 
in der Tiefe kennen, mit Fossilien, 
Höhlenexpeditionen und ihrer be-
sonderen Natur- und Kulturge-
schichte. In einer knappen Woche 

stehen intensives Naturerleben, sen-
sible Beobachtung und kreative Ver-
arbeitung der Eindrücke auf dem 
Programm. Aufgrund der dauerhaft 
großen Nachfrage zählt dieses Se-
minar zum jährlichen Repertoire in 
den Pfingstferien. 

Alljährlich zu Beginn der Sommer-
ferien nimmt sich die Veranstaltung 
„Albwanderungen“ wechselnde Ge-
biete der Schwäbischen Alb zur Er-
kundung vor – vor allem zu Fuß. 
Die 2008er Route folgte den Spu-

ren der Kulturen, die im Laufe der 
Zeiten über die Schwäbische Alb 
zogen und ihr das Gesicht prägten. 
Es galt herauszufinden, was von den 
jeweiligen Kulturen bis in die heu-
tige Zeit hinein strahlt und wirkt. 
Dabei versuchten wir, die Spuren 
der Vergangenheit mit allen Sinnen 
einzufangen. Aufgrund der groß-
en Nachfrage wird dieses Seminar 
auch 2009 angeboten, allerdings 
erst in den Herbstferien, weil un-
ser Tagungshaus im Sommer wegen 
Umbauarbeiten geschlossen bleibt. 

Für das „Biosphärengebiet Schwä-
bische Alb“ interessieren sich auch 
Menschen, die sich sonst weniger 
um öffentliche Anliegen oder Po-

litik kümmern. In dieser heimatli-
chen Modellregion wird gezeigt, wie 
sich Mensch, Natur und Wirtschaft 
im Einklang nachhaltig entwickeln 
können. Teilnehmende verschiedener 
Veranstaltungen können sich über 
den Schutz einer einzigartigen Land-
schaft informieren und dabei erfah-
ren, dass unser Ziel eine ressourcen-
schonende Entwicklung in allen Be-
reichen des Lebens, Wirtschaftens 
und Arbeitens sein muss.

„Linie 68“ – mehr als  
Nostalgie auf  
Straßenbahnschienen

Besondere Aufmerksamkeit erregte 
die Außenstelle Freiburg im Febru-
ar 2008 mit der „Linie 68“, einer rol-
lenden Ausstellung zur Erinnerung 
an den 40. Jahrestag der „Freiburger 
Fahrpreiskämpfe“, bei denen 1968 
zweitausend Demonstranten die Er-
höhung der Fahrpreise zum Anlass 
nahmen, den Bertoldsbrunnen zu 
besetzen. Das war damals der Auf-

Der Runde Berg bei Bad Urach
© Elke Gula

Albwanderung   © Wolfgang Göhringer
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takt für die Freiburger Schüler- und 
Studentenproteste. Um sie an Origi-
nalschauplätzen zu dokumentieren, 
wurde ein historischer GT4-Stra-
ßenbahnwagen zwei Tage lang in 
den regulären Straßenbahnverkehr 
eingebunden. Er nahm alle Interes-
sierten auf eine kostenlose Fahrt in 
die Geschichte mit. Die Badische 
Zeitung schrieb: „Mit sehenswerten 
Fotopanoramen, provokativen Wort-
assoziationen, Hintergrundtexten, 
Musik und Fühlkästen wollen die 
Ausstellungsmacher die Erinnerung 
an die Anliegen der 68er nicht ein-
fach nur mitten im Alltag erlebbar 
machen, sondern auch interaktiv die 
Fahr- und Ausstellungsgäste mit-
nehmen in Fragen und Bewertungen 
zu den damaligen und heutigen Vor-
gängen.“ 

Abstecher  
in die Landesgeschichte

Eine politisch-historische Stadtfüh-
rung in Baden-Baden unter dem Ti-
tel „Badisch-russische Beziehungen“ 
stand 2008 unter dem Eindruck 
des Präsidentenwechsels in Russ-
land von Wladimir Putin zu Dmitri 
Medwedew. Die Führung brach-
te geschichtliche und aktuelle Er-
eignisse zueinander in Beziehung. 

Ergänzt wurde der Tag durch eine 
Lesung der russischstämmigen Au-
torin Merle Hilbk, die ihr neues 
Buch „Die Chaussee der Enthusi-
asten. Eine Reise durch das russische 
Deutschland“ vorstellte – ein Rei-
sebericht über das Leben russischer 
und deutsch-russischer Migranten, 
die Spuren der Sowjetarmee in Ost-
deutschland und die russische Ju-
gendszene in Berlin.

Eine Mischung aus Landeskunde, 
Stadtgeschichte und Frauenpoli-
tik bietet seit vielen Jahren die Ex-
kursionsreihe „Auf den Spuren von 
Frauen“. Auch 2008 waren interes-
sierte Teilnehmerinnen unterwegs 
und erlebten zum einen „400 Jahre 
Frauengeschichte(n) und Frauenpoli-
tik“ in Mannheim und informierten 
sich zum anderen in Freiburg über 
das Thema „Stadt-Klima und Ge-
schlechterfragen“. 2009 geht es auf 
Spurensuche nach Esslingen.
Die Erkundungsreihe „Samstagstreff 
in der Landeshauptstadt – Stadtge-
schichte in Bewegung“ wird 2009 
mit zwei Tagesveranstaltungen fort-
gesetzt. Geboten werden sozial-, kul-
tur- und wirtschaftsgeschichtliche 
Exkursionen, die immer auch die 
Gegenwart mit einbeziehen.

„Straße der Demokratie“

Als Projektpartnerin im Verbund 
mit der Landeszentrale Rheinland-
Pfalz und den Städ-
ten Lörrach, Frei-
burg, Offenburg, 
Rastatt, Karlsruhe, 
Bruchsal, Heidelberg 
und Mannheim wird 
unsere Landeszen-
trale am Ausbau der 
„Straße der Demo-
kratie“ in ein publi-
kumswirksames lan-
desgeschicht l iches 
sowie touristisches 
Angebot mitarbeiten 

und dabei die inhaltliche Fortschrei-
bung des Internetauftrittes überneh-
men.

Indien und  
Baden-Württemberg

Die Indische Botschaft ist Nachba-
rin der baden-württembergischen 
Landesvertretung in Berlin. Deren 
rührige Kulturattachée regte an, die 
historischen und kulturellen Ver-
bindungen in einer zweisprachigen 
Ausstellung ins Gedächtnis zu ru-

fen: „From Past to Present – India/
Baden-Württemberg – Chapters in 
Indo-German History“. Sie umfas-
sen das Kap-Regiment, protestan-
tische Missionare wie Hermann Hes-
ses Großvater, die Familie Nehru im 
Schwarzwald 1935/36 (z. B. die jun-
ge Indira Gandhi), die Deutsch-In-

dische Gesellschaft ab 1953, 
das Bollywood-Filmfestival 
und die Städtepartnerschaft 
zwischen Stuttgart und 
Mumbai. Die Ausstellung 
wurde am 12. März 2008 in 
der Indischen Botschaft von 
Ihrer Exzellenz, Botschaf-
terin Meera Shankar, und 
Minister Wolfgang Rein-
hardt MdL eröffnet. Sie ist 
als Wanderausstellung kon-
zipiert und kann ausgeliehen 
werden.

Vergangenes und 
Gegenwärtiges

Indien – Baden-Württemberg 
 

Kapitel der Deutsch-Indischen 
Geschichte

From Past to 
Present
 
India – Baden-Württemberg
 
Chapters in Indo-German 
History
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The fact that the „Haus Baden-Württemberg“, which 
represents the State of Baden-Württemberg at the 
Federal Government, and the Embassy of India in Berlin 
are situated in immediate vicinity to each other is merely 
a coincidence. However, there have been significant 
connections between the Southwest of Germany and 
India for a long time. 
This small exhibition aims at briefly outlining some 
central events and elements. Inevitably, many aspects 
worth adding or extending had to be left out. 

Dass sich das „Haus Baden-Württemberg“, die Ver-
tretung des Landes beim Bund, in unmittelbarer Nach-
barschaft der Indischen Botschaft in Berlin befindet, ist 
Zufall. Allerdings gibt es schon lange bedeutende Ver-
bindungen aus Südwestdeutschland zu Indien.
Diese kleine Ausstellung will einige dafür wichtige Be-
gebenheiten und Elemente in knappen Strichen nach-
zeichnen. Sie muss notwendigerweise vieles weglassen, 
was der Ergänzung oder Vertiefung würdig gewesen 
wäre.

We are grateful to all who contributed with texts, images, sources and valuable 
comments to this exhibition.
Wir danken allen, die mit Texten, Bildern, Quellen und wertvollen Hinweisen zu 
dieser Ausstellung beigetragen haben.

Embassy of India, Berlin
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg

Die Stadtführerin Renate Effern vor der 
Bronzestatue von Zarin Elisabeth in  
Baden-Baden
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6. Sechzig Jahre Grundgesetz –  
 zwanzig Jahre Friedliche Revolution

GESCHICHTSJUB I L ÄEN

60 Jahre Grundgesetz – in guter Verfassung

© Gerd-Altmann/pixelio

2009 ist reich an Jubiläen. 

Zu ihnen gehören der 250. Geburtstag von Friedrich Schil-
ler, der 200. Geburtstag von Abraham Lincoln oder auch 
10 Jahre Europäische Währungsunion.

Aus Sicht der politischen Bildung sind 60 Jahre Grundge-
setz und 20 Jahre Friedliche Revolution sowie 90 Jahre 
Frauenwahlrecht von herausgehobener Bedeutung, was 
sich in besonderen Aktivitäten äußert.

Am 23. Mai 1949 trat das Grundgesetz (GG) 
in Kraft, nachdem es am 8. Mai 1949 vom 
Parlamentarischen Rat und danach von den 
deutschen Ländern angenommen worden 
war. Dies war die Geburtsstunde der Bun-
desrepublik Deutschland. Dieses Jahr feiert 
das Grundgesetz somit seinen 60. Geburts-
tag und die Landeszentrale lädt zum Mitfei-
ern ein.

Am 8. Mai 2009 findet in 
Karlsruhe mit einem Sym-
posium über „Stadt und 
Demokratie“ der Auftakt 
der Feierlichkeiten statt, am 
Tag darauf wird auf dem 

Seit 1997 feiert die LpB im und um 
den Musikpavillon auf dem Stuttgarter 
Schlossplatz vor dem  Königsbau mit 

Passantinnen und Passanten den  
Grundgesetz-Geburtstag.

„Ein Gläschen Sekt auf den Jubilar!“

Marktplatz der Grundgesetzgeburts-
tag und ein Europafest gefeiert. 
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In Stuttgart haben die Bürgerinnen 
und Bürger am 8. Mai die Möglich-
keit, auf das Grundgesetz anzusto-
ßen, sich über die bevorstehenden 
Wahlen zu informieren und bei Mit-
machaktionen das Grundgesetz und 
unsere Demokratie besser kennen 
zu lernen. Auf einem „Markt der 
Möglichkeiten“ werden sich in bei-
den Städten Einrichtungen der poli-
tischen, historischen und kulturellen 
Bildungsarbeit präsentieren. 

Grundgesetzgeburtstag 
2008

Seit 1997 lädt die Landeszentrale 
zum Geburtstag des Grundgesetzes 
auf den Stuttgarter Schlossplatz ein. 
So war es auch am 23. Mai 2008. 
Das Team der LpB 
stand bereit, um 
mit interessierten 
Passanten ins Ge-
spräch zu kom-
men. Als Gäste 
waren Staatsse-
kretär Hubert 
Wicker aus dem 
Staat sminister i-

um und Andrea Krueger MdL, die 
Vorsitzende des Schülerwettbewerb-
Beirats, mit von der Partie (Bild). 
Von 11 bis 16 Uhr konnte mit einem 
Glas Sekt – spendiert von der Firma 
Ritter-Sport – auf den Jubilar ange-
stoßen werden. Luftballons für Kin-
der, ein Quiz für groß und klein, 
Überraschungen für alle, die mit 
dem Grundgesetz Geburtstag haben 
sowie reichlich Informationsmaterial 
der LpB rundeten das Angebot ab.

20 Jahre Mauerfall –  
das Ende einer Diktatur

Nach über 28 Jahren fiel in der Nacht 
vom 9. auf den 10. November 1989 
die Berliner Mauer, Symbol und In-
begriff der deutschen Teilung. Pro-

teste, Massen-
kundgebungen 
und anhal-
tende Republik-
flucht setzten die 
DDR-Führung 
unter Druck und 
brachten schließ-
lich das Regime 
zu Fall. Durch 
die Friedliche 
Revolution im 
Osten Deutsch-
lands wurde die 
Wiedervereini-
gung möglich. 
Der Beitritt der 

fünf neuen Län-
der zum Geltungsbe-
reich des Grundgesetzes 
erfolgte am 3. Oktober 
1990. 
Anlässlich dieser histo-
rischen Ereignisse wer-
den im Herbst 2009 

Veranstaltungen zu den Themen 
„Friedliche Revolution“, „Mauer-
fall“ und „Deutsche Einheit“ statt-
finden, Schulklassen können sich 
an Projektwochen beteiligen, eine 
Veranstaltungsreihe wird sich ver-
schiedenen Aspekten dieses Themas 
widmen. Eine Bildungsreise der LpB 
steht unter dem Titel „Chemnitz 
– Karl-Marx-Stadt – Chemnitz“. 
Der Bogen wird sich dabei von den 
„Waldheim-Prozessen“ 1950 bis zur 
Wende spannen. Wir werfen auch 
einen Blick auf den „Wiederaufbau 
Ost“ in der traditionsreichen Indus-
triestadt mit einer regen Kultursze-
ne, aber auch auf das Problem der 
„Abwanderung West“ in ihrem wei-
ten Umland.

Drei Geschichtsjubiläen  
aus Frauensicht

Zu den aktuellen Geschichtsjubilä-
en gehören auch solche, die das Le-
ben von Frauen stark verändert ha-
ben. Vor 100 Jahren wurde das Po-
litikverbot für Frauen aufgehoben, 
seit 90 Jahren dürfen Frauen wählen 
und vor 60 Jahren erlangten Frauen 
im Grundgesetz die formale Gleich-
berechtigung. Natürlich gibt es 2009 
auch dazu Veranstaltungen – zum 
Beispiel in Zusammenarbeit mit dem 
Haus der Geschichte Baden-Würt- 
temberg zum Thema „Frauen in 
guter Verfassung? 60 Jahre Grund-
gesetz“.

Im Einsatz für das Grundge-
setz (v. l.): Andrea Krueger 
MdL (Vorsitzende des Schü-
lerwettbewerb-Beirats),  
Lothar Frick (LpB-Direktor) 
und Staatssekretär Hubert 
Wicker (Staatsministerium). © Klicker/pixelio

Staatssekretär  
Hubert Wicker im 
Gespräch mit einer 
Passantin auf der 
Stuttgarter König-
straße.
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7. Bürgerschaftliches Engagement braucht qualifizierte  
 Freiwillige 

Über 40 Prozent der Baden-Württemberger engagieren sich 
freiwillig und ehrenamtlich. Das heißt, dass Frauen und Männer 
ihre Zeit und ihre Fähigkeiten unentgeltlich in den Dienst ande-
rer stellen oder eine Sache unterstützen, die ihnen am Herzen 
liegt. Freiwilliges Engagement ist der Kitt für den sozialen Zu-
sammenhalt, fördert die gesellschaftliche Integration und kommt 
der Demokratie zugute. Freiwillig Engagierte setzen sich für öf-
fentliche Belange ein, greifen politische Themen auf, entwickeln 
Ideen und setzen sie um. 
Eine weitere wichtige Personengruppe für eine funktionierende 
Demokratie sind die meist jungen Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter von Bildungseinrichtungen, die als so genannte „Freie“ 
zahlreiche Veranstaltungen vorbereiten und durchführen. Ohne 
sie könnte auch die LpB ihre Arbeit nicht in dem gegebenen 
Umfang leisten. Für beide – Freiwillige/Ehrenamtliche und frei-
schaffende politische Bildner – bietet die Landeszentrale Qualifi-
zierungsmaßnamen an.

Wie sieht es mit dem freiwilligen 
Engagement bei unseren Nachbarn 
in Österreich und der Schweiz aus? 
Unter der Federführung der Landes-
zentrale haben sich acht Partner zu-
sammengefunden: 

aus Deutschland: das Bundesmini-
sterium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend, das Bundesnetzwerk Bür-
gerschaftliches Engagement, das Mini-
sterium für Arbeit und Soziales Baden-
Württemberg, 

aus der Schweiz: die Schweizerische 
Gemeinnützige Gesellschaft und MI-
GROS Kulturprozent, 

aus Österreich: das Lebensministeri-
um und das Büro für Zukunftsfragen 
Vorarlberg. 
Sie veranstalteten vom 16. bis 17. 
Februar 2009 in Konstanz die In-
ternationale Vernetzungskonferenz 
„Grenzen-Los! Freiwilliges Enga-
gement in Deutschland, Österreich 
und der Schweiz“. Zwei Tage lang 

„Grenzen-Los“ – Konferenz über Freiwilliges Engagement

Kooperationspartner der Konferenz, oben von links: Dr. Herbert Ammann, Schwei-
zerische Gemeinnützige Gesellschaft (SGG), Reingard Seyr-Leiler, Büro für Zukunfts-
fragen Vorarlberg, Rita Trattnigg, Lebensministerium Wien, Michael Lederer, Büro für 
Zukunftsfragen Vorarlberg, Robert Hahn, Stabsstelle Bürgerschaftliches Engagement 
(BE), Sozialministerium Baden-Württemberg.  
Unten von links: Dr. Ansgar Klein, Bundesnetzwerk Bürgerschaftliches Engagement 
(BBE), Berlin, Annemarie Huber-Hotz, Präsidentin der Schweizerischen Gemeinnüt-
zigen Gesellschaft, Dr. Jeannette Behringer, LpB, Heinz Altorfer, MIGROS Kultur-
prozent, Schweiz, Dr. Michael Schenkel, Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend (BMFSFJ), Berlin.
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Qualifizierung für Ehrenamtliche und  
freischaffende politische Bildner

wurden von ausgewiesenen Fach-
leuten Erfahrungen über die Land-
schaft des freiwilligen Engagements 
ausgetauscht und in Workshops die-
se Fragen diskutiert: 

1. Wie können Zugangswege zum 
Engagement verbessert werden?

2. Wie kann Engagement zur inter-
kulturellen Integration beitragen?

3. Wie – wenn überhaupt – soll und 
kann der Staat Engagement för-
dern?

4. Wie kann die Rolle von Unter-
nehmen als Engagierte und För-
derer gestärkt werden?

5. Wie können Räume des freiwilli-
gen Engagements als Lernorte ge-
nutzt werden?

Die Tagung schloss mit einem Aus-
blick auf die europäische Bedeutung 
der Zivilgesellschaft. Am Ende wur-
de der „Stab“ an die Schweiz über-
geben. Nach dem Willen der Veran-

tere kommunale Beispiele bezogen 
sich auf unverfasste Instrumente wie 
Ausländerbeiräte oder Beteiligungs-
formen in der Bauleitplanung.

Bürgerbeteiligung braucht 
qualifizierte Verwaltungs-
fachleute 

Das sich verändernde Verhältnis 
zwischen kommunalen Verwal-
tungen und den Bürgerinnen und 
Bürgern bedeutet für Verwaltungs-
fachleute ein Wandel in ihrer Arbeit 
und ihrem Selbstverständnis. Die 
Bürger möchten als gleichwertige 
Partner wahrgenommen und behan-
delt werden. Zusätzliche neue und 
für kommunale Planungs- und Ent-
wicklungsfragen wichtige Partner 

Teilnehmerinnen des Seminares „Kommune im Wandel“ präsentieren ihre 
Gemeinde der Zukunft, in der Bürgernähe, Verwaltungseffizienz und Koo-
peration groß geschrieben werden.

Grußwort von Monika Stolz MdL,  
Ministerin für Arbeit und Soziales  
Baden-Württemberg

Fachtag „Mitmachen, mit-
wirken – ganz direkt“

Im Rahmen eines Fachtags ver-
sammelten sich am 16. Oktober 
2008 25 Teilnehmende, um mehr 
über direktdemokratische Formen 
der Mitwirkung auf kommunaler 
Ebene zu erfahren. Die Tagung the-
matisierte sowohl verfasste Instru-
mente verschiedener Gemeindeord-
nungen und verortete die Situation 
Baden-Württembergs im Vergleich 
zu anderen Ländern. Von besonde-
rem Interesse war die Beschreibung 
der Chancen und Risiken in der 
Durchführung von Bürgerbegehren 
und Bürgerentscheiden. Dazu wur-
de am Beispiel der Stadt Freiburg 
ein aktueller Fall vorgestellt. Wei-

stalter soll dieses Zusammentreffen 
künftig alle zwei Jahre stattfinden 
und zum Kern eines europäischen 
Netzwerks werden.

Die Stabübergabe von Frau Dr. Jeannette 
Behringer an die Präsidentin der Schwei-
zerischen Gemeinnützigen Gesellschaft, 
Annemarie Huber-Hotz (links).
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kommen ins Spiel. Kommunale Ent-
scheidungsabläufe verändern sich. 
Dies alles erfordert eine neue Kul-
tur der Zusammenarbeit, auf die das 
kommunale Personal vorbereitet sein 
möchte. Im Seminar „Kommune im 
Wandel“ haben sich dreißig Studie-
rende der Hochschule für öffent-
liche Verwaltung Ludwigsburg zwei 
Tage lang mit diesen neuen Anfor-
derungen auseinandergesetzt. 

Im Gemeinnützigen  
Bildungsjahr kann 
man Erfahrungen 
sammeln

Das Gemeinnützige Bil-
dungsjahr (GBJ) ist ein 
Freiwilligenprojekt der 
Stadt Stuttgart und wird 
von der Landeszentrale 
schon länger unterstützt, 
indem sie für jeden Jahr-
gang drei Weiterbildungs-
seminare anbietet. Neben 
einem kommunal- und 
einem europapolitischen 
Thema wird eine Veran-
staltung zu einem aktu-
ellen Thema angeboten. 
Im Februar 2008 kamen 
dreißig Teilnehmende 
des GBJ zusammen, um 
über die Folgen des de-
mographischen Wandels 
für die Gesellschaft ins-
gesamt und auf kommu-
naler Ebene zu diskutieren. Es wur-
de klar, dass bei langfristigen The-
men eine frühzeitige Beschäftigung 
wichtig ist, da dies die Chancen für 
eine aktive Gestaltung gesellschaft-
licher Lösungsansätze erhöht.

Stuttgart 21 – ein Projekt 
verändert das Gesicht  
einer Stadt 

Zum umstrittenen Projekt Stuttgart 
21 fand von Mai bis Juli 2008 in 
Kooperation mit dem katholischen 

Bildungswerk Stuttgart eine drei-
teilige Veranstaltungsreihe statt. Im 
Zentrum stand die Frage, wie Bür-
gerinnen und Bürger in komplexen 
kommunalpolitischen Meinungsbil-
dungsprozessen unterstützt werden 
können. Eine zweite Frage war, wie 
und in welcher Phase die Bürger mit 
Akteuren solcher Projekte in einen 
Dialog treten können, und welche 
Rahmenbedingungen eine Kom-
mune dafür zur Verfügung stellen 
sollte. Neben Fachinformationen zu 

Stuttgart 21, die durch den Projekt-
leiter der Stadt, Uwe Stuckenbrock, 
gegeben wurden, waren weitere Re-
ferenten zu den Auswirkungen des 
Vorhabens auf Boden, Wasser und 
Luft eingeladen. Jede Veranstaltung 
schloss eine Exkursion zu einem 
markanten Punkt des Projekts ein. 
Ein Ergebnis der Reihe war, dass 
die Teilnehmenden angesichts kom-
plexer kommunaler Entwicklungs-
projekte die Frage nach der partizi-
pativen Begleitung neu aufgeworfen 
haben. 

Die Lokale Agenda in Aalen 
feiert Jubiläum

Zusammen mit der Stadt Aalen, der 
Volkshochschule Aalen und der LpB 
beging die Aalener Lokale Agenda 
ihr zehnjähriges Bestehen mit einer 
Zukunftswerkstatt, bei der Ideen 
für die weitere ökologische, soziale 
und ökonomische Entwicklung der 
Stadt gesammelt wurden. In einem 
repräsentativen Verfahren wurden 
35 Bürgerinnen und Bürger einge-

laden, um in ein-
einhalb Tagen ihre 
Ideen zu Projekten 
zu verdichten. Zwei 
Moder a tor i n nen 
strukturierten und 
begleiteten die Ver-
anstaltung, deren 
Ergebnisse anläss-
lich einer Presse-
konferenz im Ja-
nuar 2009 der Öf-
fentlichkeit vor-
gestellt wurden. 
Darüber hinaus 
sollen die Ergeb-
nisse, die empfeh-
lenden Charakter 
haben, dem Ge-
meinderat und der 
Verwaltung präsen-
tiert werden, damit 
sie Eingang in den 
politischen Prozess 
finden können. 

Ethik in Politik, Verein und 
Ehrenamt

Einstellungen, Werte und Normen 
beeinflussen unser Denken und 
Handeln grundlegend – egal um 
welches Thema es geht. Dass wir 
permanent bewerten weiß man, aber 
meist ist das kein ausdrücklicher 
Gegenstand politischer Bildung. In 
demokratischen Gesellschaften ist es 
aber wichtig, sich Werthaltungen be-
wusst zu machen und sie zu reflektie-

Am 1. Juli 2008 trafen sich in den Räumen des Diakonischen Werks unter 
der Federführung der Landeszentrale für politische Bildung und des Katho-
lischen Bildungswerks Böblingen Erwachsenenbildnerinnen und Erwach-
senenbildner für eine eintägige Qualifizierung im Bereich des ethischen 
Lernens. Das Projekt, das von der Katholischen Arbeitsgemeinschaft für 
Erwachsenenbildung (KBE) in Bonn an verschiedenen Standorten deutsch-
landweit durchgeführt wird, hat zum Ziel, ethisches Lernen als Quer-
schnittskompetenz in der Erwachsenenbildung zu verankern.
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ren. Prozesse der Meinungsbildung 
und Kompromissfindung gewinnen 
dadurch an Qualität. Inwieweit po-
litische Probleme und Prozesse eine 
ethische Dimension beinhalten war 
Thema eines zweiteiligen Seminars 
zum Thema „Alltagsethik und Poli-
tik“, das am 4. und 11. März 2008 
zusammen mit dem Katholischen 
Bildungswerk Ludwigsburg statt-
fand. Anhand von Alltagssituati-
onen tauschten sich zwanzig Teil-
nehmende aus und entwickelten da-
bei mehr Sensibilität im Umgang 
mit ethischen Fragestellungen.

Senioren-Internet- 
Helferinnen

Im Rahmen des Qualifizierungspro-
jekts „Senioren-Internet-Helferinnen 
für den ländlichen Raum” werden 
vom Zentrum für Allgemeine Wis-
senschaftliche Weiterbildung (ZA-
WiW) der Universität Ulm mit Un-
terstützung der LpB Internet erfah-
rene Senioren angesprochen und auf 
eine neue Form des bürgerschaft-
lichen Engagements im IT-Bereich 
vorbereitet. Sie können als ehren-
amtliche Berater andere ältere Er-
wachsene sowie Gruppen beim Ein-
stieg ins Internet beraten und unter-
stützen. In einem Seminar für die 
Senioren-Helfer standen im Novem-
ber 2008 Fragen des Datenschutzes 
und der Datensicherheit auf dem 

Programm. Wir hinterlassen heute 
überall unsere Spuren: beim Surfen 
im Internet, beim Bezahlen mit der 
Kreditkarte oder beim Gewinnspiel 
des Autohauses. Welches Verständ-
nis von Privatsphäre haben wir heu-
te? Was geben wir preis? Diese und 
andere Fragen wurden im Gespräch 
mit dem Landesdatenschutzbeauf-
tragten Peter Zimmermann behan-
delt. 

Sieben Schritte zur über-
zeugenden Rede 

Die Qualifizierung von Bürgerinnen 
für das zivilgesellschaftliche Engage-
ment ist eine der Hauptaufgaben des 
Fachbereichs „Frauen und Politik“. 
Dazu gehört auch die Fähigkeit, ei-
gene Themen und Argumente über-
zeugend in der Öffentlichkeit zu prä-
sentieren. In dem Vortragstraining 
„Sieben Schritte zur überzeugenden 
Rede“ übten Frauen, ihre Meinung 
authentisch und anschaulich vor-
zutragen. Das Training in kleinen 
Gruppen nahm Hemmungen und 
bereitete gezielt auf den „echten 
großen Auftritt“ vor. 

Fit fürs Radio-Interview

Noch einen Schritt weiter ging es in 
einem anderen Seminar, in dem die 
Teilnehmerinnen Interview-Tech-
niken einübten, um ihre Anliegen 
im Hörfunk effektiv transportieren 
zu können. Eine erfahrene SWR-
Journalistin gab Tipps, wie ein Ra-
dio-Interview zu einer gelungenen 
Chance werden kann. Eigene Auf-
nahmen reduzierten die „Angst vor 
dem Mikrofon“, was die Teilneh-
merinnen als hilfreiches Instrument 
erlebten. Ein Seminar, das auch 
2009 angeboten wird.

Multiplikatorenausbildung 
und Methodentraining

Demokratie stärken, Rassismus und 
Fremdenfeindlichkeit entgegenwir-

ken und ein tolerantes Miteinander 
fördern – unter diesen Leitgedan-
ken stand eine Multiplikatorenaus-
bildung. Seit drei Jahren qualifiziert 
die LpB in Zusammenarbeit mit 
dem „Netzwerk für Demokratie und 
Courage“ in einwöchigen Seminaren 
junge Menschen, die anschließend 
an Schulen im ganzen Land Projekt-
tage zu den Themen Rechtsextremis-
mus und Zivilcourage, Diskriminie-
rung und Toleranz durchführen. 
Außerdem hatten freie Referen-
tinnen und Referenten der LpB beim 
Methodentraining „Von Agenda, At-
mosphäre und Achtsamkeit“ Gele-
genheit, ihr pädagogisches Reper-
toire aufzufrischen und Erfahrungen 
auszutauschen. Die Pädagogin Gun-
da Rosenauer stellte zielgruppenori-
entierte Bausteine und gute Praxis-
beispiele vor. 

Moderation in Theorie  
und Praxis 

Die Landeszentrale veranstaltet re-
gelmäßig Moderationsseminare, die 
abwechselnd als Basis- und Auf-
baukurse angeboten werden. Das 
Basisseminar Moderation richtet 
sich an Interessenten, die in der Bil-
dungsarbeit, in Wirtschaft und Ver-
waltung tätig sind und Gespräche 
in Gruppen unterschiedlicher Grö-
ße zu leiten haben. Die Teilneh-
menden lernen die Grundlagen der 
Gesprächsführung anhand der Me-
taplan-Technik kennen – theoretisch 
und mit praktischen Übungen. Die 
erworbenen Kenntnisse und Metho-
den können in den Aufbaukursen 
Moderation „Moderieren in XL“ 
oder „Konfliktmoderation“ erwei-
tert und vertieft werden. Obwohl 
das Angebot schon seit vielen Jahren 
besteht, gibt es nach wie vor ein re-
ges Interesse, sodass diese Veranstal-
tungen auch künftig zum Standard-
angebot gehören werden.

BÜRGERSCHAFTL ICHES ENGAGEMENT

Landesdatenschutzbeauftragter Peter 
Zimmermann im Gespräch mit den Teil-
nehmenden des Seminars „Der gläserne 
Mensch – Herausforderung für den  
Datenschutz heute“.
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Was gibt uns Halt in einer sich immer schneller verän-
dernden Welt? Wer gibt uns Rat und Hilfe für „richtiges“ 
Verhalten im Spannungsfeld von Freiheit und Verantwor-
tung, zumal in einer Situation, in der Orientierungsinsti-
tutionen („Leuchttürme“) wie Dorfgemeinschaft, Kirchen 
oder Parteien an verhaltensprägender Kraft verloren 
haben? Offenbar trifft die Landeszentrale mit Veranstal-
tungen zu diesen Fragen auf ein großes Bedürfnis bei den 
Bürgerinnen und Bürgern im Land – insbesondere bei je-
nen in der zweiten Lebenshälfte. Obwohl seit Jahren im-
mer wieder angeboten, sind einzelne Seminare jeweils 
bis zum drei- und vierfachen überbucht.

8. Mensch und Gesellschaft – Orientierung  
 in einer komplexen Welt

Im Spannungsfeld von Freiheit und Verantwortung

Auf der Suche  
nach dem Sinn 

Zum zehnten und letzten Mal hat 
2008 das offen ausgeschriebene phi-
losophisch-kulturelle Wochenende 
im „Haus auf der Alb“ stattgefun-
den – mit einem Thema, 
das vielen privat wie ge-
sellschaftlich unter den 
Nägeln brennt. Das Le-
ben beschert uns Umstän-
de, die sich auf unsere bis-
herigen Ansichten nicht 
mehr reimen – sie haben 
keinen Sinn mehr. Es 
klafft eine Lücke, mit der 
wir nicht leben können, 
weil sie unseren Halt ge-
fährdet. Solche Umbrüche 
kennen wir als Einzelne 
wie als Gesellschaft. Sie 
erfassen zurzeit nahezu 
alle Lebensbereiche. Drei 
aktuelle Beispiele mögen 
das verdeutlichen. 

Erstens: Als Wählende stürzen wir 
die großen Volksparteien in eine 
Sinnkrise, weil wir uns ihnen immer 
weniger verpflichtet fühlen. Zwei-
tens: Nach der Lebensmitte und 
dem Eintritt ins Rentenalter möch-
ten viele nicht so bleiben wie sie vor-

dem waren. Sie wollen sich neu (er-)
finden. Drittens: Eine wachsende 
Zahl von Menschen unserer welt-
lichen Gesellschaft wird von einer 
Sehnsucht nach Spiritualität erfasst.
 
Wo stehen wir also mit der Frage 

nach dem Sinn? Über 
200 Sinnsuchende – eher 
weiblich als männlich 
und meist jenseits der 
Vierzig - wollten an die-
sem Wochenende teil-
nehmen, aber nicht alle 
konnten berücksichtigt 
werden. Immerhin waren 
zu einzelnen Programm-
punkten fast 150 Per-
sonen im Haus und ver-
suchten mit dem Philo-
sophen Wilhelm Schmid, 
dem Parteienforscher 
Franz Walter und dem 
Religionssoziologen Mi-
chael N. Ebertz, den 
skizzierten Fragen nach-

Zuhörerinnen und Zuhörer vor einem Konzert im Rahmen der Ver-
anstaltung „Auf der Suche nach dem Sinn“ im Haus auf der Alb.

Menschenflut - Graffitikunst © Rike/pixelio
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zugehen – oder sich mit Impulsen 
aus Film, Literatur und Musik auf 
die richtige Spur bringen zu lassen. 
Die Seminarreihe „Zeitsprung“ ist 
nun zu Ende. Wenn es am schönsten 
ist, soll man aufhören! Formen und 
Fragestellungen der Reihe werden 
fortwirken. 

Alles hat seinen Rhythmus

Dem Rhythmus der Dinge auf die 
Spur kommen will das jährlich offen 
angebotene Seminar „Alle Zeit der 
Welt“, weil viele mit dem 
Tempo unserer Zeit nicht 
mehr zurecht kommen. Sie 
wollen den eigenen Rhyth-
mus finden, die richtige 
Mischung von Hast und 
Muße. Durch Analysen 
aus den Bereichen Biologie, 
Geschichte und moderner 
Ethnologie wollen wir zei-
gen, dass wir (trotz aller 
Beschleunigung) eine Viel-
falt von Rhythmen leben 
und bewahren müssen. Ein 
flächendeckendes „Immer  
schneller“ zerstört unse-
re eigenen Lebensgrundla-
gen – auch die politischen, 
denn auch die Demokratie 
hat ihr eigenes Tempo. 

Weniger ist mehr

Täglich kämpfen wir mit 
dem, was wir haben, aber 
nicht mehr brauchen und 
leiden unter unserem kom-
plizierten Leben. Dabei 
soll es – das Leben – doch 
schön, klar und intensiv sein. Die 
beim offenen Seminar „Die Kunst 
der Reduktion“ erarbeiteten Grund-
prinzipien der Einschränkung las-
sen sich auch auf die Politik über-
tragen. Der hohe Ausstoß von CO2 
lässt sich nur schwer reduzieren, der 
Berg öffentlicher Schulden will nur 
mühevoll kleiner werden. Es ist wie 

verhext. Nichts scheint einfacher, 
nämlich etwas nicht zu tun, klein 
zu machen oder wegzulassen. Nichts 
bereitet uns aber mehr Schwierig-
keiten – schon im privaten Umfeld, 
erst recht aber in der Politik. 

Was bedeutet Luxus?

Unter dem Titel „Luxus“ will ein 
offenes Seminar 2009 der Frage 
nachgehen, was heute knapp, teuer 
und begehrenswert ist. Auch wenn 
trotz Krise „Luxus immer geht“ - in 

Champagner baden oder den roten 
Raser spazieren fahren – provoziert 
dies womöglich nur Empörung und 
Verachtung, vielleicht auch Neid, 
gerade in Gesellschaften mit wach-
sender Ungleichheit. Heutzutage 
verpufft der Wunsch auf Nachah-
mung dieser Formen von Luxus zu-
sehends, denn wirklich knapp wer-

den ganz andere Dinge: Zeit, Raum 
und Ruhe zum Beispiel. Oder Auf-
merksamkeit, eine gesunde Umwelt 
und Sicherheit. Also Notwendiges, 
nicht Überflüssiges. Solchen neu-
en Formen wollen wir exemplarisch 
nachgehen und einzelne als Modell 
vorstellen. Gibt es dabei Genüsse, 
die auch die Gesellschaft als Ganze 
voranbringen? 

Woran sollen wir uns erin-
nern – was vergessen?

Unser Alltag ist voll Er-
innern und Vergessen, 
vor allem jenseits der 
Vierzig. Erinnern und 
Vergessen binden die 
Vergangenheit – indivi-
duell und kollektiv. Im 
positiven Fall schafft 
das Identität und Klar-
heit, im negativen Fall 
verursacht es Albträu-
me. Beides ist uns aber 
nicht immer gefügig, 
denn die „Erinnerung 
ist wie ein Hund, der 
sich hinlegt, wo er will“ 
(Cees Nooteboom).

Woran sollen oder wol-
len wir uns erinnern 
– und wie? Wie sehen 
Strategien gegen die 
drohende gesellschaft-
liche wie individuelle 
Vergesslichkeit aus? 
Und gibt es neben einer 
„Kultur des Erinnerns“ 
nicht auch eine „Kultur 
des Vergessens“? 

Mit diesen Fragen beschäftigt sich 
im Oktober 2009 das offene Semi-
nar „Erinnern und Vergessen“, das 
vor allem mit dem Wechsel zwischen 
individuellen und gesellschaftlichen 
Aspekten dieses Themas spielen will. 
Und das jene ansprechen möchte, 
die sich mit dem Erinnern und Ver-
gessen schwer tun.

     © Gerd Altmann/pixelio
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9. Wir machen Bildungsarbeit für und mit Frauen

Im Jahreskalender des Fachbereichs „Frauen und Politik“ 
der Landeszentrale ist die Kooperation mit wichtigen In-
stitutionen und Netzwerken der Frauenpolitik in Baden-
Württemberg fest verankert. So findet zu Beginn jeden 
Jahres im „Haus auf der Alb“ eine Tagung mit den in 
der Landesarbeitsgemeinschaft der kommunalen Frau-
enbeauftragten (LAG) zusammengeschlossenen Gleich-
stellungsbeauftragten statt. Unter dem Motto „Die Macht 
des richtigen Friseurs. Frauen – Politik – Medien“ ging 
es 2008 um Fragen der medialen Präsenz politisch ak-
tiver Frauen. Die gemeinsame Fortbildung im Jahr 2009 
wird wiederum aktuelle Fragen der Gleichstellung be-
leuchten.

Mädchenwelten

Komplett ausgebucht war das „Haus 
auf der Alb“ bei der Tagung „Mäd-
chenwelten – Pädagogische Herausfor-
derungen der Gegen-
wart“, die in Koope-
ration mit der Landes-
arbeitsgemeinschaft 
Mädchenpolitik Ba-
den-Württemberg ver-
anstaltet wurde. Acht-
zig Fachfrauen aus der 
Mädchenarbeit, der 
Kinder- und Jugend-
hilfe sowie dem Schul-
bereich setzten sich 
mit den Lebensbedin-
gungen junger Frauen 
auseinander und ent-
wickelten fachpoli-
tische Strategien, um 
die Mädchenarbeit 
voranzubringen.

Kleider machen Frauen

„Kleider machen Frauen“ hieß ein of-
fenes Seminar, in dem es um Mode, 
die Konstruktion von Geschlechter-

Fragen der Gleichstellung

© Gerd Altmann/pixelio

rollen und die Produktionsbedin-
gungen von Kleidung ging. Eine Ex-
kursion ins Miedermuseum Heubach 
(Ostalbkreis) illustrierte die Kör-
perfeindlichkeit vieler Modeschöp-

fungen und zeigte, wie 
sich politische Ent-
wicklungen auch in der 
Mode abbilden. Über 
die Vorstellung der 
Kampagne „Saubere 
Kleidung“ erhielten die 
Teilnehmerinnen prak-
tische Tipps, wie man 
durch den Kleiderkauf 
existenzsichernde und 
gesundheitserhaltende 
A rbeit sbed ingungen 
unterstützen kann. 
Eine Fortsetzung findet 
dieses Seminar im Juni 
2009 mit der Veran-
staltung „Frauen leben 
fair – Ethik im Alltag“. Miedermuseum Heubach © Ostalbkreis (Heidrun Heckmann, Museumsbeauftragte)
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Selbstwert und Kontostand

Die Tatsache, dass Frauen vor allem 
in schlechter bezahlten Berufen ar-
beiten, gehörte zu den Inhalten des 
Seminars „Selbstwert und Konto-
stand – Frauen verdienen mehr“, das 
im „Haus auf der Alb“ mit Studieren-
den baden-württembergischer Frau-
enakademien durchgeführt wurde. 
Zahlreiche positive Rückmeldungen 
haben uns bewogen, dieses Seminar 
2009 im offenen Jahresprogramm er-
neut anzubieten. 

Politik – Philosophie –  
Gender 

Einen ungewöhnlichen Zugang zu 
Fragen der Demokratie boten 2008 

die „Sommerlichen Denktage auf der 
Alb“ mit der Philosophin Dr. An-
negret Stopczyk-Pfundstein. Über 
fünfzig Teilnehmerinnen setzten 
sich mit der Frage auseinander, wie 
in einer krisengeschüttelten Welt 
verantwortungsvoll gehandelt wer-
den kann. Aufgrund des großen Zu-
spruchs gibt es auch 2009 wieder 
ein Philosophie-Seminar, dieses Mal 
mit dem Thema „Frauen und das 
Recht auf Glücklichsein“.

Ein wichtiger Arbeitsschwerpunkt 
im Fachbereich „Frauen und Poli-
tik“ ist das Thema „Gender Main-
streaming“. Bei der Veranstaltung 
„Gender in der Bildung“ konzi-

Workshop „Gender in der Bildung“ mit Studierenden der Hochschule  
Esslingen von Prof. Dr. Birgit Meyer (vordere Reihe rechts). 

pierten Studierende der Hochschule 
Esslingen eine Weiterbildungsveran-
staltung zu Gender Mainstreaming 
in Kindertagesstätten. 

Frauenbildung  
in den Außenstellen

Um einmal ganz nah dran zu sein an 
den Schalthebeln der Macht und an 
den Menschen, die im Bund Politik 
machen, bot die Außenstelle Frei-
burg 2008 eine fünftägige politische 
Bildungsreise für Frauen nach Ber-
lin an. Sie zeigte das politische Berlin 
aus der Perspektive von Frauen. Hier-
zu wurden auch Gespräche mit hoch-
karätigen Politikerinnen geführt: 
Bundesministerin Dr. Annette Scha-
van MdB (CDU), Staatssekretärin 

Marion Caspers-
Merk MdB (SPD), 
Sibylle Laurischk 
MdB (FDP) und 
Kerstin Andre-
ae MdB (Bündnis 
90/Die Grünen), 
die fundierte Ein-
blicke in ihre Ar-
beit gaben. Wei-
tere Attraktionen 
waren Besuche 
beim Bundestag Sommerliche Denktage im „Haus auf der Alb“,  

große Runde im Foyer.

und im Bundeskanzleramt. Ergän-
zend zum politischen Programm bot 
die Reise mit dem Besuch der „Ge-
denkstätte Deutscher Widerstand“ 
auch eine zeitgeschichtliche Perspek-
tive. Aktuelle Themen wie Gender 
Mainstreaming und kulturelle Beson-
derheiten Berlins rundeten das Pro-
gramm ab.

Anlässlich der Europa- und Kommu-
nalwahlen 2009 wird die Außenstel-
le Tübingen über Partnerveranstal-
tungen verstärkt Frauen ansprechen. 
Kurse und Informationsabende zu 
den Themen „Unsere Stadt braucht 
Frauen“ und „Frauen in die Politik“ 
sollen zu mehr Engagement beson-
ders in der Gemeindepolitik motivie-
ren. 

Die Reiseteilnehmenden  
im Gespräch mit Dr. Anette Schavan
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Materialien  
„miteinander leben“

Folgende Materialien stehen zur Ver-
fügung und können bei der LpB be-
stellt werden:

Das Kursbuch „miteinander le-
ben“ für Orientierungs- und 
Sprachkurse deckt die Standards 
des neuen Curriculums 2008 
(BAMF) ab und hilft, Sprach- 
und Orientierungskurs besser zu 
verzahnen.

Die CD „miteinander leben“ bie-
tet Hörbeispiele mit humorvollen 
und lebensnahen Einstiegen zu 15 
Themen der politischen Bildung.

10. Wir leisten einen Beitrag zur Integration  
 von Zuwanderern

INTEGRATION

Seit Jahren leistet die Landeszentrale Beiträge zur Inte-
gration von Zuwanderern. Die Keimzelle des mittlerwei-
le umfangreichen und bundesweit einmaligen Angebotes 
war das Projekt i-punkt (www.i-punkt-projekt.de), das von 
2003 bis 2005 von der Landesstiftung Baden-Württem-
berg finanziert wurde und folgende Aktivitäten umfasste: 
die Entwicklung von Kursmaterialien, die Qualifizierung 
von Kursleitenden und die Gewinnung und Betreuung 
von Kursträgern im ganzen Land. Zum Ende der Projekt-
laufzeit stand die LpB mit über 75 Trägern in über 40 
Kommunen des Landes in Verbindung.

Ein Komplettpaket mit verschiedenen Lernmedien

Der Kartensatz „fit in politik“ er-
klärt auf 26 Bierdeckeln anschau-
lich Grundbegriffe der Politik in 
Wort und Bild.

Das Fotoset „Perspektiven bilden“ 
umfasst 96 Bildkarten im Format 
20 x 20 cm zu 16 Themen aus Po-
litik und Alltag, Gesellschaft und 
Wirtschaft sowie ein 24-seitiges 
Beiheft mit methodischen Hin-
weisen. 

Zum Jahreswechsel 2008/2009 
erschien die Fibel zum Einbürge-
rungstest mit dem Titel „Demo-
kratie in Deutschland“(DiD). Zu 
ihr gehört als Beilage der Einbür-
gerungstest auf Lernkarten mit al-
len Fragen und den dazugehörigen 
Lösungen. 

© Gerd Altmann/pixelio
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Diese Materialien können über den 
Webshop der LpB bestellt werden: 
www.lpb-bw.de/shop. 

Was muss ein „guter“ 
Staatsbürger über sein 
Land wissen?

Was gehört zum Grundwissen über 
deutsche Geschichte und Demokra-
tie? Was sollte über das gesellschaft-
liche Zusammenleben bekannt sein? 
All diese Fragen entzünden sich am 
bundeseinheitlichen Einbürgerungs-
test, der seit dem 1. September 2008 
von einbürgerungswilligen Migran-
tinnen und Migranten abgelegt wer-
den muss, sofern sie nicht minde-
stens über einen deutschen Haupt-
schulabschluss verfügen. Aus einem 
Pool von 310 Fragen werden dabei 
33 Fragen ausgewählt, von denen 
mindestens 17 richtig beantwortet 
werden müssen. 
Aus Sicht der politischen Bildung 
stellt der Test insbesondere zwei He-
rausforderungen: 
1. Das isolierte Faktenwissen des 

Tests muss in Zusammenhän-
ge eingebettet werden, sonst re-
duziert sich die Vorbereitung auf 
reines Auswendiglernen ohne jeg-
liche Nachhaltigkeit. 

2. Politische Bildung für Migranten 
kann nur durch qualifiziertes Per-
sonal erfolgen. Das Alltagswissen 
von „Herrn oder Frau Jedermann“ 
reicht nicht aus, um die Verfas-
sungsprinzipien des Artikels 20 
Grundgesetz zu unterrichten oder 
sensible Themen wie die NS-Zeit 
zu vermitteln. 

Diese Herausforderungen bestim-
men unsere integrationsbezogenen 
Aktivitäten. 

Unsere Fibel  
zum Einbürgerungstest

Nachdem die Fragen zum Einbür-
gerungstest vom Bundesinnenmini-
sterium im Juli 2008 veröffentlicht 
worden waren, begann die LpB mit 

der Entwicklung einer Fi-
bel zum Test, die zum Jah-
reswechsel 2008/2009 unter 
dem Titel „Demokratie in 
Deutschland“ (DiD) veröf-
fentlicht wurde. 

Sie vermittelt das geforderte 
Wissen zusammenhängend, 
verständlich und methodisch 
ansprechend. Sie ist gleicher-
maßen für Selbstlerner und 
Kursteilnehmende konzipiert 
und bereitet zielgerichtet auf 
den Test vor, ohne die zen-
tralen Prämissen politischer 
Bildung, nämlich Perspek-
tivenvielfalt, Kontroversität 
und Teilnehmerorientierung, 

aus den Augen zu verlieren. Ergänzt 
wird die Fibel durch eine Beilage, 
in der alle 300 bundeseinheitlichen 
Fragen des Tests auf themenbezo-
gene Lernkarten übertragen wur-
den. „DiD“ knüpft an das 2006 von 
der LpB herausgebrachte Kursbuch 
„miteinander leben“ an und setzt 
den dort eingeschlagenen Weg der 
Elementarisierung fort. Die durch-
weg positive Resonanz auf das Kurs-
buch wird 2009 zur Vorbereitung ei-
ner Neuauflage führen.

Kursleiter qualifizieren

Die Landeszentrale war bundesweit 
einer der ersten Träger, der Quali-
fikationen für Kursleiter von Orien-
tierungs- und Einbürgerungskursen 
angeboten hat. Dazu wurde schon 
vor Jahren ein Konzept mit 35 Un-
terrichtseinheiten entwickelt, das 
fachliche, methodische und unter-
richtspraktische Komponenten bein-
haltet. Bis Ende 2009 werden etwa 
250 Kursleiter und Kursleiterinnen 
dieses „Uracher Modell“ durchlau-
fen haben. Das Bundesamt für Mi-

„Unsere Kursleitenden und Volkshoch-
schulen warten sehnsüchtig auf Ihre  
Publikation!“  
(Louise Knauß, Bayerischer  
Volkshochschulverband)

Stationenlernen Geschichte: Qualifizierung für 
Kursleitende im Haus auf der Alb
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gration und Flüchtlinge (BAMF) hat 
wesentliche Bestandteile des Modells 
inzwischen in die Konzeption einer 
bundesweiten ergänzenden Quali-
fizierungsmaßnahme für Kursleiter 
von Orientierungskursen übernom-
men. Auf Anfrage des Deutschen 
Volkshochschulverbandes (DVV) 
und der Volkshochschulverbände 
Nordrhein-Westfalen und Schles-

Qualifizierung für Kursleitende im Haus auf der 
Alb: Erstellte Materialien der Teilnehmenden.

wig-Holstein wurden zudem Multi-
plikatoren über die Landesgrenzen 
von Baden-Württemberg hinaus für 
die Vermittlung des Konzepts ge-
schult.

Elternbildungsprojekt  
„miteinander lernen“

Die gesetzlichen Integrationskurse 
sind ein Grundangebot für die In-
tegration von Migranten und Mi-
grantinnen, das in den Bereichen 
Bildung und Arbeit durch vertie-
fende Komponenten ergänzt werden 
sollte. Neben der Qualität der Schu-
le oder des Unterrichts ist die soziale 
Herkunft des Kindes ein wichtiger 
Bestimmungsfaktor für den Schuler-
folg. Natürlich sind alle Integrations-
anstrengungen, die auf eine Verbes-

serung der individuellen Förderung 
sowie der schulischen und bildungs-
politischen Rahmenbedingungen ab-
zielen, positiv und begrüßenswert. 
Häufig wird jedoch verkannt, welche 
Chancen für Migrantenkinder in ei-
ner verbesserten Kooperation zwi-
schen Schule und Elternhaus liegen 
können. Die LpB wird ein solches 
Verbundprojekt im Bereich der El-

ternbildung mit Unterstützung der 
Robert Bosch Stiftung in Angriff 
nehmen. Das Projekt „miteinan-
der lernen“ ist auf drei Jahre ange-
legt und zielt darauf ab, Eltern für 
die Bedeutung von Bildung zu sen-
sibilisieren, ihnen Orientierungshil-
fen für die Begleitung ihrer Kinder 
im Schulalltag zu geben und ihnen 
Mut zum Engagement in der Schule 
zu machen. 
Das Elternbildungsprojekt umfasst 
die folgenden drei Komponenten: 
1. Entwicklung von didaktischen 

Materialien
 Gute Sprachkenntnisse der Eltern 

sind eine notwendige aber keine 
hinreichende Voraussetzung für 

den Bildungserfolg ihrer Kinder. 
Ergänzend zu den vorhandenen 
Unterrichtsmaterialien liegt der 
didaktische Fokus von „miteinan-
der lernen“ deshalb auf dem situ-
ativen Einüben von Kompetenzen 
und dem Bewusstmachen eigener 
Interessenlagen.

 2. Qualifizierung von Kurs- 
leitertandems

 Im Rahmen des Projekts sollen 
kommunale Kursleiter-Tandems 

entstehen und für die Elternbil-
dung in ihren Einrichtungen über 
das Projektende hinaus qualifi-
ziert werden. In diesen Tandems 
arbeiten Akteure aus Schulen, 
Kindergärten und anderen kom-
munalen Bildungseinrichtungen 
mit Mitarbeitern und Mitarbei-
terinnen aus Migranteneinrich-
tungen und ehrenamtlichen Initi-
ativen zusammen.

 3. Durchführung

 Im Rahmen des Projekts sollen 
rund 100 Elternbildungskurse 
in Baden-Württemberg durchge-
führt werden. Dabei wird ange-
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fip vermittelt auf 26 doppelseitig bedruckten Karten 
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strebt, durch die Zusammenarbeit 
von Migrantenselbstorganisati-
onen und kommunalen Bildungs-
trägern über das Projektende hi-
naus zu einer nachhaltigen Ver-
netzung  zu kommen.

Erhältlich über:
LpB – Marketing,  
Stafflenbergstraße 38,  
70184 Stuttgart
Fax: 0711.164099-77
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de
Webshop: www.lpb-bw.de/shop



„Deutschland kann seine Zukunft nur gestalten, wenn es 
Verantwortung für die Vergangenheit übernimmt!“ Das 
sagte Bundeskanzlerin Angela Merkel am 18. März 2008 
im israelischen Parlament und beschrieb damit den Kern 
des Erinnerns an die Opfer der nationalsozialistischen Ver-
brechen und an die Opfer des Widerstands. 
Diesen Gedanken greift auch die Fortschreibung der Ge-
denkstättenkonzeption des Bundes vom November 2008 
auf: „Die Aufarbeitung soll die Öffentlichkeit über Ursa-
chen und Folgen der nationalsozialistischen Terrorherr-
schaft und der SED-Diktatur aufklären, um dadurch den 
antitotalitären Konsens in der Gesellschaft zu festigen und 
das Bewusstsein für den Wert der freiheitlichen Demokra-
tie und der Menschenrechte zu stärken. Das Gedenken soll 
die Opfer vor allem am Ort ihrer Leiden in angemessener 
Weise würdigen und Wissen über die historischen Zusam-
menhänge vermitteln.“
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11. Verantwortung wahrnehmen,  
 Aufarbeitung verstärken, Gedenken vertiefen

GEDENKSTÄT TEN

Holocaust Gedenkstätte Berlin.  
© Mad Max/pixelio

Gedenkstätten bedürfen der Menschen, die sich erinnern lassen

Die Landeszentrale leistet ihre Ge-
denkstättenarbeit zusammen mit 
der Landesarbeitsgemeinschaft der 
Gedenkstätten und Gedenkstätten-
initiativen in Baden-Württemberg 
(LAGG). Die nachfolgend beschrie-
benen Aktivitäten sind lebendige 
Beispiele für die von der Gedenk-
stättenkonzeption vorgegebene Ziel-
setzung: „Verantwortung wahrneh-
men, Aufarbeitung 
verstärken, Gedenken 
vertiefen.“

Zwei neue  
Gedenkstätten 

Zwei neue Gedenkstät-
ten in Baden-Württem-
berg sind im Entstehen. 
Zum einen handelt es 
sich um das ehemalige 
Außenlager Echterdin-
gen des KZ Natzweiler-
Struthof am Stuttgarter 

Flughafen – neben den Gräbern der 
2006 gefundenen Opfer. Hier wur-
de von den Städten Filderstadt und 
Leinfelden-Echterdingen ein bei-
spielgebendes Konzept entwickelt, 
bestehend aus einer Publikation und 
einem Film, einer Gedenkstätte so-
wie einer Stiftung, über die spätere 
Aktivitäten der Gedenkstätte finan-
ziert werden sollen. 

Eine zweite, vorwiegend pädagogisch 
ausgerichtete Gedenkstätte entsteht 
als Dokumentationszentrum im Rat-
haus von Gäufelden-Tailfingen. Sie 
erinnert an die Opfer eines weiteren 
Außenlagers des KZ Natzweiler-
Struthof am ehemaligen Luftwaffen-
flugplatz. Die Initiative der Gemein-
de wird vom Verein „Gegen Verges-
sen – für Demokratie“ unterstützt. 

Bewusst wird das Do-
kumentationszentrum 
auf die Nutzung durch 
Schüler und Jugend-
gruppen ausgerichtet 
sein. Da sich ein Teil 
der heute bewaldeten 
ehemaligen Rollbahn 
auf die Gemarkung 
von Rottenburg-Hail-
fingen erstreckt, wird 
die Stadt Rottenburg 
am Ort des ehema-
ligen Massengrabes – 

Entwurf von Dagmar Pachtner für die Gedenkstätte ehemaliges 
Außenlager Echterdingen des KZ Natzweiler-Struthof  
am Stuttgarter Flughafen
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die Toten wurden auf den Gemeinde-
friedhof von Tailfingen umgebettet – 
ein Mahnmal errichten. Beides soll 
aufeinander ausgerichtet sein.

Die Aufarbeitung im Land 
wird verstärkt …

… z. B. in Waldshut-Tiengen
Neu ist eine Dauerausstellung im 
Heimatmuseum von Waldshut- 
Tiengen über „Fünf Jahrhunderte 
Jüdisches Leben in Waldshut-Tien-
gen“. Das Projekt ist ein Beispiel für 
den langen Atem, den man bei der 
Aufarbeitung manchmal braucht: 
Die erste zusammenfassende Dar-
stellung datiert von 1982. Der Au-
tor, Dr. Dieter Petri, ist heute noch 
im „Freundeskreis“ engagiert.

… über den Bildungsplan
Der Bildungsplan bezieht Gedenk-
stätten als Lernorte für die Regional-
geschichte mit ein. Nach drei Jahren 
schlägt sich das nunmehr in den An-
fragen an die Gedenkstätten nieder. 
Das Dokumentationszentrum Obe-
rer Kuhberg (DZOK) in Ulm wen-
det rund 150 Arbeitstage zur Betreu-
ung von Schulprojekten auf. Der Zu-
spruch an anderen Gedenkstätten ist 
ähnlich. Der Schwerpunkt liegt bei 
mehrtägigen Maßnahmen im Rah-
men der „Gleichwertigen Feststel-
lung von Schülerleistungen“ (GFS). 
Es muss daher darüber nachgedacht 
werden, wie man dieser grundle-
genden Änderung im Anforderungs-
profil der Gedenkstätten Rechnung 
tragen kann. Ein erster wichtiger 
Schritt ist mit der Verstärkung der 
Förderung der Gedenkstätten Ulm 
und Grafeneck durch das Land ab 
2009 gemacht.

… angesichts einer neuen  
Lehrergeneration
Es gibt kaum noch eine Handvoll 
Zeitzeugen, die Gespräche mit Besu-
chergruppen führen können. Auch 
die Aktiven an den Gedenkstätten 
sind oft schon im Rentenalter. Ihr 

manchmal lebenslang eingebrachtes 
Engagement können sie nicht im 
nötigen Maße fortsetzen. Dazu 
kommt eine junge Lehrergeneration 
mit veränderten Fragestellungen auf 
die Gedenkstätten zu. Damit steht 
eine Neuausrichtung der 
Gedenkstättenarbeit an, 
die andere Förderschwer-
punkte erfordert. In einem 
Workshop Ende November 
2008 wurden erste Gedan-
ken aus der LpB wie von 
den Gedenkstätten gesam-
melt. Im Januar 2009 ging 
es an die Feinabstimmung, 
sodass das Konzept bei der 
Jahresdelegiertenversamm-
lung der Landesarbeitsge-
meinschaft der Gedenk-
stätten (LAGG) im März 
2009 vorgestellt werden kann.

Zeitgemäße Konzepte  
zum Nationalsozialismus 
und Holocaust

Beim Fachtag „Zeitgemäße Bil-
dungskonzepte zu Nationalsozialis-
mus und Holocaust“ am 9. Okto-
ber 2008 im Stuttgarter Jugendhaus 
Mitte wurde das gewandelte Interes-
se am Nationalsozialismus ebenfalls 

deutlich. Die Veranstaltung war 
mit 160 Besuchern außerordentlich 
gut besucht; manchen Interessier-
ten musste sogar abgesagt werden. 
Mit dem Kooperationspartner, der 
Stuttgarter Jugendhaus Gesellschaft, 

wurde vereinbart, eine Dokumen-
tation zu erstellen und ein weiteres 
Angebot zu entwickeln. 

Erfreuliches kann auch von einer 
Lehrerfortbildung am ehemaligen 
KZ Natzweiler-Struthof berichtet 
werden, die zum zweiten Mal zu-
sammen mit dem Regierungspräsidi-
um Karlsruhe angeboten wurde. Da 
Schulklassen aus Baden-Württem-
berg einen Großteil der 200.000 Be-
sucher des Museums und Dokumen-
tationszentrums stellen, wird 2009 
eine Handreichung erscheinen. 

Erinnerung an die  
„Reichskristallnacht“

Bezeichnend für das gestiegene In-
teresse und die aktuelle Ausformung 
der Erinnerungskultur ist der breite 
Raum, welcher der Erinnerung an 
die „Reichskristallnacht“ am 8. No-
vember 1938 in den Medien, bei den 
Kirchen, in Städten und Gemeinden 
eingeräumt wurde. Im Vordergrund 
stand fast überall das Öffentlich-
machen der konkreten Abläufe, der 
Verursacher und Beteiligten und der 
Opfer. Ein Vergleich mit früheren 

Dr. Silvester Lechner vom Dokumentati-
onszentrum Oberer Kuhberg Ulm erläu-
tert das pädagogische Konzept der Ge-
denkstätte.

Das Auditorium von 180 Teilnehmenden im  
Stuttgarter Hospitalhof.
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„runden“ Jahrestagen machte deut-
lich: es ging um konkrete geschicht-
liche Aufarbeitung und nicht nur 
um Pflichtbeiträge.

Die dritte, vollständig überarbeitete 
Auflage des MATERIALEN-Heftes 
der LpB zur Deportation der Juden 
aus Württemberg und Hohenzollern 
mit dem Titel „‚Evakuiert’ und ‚Un-

bekannt verzogen’“ erschien pünkt-
lich zum Termin und wurde bis zum 
Jahresende 2008 bereits über tau-
send Mal angefordert.

Europäischer Tag  
der Jüdischen Kultur 

Der „Europäische Tag der Jüdischen 
Kultur“ findet immer am ersten Sep-
tembersonntag in rund dreißig eu-
ropäischen Ländern statt. Eine ur-
sprünglich regionale grenzüber-
schreitende Initiative französischer 
und deutscher Bürger am Oberrhein 
hat sich seit 1996 zum europaweiten 
Projekt, vielleicht sogar zu einem der 
umfassendsten Events jüdischer Kul-
tur weltweit, entwickelt. Er hat sich 
an vielen Orten einen festen Platz im 
Jahreskalender erobert. Wünschens-
wert wäre, wenn sich neben Bayern 
und Rheinland-Pfalz auch noch an-
dere Bundsländer und auch die jü-
dischen Religionsgemeinschaften 
stärker engagieren würden.

Bundesweites  
Gedenkstättenseminar 

2009 wird nach längerer Zeit wieder 
ein bundesweites Gedenkstättense-
minar stattfinden. Das 51. Zusam-
mentreffen findet im „Haus auf der 
Alb“ in Bad Urach statt. Wir koope-
rieren dabei mit der Bundeszentrale 
für politische Bildung und der Ber-
liner Stiftung Topographie des Ter-
rors. Siebzig Jahre nach der Beschlag-
nahme der Heil- und Pflegeanstalt 
Grafeneck „für Zwecke des Reiches“, 
d. h. zur Errichtung einer Tötungs-
anlage für behinderte Menschen, 
steht das Seminar unter dem Titel 
„NS-Krankenmorde – Historischer 
Rahmen, das Beispiel Grafeneck, 
Aufarbeitung, Erinnern und Geden-
ken“. Eine international besetzte Re-
ferentenliste und ein Themenbogen, 
der von den sozialpolitischen Debat-
ten des 19. Jahrhunderts bis zu ak-
tuellen Fragestellungen reicht, ver-
sprechen eine facettenreiche Gesamt-
schau historischer, ethischer, medizi-
nischer und juristischer Aspekte.

Ausstellung „Mannheim – 
Izieu – Auschwitz“

Unsere Wanderausstellung „Mann-
heim – Izieu – Auschwitz“ wurde 

per Internet-Recherche von Schulen 
in Borna/Sachsen und Jessen/NRW, 
von der Evangelischen Kirchenge-
meinde Alsfeld/Hessen und der Neu-
apostolischen Gemeinde Krefeld ent-
deckt und angefordert. 

Kanadisch-polnisch-
deutsches Projekt

Der Fachbereich „Gedenkstätten-
arbeit“ führt das langjährige ka-
nadisch-polnisch-deutsche Projekt 
„Learning from the past – Teaching 
for the future“ mit der York-Univer-
sität aus Toronto fort. Studenten aus 
den drei Ländern besuchen Gedenk-
stätten in Deutschland und Polen 
und diskutieren die Konsequenzen 
aus den historischen Erfahrungen 
und den unterschiedlichen Blick-
winkeln für ihre spätere Unterrichts-
praxis. Exkursionen, Vorlesungs- 
und Reflexionsphasen wechseln sich 
ab. 
Folgende Themen stehen im Mittel-
punkt: 

-
dische Koexistenz und deren Auf-
kündigung nach 1933, 

-
tät und der Antastbarkeit von Leben 
und Würde des Menschen, 

-
lichkeit des KZ-Systems: die Ver-
nichtung durch Arbeit. 

Jüdisches Leben  
in Südbaden 

Traditionell widmet die Außenstelle 
Freiburg zusammen mit regionalen 
Gedenkstätten einen Teil ihrer Ar-
beit zeitgeschichtlichen Themen. 
Gedenkstättenfahrten und Exkursi-
onen zu ausgewählten Erinnerungs-
orten dienen der Aufarbeitung der 
nationalsozialistischen Vergangen-
heit und der historischen Spuren-
suche in Südbaden und im Elsass. 
2008 bot die Außenstelle zusam-
men mit dem Freundeskreis Ehe-

JOURNÉE 
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malige Synagoge Sulzburg e.V. und 
dem Landesamt für Verfassungs-
schutz eine Exkursion zum Thema 
„Jüdisches Leben in der Region“ an, 
die sich auch mit dem Thema Anti-
semitismus in der Gegenwart aus-
einandersetzte und auf die jüngsten 
Schändungen des jüdischen Fried-
hofes in Ihringen einging.

Ausstellung „Roter Winkel – 
hartes Leben“

Ein weiteres Schlaglicht politischer 
Erinnerungskultur bot in Freiburg 
die Ausstellung „Roter Winkel – 
hartes Leben“, welche die Landes-
zentrale in Zusammenarbeit mit 
dem DRK-Landesverband Badisches 
Rotes Kreuz in den Räumen der Au-
ßenstelle zeigte. Die Ausstellung ist 
eine ungewöhnliche Reise durch 
sechs Jahrzehnte deutscher und eu-
ropäischer Geschichte. Sie ist ein 
erschütterndes und berührendes 
Zeugnis von Menschen, die bei-
spielsweise als Zwangsarbeiter un-
glaubliches Leid erfahren haben. Die 
Mitwirkung der Ukrainerin Mari-
ja Felonenko, einer Überlebenden 
des Konzentrationslagers Ravens-
brück, machte die Ausstellung und 
das schulische Begleitprogramm zu 
einem ganz besonderen Ereignis hi-
storisch-politischer Bildung.

„60 Jahre Israel“ und  
„70 Jahre Shavei Zion“

Zum Jubiläum „60 Jahre Israel“ wur-
de in Zusammenarbeit und Abstim-
mung mit namhaften Bildungsein-
richtungen, den Israelitischen Religi-
onsgemeinschaften und den Gedenk-
stätten ein Flyer erstellt, der einen 

Überblick über wichtige 
Veranstaltungen bot. 
Auch die Erinnerung an 
„70 Jahre Shavei Zion“, ei-
ner Gründung jüdischer 
Flüchtlinge aus dem schwä-
bischen Dorf Rexingen 
in Galiläa, wurde im Pro-
gramm der LpB gebührend 
berücksichtigt. Zunächst 
wurde das Heft „Vom Neck-
ar ans Mittelmeer“ in der 
MATERIALIEN-Reihe he-
rausgegeben. Es gibt einen 
historischen Abriss über die 
Entwicklung der Siedlung 
Shavei Zion, der praktisch 

deckungsgleich mit der Gründungs-
geschichte des Staates Israel ist.
Die von der Landesstiftung geför-
derte Ausstellung „Ort der Zukunft 
und Verheißung. Shavei Zion 1938-

2008“ wurde mit Erfolg in Rexin-
gen, Shavei Zion, Berlin und Stutt-
gart gezeigt. Der pädagogische Teil 
des MATERIALIEN-Heftes ist zu-
gleich als Anleitung für den Ausstel-
lungsbesuch geeignet. 

Zur Ausstellungseröffnung am 10. 
Februar 2008 in Rexingen konnten 
wir eine Delegation aus Shavei Zion 
begrüßen, deren Mitglieder mit 
großem Interesse nicht nur in Re-
xingen, sondern auch in Tübingen 
und Stuttgart das heutige Baden-
Württemberg kennenlernen wollten. 
Manche waren zum ersten Mal in 
der Heimat der Großeltern. 

Bildungsreise nach Israel 

Die 70-Jahr-Feier in Shavei Zion mit 
der dortigen Ausstellungseröffnung 
war Anlass für eine Bildungsrei-
se nach Israel. Auf dem Programm 
standen unter anderem Gespräche 
im israelischen Außenministerium 
in Jerusalem und in Ramallah mit 
Abdallah Frangie, dem ehemaligen 
Generaldelegierten Palästinas in 
Deutschland. Außerdem gab es Be-
suche am Itzhak-Rabin-Memorial 
und am Arafat-Mausoleum.
Die außerordentliche Resonanz auf 
die Reise, die drängenden Fragen der 
weiteren Entwicklung in Nahost an-
gesichts des Präsidentenwechsels in 
den USA, die Wahlen in Israel und 
das tiefe Zerwürfnis zwischen Fatah 
und Hamas haben den Entschluss 
reifen lassen, im Herbst 2009 wieder 
eine Israel-Bildungsreise anzubieten. 
Sie wird Gelegenheit geben, sich an 
Ort und Stelle einen umfassenderen 
und direkteren Einblick zu verschaf-
fen, als ihn Berichte in Auslands-
journalen, bei CNN oder Al Jazeera 
bieten können.

Das Blaue Haus in Breisach: Dr. Christiane 
Walesch-Schneller, Vorsitzende des Fördervereins 
Ehemaliges Jüdisches Gemeindehaus Breisach e. V. 
(Mit freundlicher Genehmigung der Badischen Zei-
tung © Badischer Verlag GmbH & Co. KG)

Ausstellung in Rexingen: Ihre Exzellenz 
Botschafterin Meera Shankar und  
Minister Dr. Wolfgang Reinhart MdL 
beim Durchschneiden des Eröffnungs-
bandes.



2009 gibt es diesen Jugendfreiwilligendienst in Baden-
Württemberg 20 Jahre. Er begann mit dreißig jungen 
Leuten und ist inzwischen zu einem Erfolgsmodell für 
Umweltengagement und Umweltbildung geworden. Die 
Landeszentrale für politische Bildung als ältester und größ-
ter Träger im Land ist heute mit 110 Freiwilligen dabei. 
Während ihres zwölfmonatigen Einsatzes bringen die Ju-
gendlichen in ihren Einsatzstellen vielfältige Fähigkeiten 
und Ideen ein und können Vieles bewegen. Sie haben 
Gelegenheit, wertvolle Erfahrungen für ihr künftiges (Ar-
beits-)Leben zu sammeln und wichtige Kompetenzen für 
späteres Engagement zu erwerben.
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12. Zwanzig Jahre Freiwilliges Ökologisches Jahr  
  in Baden-Württemberg

FÖJ

Beratende Begleitung der Freiwilligen und der Einsatzstellen

Schwerpunkt des Arbeitsbe-
reichs „FÖJ“ in der Landes-
zentrale ist die beratende Be-
gleitung der Freiwilligen und 
der Einsatzstellen. Besuche 
in den Einsatzstellen stärken 
den Kontakt zu den Teilneh-
menden und zu den verant-
wortlichen Personen an ihren 
Arbeitsstellen und helfen, vor-
beugend Reibungspunkte zu 
vermeiden. Dennoch gibt es 
auch hin und wieder Besuche, 
bei denen Konfliktgespräche 
anstehen. Wir bieten hier als 
Träger jederzeit unsere Hil-
fe zur Mediation an. Sie wird 
gerne angenommen und führt 
in den meisten Fällen zu einer 
Einigung.

Zwanzig Seminarwochen 
im Jahr

Ein besonders wichtiger Arbeits-
schwerpunkt ist die Vorbereitung 

und Durchführung der gesetzlich 
vorgeschriebenen 25 Seminartage für 
die Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer eines FÖJ. Im aktuellen Jahr-
gang bieten wir wieder insgesamt 
zwanzig Seminarwochen an. Das 
Thema „Nachhaltige Entwicklung“ 

zieht sich als roter 
Faden durch die 
Seminare und das 
Jahr. Die Teilneh-
menden tauschen 
ihre Erfahrungen 
an den Einsatzstel-
len aus, bearbeiten 
ökologische Themen 
– und schließen 
Freundschaften. Sie 
gestalten einen Teil 
der Seminare in-
haltlich selbst und 
probieren sich me-
thodisch-didaktisch 
mit der Umsetzung 
ihrer Themen in der 
Praxis aus. So be-

steht der Lernerfolg im Rahmen der 
Seminararbeit nicht nur auf der in-
haltlichen Ebene, sondern auch in 
der methodisch-didaktischen und 
persönlichen Weiterentwicklung. 
Zunehmend schwierig wird es aus 
finanziellen Gründen Tagungshäu-

Natur und Kultur – die FÖJler/innen auf Exkursion mit einem  
Biologen.
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FÖJ

ser zu finden, die einen geeigneten 
Rahmen für die inhaltlich-pädago-
gische Arbeit bieten und gleichzeitig 
den spezifischen Anforderungen der 
Gruppe entsprechen.

Weiterentwicklung und 
Stärkung des FÖJ

Nach der Neukonstituierung des 
Beirates im Herbst 2007 befindet 
sich das Gremium unter der Lei-
tung der LpB und des BDKJ (Bund 
der deutschen katholischen Jugend) 
mitten in der Diskussion zur Wei-
terentwicklung und Stärkung des 
FÖJ. Die in der dritten Sitzung im 
Oktober 2008 begonnenen Überle-
gungen bezüglich einer besseren ge-
sellschaftlichen Anerkennung und 
Wertschätzung der Freiwilligen-
dienste FÖJ und FSJ (Freiwilliges 
Soziales Jahr) werden im kommen-
den Sommer weitergeführt. Zudem 
soll darauf hingearbeitet werden, die 

Platzzahlen im FÖJ langfristig zu 
erhöhen. Positiv ist die engere Ver-
netzung mit den umwelt- und bil-
dungspolitischen Ausschüssen des 
Landtags für die Einbindung in die 
Landespolitik. Der Teilnehmerkreis 
ist daran interessiert, gemeinsam an 
einer guten Zukunft für das FÖJ zu 
arbeiten. 

Das FÖJ trägt das Gütesiegel 
für Freiwilligendienste

Die Auszeichnung 
mit dem Gütesie-
gel für Freiwilli-
gendienste (Quifd) 

beweist, dass die 
Landeszentrale für 

ein FÖJ von höchster 
Qualität arbeitet. Von der Zertifi-
zierungsorganisation wurden Hand-
lungsempfehlungen ausgesprochen, 
denen wir teilweise schon entspro-
chen haben. Anderes wird umge-
setzt. Demnächst steht die Rezer-
tifizierung an. Wir sind sicher, das 
Siegel auch weiterhin tragen zu kön-
nen. 

Eine neue Homepage

Ebenfalls zu noch besserer Qualität 
soll eine neue FÖJ-Homepage bei-
tragen. Im Laufe des Jahres 2009 
sollen die Besucher im Internet eine 
nutzerfreundlichere Oberfläche vor-

finden, die zudem barrierefrei sein 
wird. Auch die Online-Bewerbung 
soll einfacher werden. 75 Prozent der 
FÖJ-Bewerbungen kommen mittler-
weile über das Online-Formular zu 
uns. 

Neues Gesetz für Jugend-
freiwilligendienste

Die früher getrennten Gesetze wur-
den von einem einheitlichen Gesetz 
zur Förderung von Jugendfreiwilli-
gendiensten abgelöst. Das neue Ge-
setz und seine Folgen für das FÖJ 
werden auch weiterhin in der Dis-
kussion bleiben und Thema beim 
Bundesarbeitskreis der FÖJ-Träger 
sein. Hier ziehen Freiwilliges Sozi-
ales Jahr (FSJ) und FÖJ an einem 
Strang. Auch auf Landesebene gibt 
es keine Berührungsängste. Zum 
zweiten Mal findet eine Kooperati-
onsveranstaltung zwischen dem FÖJ 
der Landeszentrale und dem FSJ des 
Diakonischen Werkes Württemberg 
statt. Zudem sind wir an der „Dia-
logplattform Freiwilligendienste und 
-projekte“ beteiligt, mit dem FSJ als 
weiterem Mitglied. 
Die baden-württembergische Land-
schaft der Freiwilligendienste aktiv 
mitzugestalten, ist uns ein wichtiges 
Anliegen. 

Natur hautnah fühlen – auf einem  
Barfußpfad mitten in der Stadt.

Bei ihrem Landesaktionstag informieren 
die FÖJler die Passanten in der Stuttgar-
ter Fußgängerzone über ihren Freiwilli-
gendienst.

www.foej-bw.de



Das Klima wandelt sich. Experten meinen, dass sich die globale 
Mitteltemperatur als Folge des von Menschen verursachten Aus-
stoßes von Treibhausgasen im Lauf des Jahrhunderts um etwa 2 
bis 5 Grad erhöhen wird. Wie zuverlässig sind solche Progno-
sen? Wie sind die Folgen zu beurteilen – regional und global? 
Wie viel Klimaveränderung kann das System Erde möglicherwei-
se auch ertragen? Wie sehen, jenseits aller Bedrohungsszena-
rien, die politischen und individuellen Handlungsmöglichkeiten 
aus? Der LpB-Jahresschwerpunkt „Klima“ bot 2008 vielfältige Zu-
gänge, um sich mit dem Thema zu befassen und Lösungsansätze 
zu diskutieren.
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13. Schwerpunkt 2008 „Klima“

SCHWERPUNKT 2008 KL IMA

Der Jahresschwerpunkt „Klima“ bietet vielfältige Zugänge

© Sven Grenzemann, lmz

Schwerpunkt Klima  
auf einen Blick

Wie jedes Jahresschwerpunktthema 
wurde auch das des Jahres 2008 mit 
einem Faltblatt landesweit bekannt 
gemacht und beworben.
Zentrales Angebot war das Inter-
netportal www.lpb-bw.de/klima mit 
Informationen, Hintergründen und 
Links zu den Themen Klima, Klima-

politik und Klimawandel. Ebenfalls 
im Internet gab es im Frühjahr 2008 
unter der Fragestellung „Nachhaltig-
keit trotz Globalisierung?“ einen of-
fen ausgeschriebenen vierwöchigen 
E-Learning-Kurs. 

Das Heft 54 „EU - von der Wirt-
schafts- zur Sozialunion?“ aus der 
Reihe „Deutschland & Europa“ ent-
hielt zwei Beiträge zum Klimawan-
del, einschließlich methodisch-di-
daktischer Hinweise zur unterricht-
lichen Umsetzung:

Günther Seeber: Klimaschutz in 
Europa. Emissionshandel im Span-
nungsfeld von Ökologie, Ökono-
mie und Politik
Iris Vorberg: Die Zähmung der 
Stromgiganten - Ein Lehrstück des 
europäischen Binnenmarktes.

Heft 1-2008 der Zeitschrift „Der 
Bürger im Staat“ widmete sich aus-
schließlich dem Thema „Klimawan-
del und Klimapolitik“.
„Energie und Nachhaltigkeit. Pro-
bleme - Zielkonflikte - Lösungsan-
sätze“ war schließlich das Thema von 

Heft 4-2008 der Zeitschrift „Politik 
& Unterricht“. 

Ökologische Bildung  
ist wichtig

Der weltweite Klimawandel macht 
deutlich, wie wichtig ökologische 
Bildungsmaßnahmen sind. Ihre Be-
deutung steht außer Zweifel. Gleich-
zeitig gibt es oft eine Kluft zwischen 
bekundetem Umweltbewusstsein und 
tatsächlichem Verhalten der Men-
schen. Bei unserer Arbeit am Jah-
resschwerpunkt Klima ging es ne-
ben der Informationsvermittlung 
deshalb vor allem darum, Interes-
senskonflikte aufzuzeigen: was uns 
das Leben auf der einen Seite ange-
nehmer macht, erhöhen andererseits 
den klimaschädlichen CO2-Ausstoß. 

Aktionstage für Lehrerfort-
bildungen, Schulklassen, 
Backstage

Außer bei Politischen Tagen und 
Aktionstagen für Schulklassen wur-
de das Thema Klimapolitik von der 
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Außenstelle Freiburg im Rahmen 
von Leh-rerfortbildungen, offenen 
Seminaren, Exkursionen und Infor-
mationsständen aufgegriffen. The-
matisiert wurden Fragen des Klima-
wandels wie der Umweltpolitik aber 
auch Probleme, die mit der Produk-
tion und dem Konsum von Nah-
rungsmitteln verbunden sind. An-
schauliche Verständnishilfen wie der 
„ökologische Fußabdruck“ oder ein 
Seminar zu Ernährungsfragen un-
ter dem Titel „Sauerkraut statt Su-
shi“ sollten verdeutlichen, dass die 
Einübung ökologischer Selbstbe-
scheidung ein vernünftiges Ziel poli-
tischer Bildungsbemühungen ist. 

Auch unsere Jugendmarke „Back-
stage“ beschäftigte sich mit dem 
Klima. Engagierte Schülerinnen 
und Schüler hatten die Möglichkeit, 
Klimapolitik konkret zu erfahren 
und mit der Umweltministerin des 
Landes, Tanja Gönner, dem Chef 
des Stuttgarter Flughafens, Georg 
Fundel, und dem Wettermann von 
SWR 3, Gernot Schütz, ins Ge-
spräch zu kommen. 

Bei Aktionstagen zum Thema „Die 
EU und der Klimaschutz“ sowie ei-
ner Internetrallye konnten Haupt-  
und Realschüler ihre Kenntnisse zu 
Klimafragen unter Beweis stellen. 
Neben Wissen war hier auch die Fä-
higkeit zur Internetrecherche 
und zur kreativen Problem-
lösung gefragt. Gewinnen 
konnte nur, wer exakt und 
schnell zugleich arbeitete.

Vom Ökoschwein  
zum Umweltengel? 

Vom 21. bis 23. Novem-
ber 2008 fand im „Haus auf 
der Alb“ das Seminar „Vom 
Ökoschwein zum Umwelt-en-
gel?“ statt. Auch hier ging es 
um die Kluft zwischen Wis-
sen und Handeln und darum, 

wie man die Barrieren zu einem um-
weltfreundlichen Handeln überwin-
det. Diese bestehen erst einmal in 
der Beschaffung von zuverlässigen 
Informationen und danach in der 
konsequenten Umsetzung dieser In-
formationen. Das kann auch ein-
schließen, dass man selber politisch 
aktiv wird. Referate machten deut-
lich, dass trotz einiger Fortschritte 
im Bereich Wasser und Luftreinhal-
tung die Situation der Umwelt auch 
in Baden-Württemberg bedenklich 
ist. Anreize zu umwelt- und kli-
maschonendem Verhalten auf kom-
munaler und regionaler Ebene wur-
den am Beispiel der Stadt Tübingen 
und des „Biosphärenreservats Schwä-
bische Alb“ deutlich gemacht. 

Zusammenhänge von  
Umweltschutz, Energie- 
gewinnung und Klima

Bei einem offenen Familiensemi-
nar der Außenstelle Tübingen auf 
der Insel Reichenau wurden Zusam-
menhänge von Umweltschutz, En-
ergiegewinnung und Klimawandel 
aufgezeigt und durch Beispiele ver-
anschaulicht. Die Teilnehmenden 
lernten verschiedene Einsatzmöglich-
keiten der Solarenergie kennen. Von 
einem Architekten und einem Biolo-
gen erhielten sie Hinweise, was nach 
heutigen Erkenntnissen bei Bau-

vorhaben und Besiedlungen beach-
tet werden sollte. Das Institut für 
Seenforschung Langenargen stellte 
Lebensräume und Belastungen der 
Gewässer vor und zeigte ökologische 
Entwicklungen im Bodensee und 
seinem Umland auf.

Auch 2009 werden Seminare zu den 
Themen Natur, Umwelt, Energie und 
Klima stattfinden. Eine Frage lautet 
dann: Wie kann im Privathaushalt, 
in der Landwirtschaft und im Ver-
kehr klimaschonend gehandelt wer-
den? In der Donaulandschaft bei 
Riedlingen geht es darum, Ökologie 
und Maßnahmen des Hochwasser-
schutzes zu verbinden. 

Zukunft findet Stadt 

„Zukunft findet Stadt“ 
meint doppeldeutig der Zu-
kunftswissenschaftler Horst 
W. Opaschowski. Gilt dies 
auch für die klimapoli-
tischen Maßnahmen, mit 
denen Städte den innerstäd-
tischen Verkehr beeinflus-
sen wollen? Ist es nachhaltig 
und zukunftsweisend, was 
sie tun? Bei einem Semi-
nar mit den Landesverbän-
den des Naturschutzbundes 

Während eines Familienseminars der Außenstelle Tübingen 
erkundeten die Teilnehmenden den Bodensee mit dem So-
larboot „Helio“.
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(NABU) und des Allgemeinen 
Deutschen Fahrradclubs (ADFC) 
im Herbst 2008 wurden kommu-
nale Handlungsfelder daraufhin un-
tersucht, welche Beiträge sie zu einer 
klima- und menschenfreundlichen 
Politik leisten können. 

Offene Klima-Seminare  
für Frauen 

Heiter bis wolkig war das Wetter, 
als eine Meteorologin des Deutschen 
Wetterdienstes im Rahmen eines Ta-
gesseminars ihren „Traumjob Mete-
orologin“ vorstellte. Neben Wetter-
prognosen und Klimawandel ging es 
um ihren Ausbildungsweg, der u. a. 
jungen Frauen Lust auf diesen Beruf 
machen sollte. 

Auch in der Reihe „Achtung Auf-
nahme!“ befassten sich junge Frauen 
mit dem Klima-Thema. Als uner-
schrockene Mitarbeiterinnen der fik-
tiven Redaktionen „Radio Klartext“ 
und „Radio Konkret“ interviewten 
sie auf einer Klima-Lehrpfad-Wan-
derung einen Klimatologen, nah-
men mit Hilfe einer „echten“ SWR-
Redakteurin Beiträge auf und mach-

Teilnehmerinnen und der Klimatolo-
ge und Wetterberater Roland Hum-
mel an einer Tafel des Sonnenbühler 
Klimapfades bei Tonaufnahmen für 
eine Radiosendung.

ten daraus zwei Radiosendungen. 
Mit der Veranstaltung „Lina Hähnle 
– Vogelmutter und Managerin“ er-
innerte der Fachbereich „Frauen und 
Politik“ an diese Pionierin des Um-
weltschutzes. Die Giengenerin grün-
dete den „Bund für Vogelschutz“, der 
heute als „Naturschutzbund Deutsch-
land“ (NABU) größter deutscher Na-
turschutzverband ist. Sie war fast 
vierzig Jahre lang Verbandsvorsit-
zende und erwarb die ersten Moor- 
und Wiesenflächen am Federsee bei 
Bad Buchau. 

Sind wir noch zu retten? 

Am 15. November 2008 fand in Zu-
sammenarbeit mit dem Dachverband 
Entwicklungspolitik, dem Bund für 
Umwelt und Naturschutz (BUND) 
und der Verbraucherzentrale Baden-
Württemberg eine Tagesveranstal-
tung statt, die sich mit dem aktu-
ellen Zustand der nachhaltigen Ent-
wicklung in Deutschland auseinan-
dersetzte. Anlass war zum einen, 
angesichts des besorgniserregenden 
Zustands unserer Umwelt danach zu 
fragen, welche Handlungsmöglich-
keiten für den Einzelnen aber auch 
für Politik und Wirtschaft bestehen. 
Zum zweiten war die aktuelle Studie 
„Zukunftsfähiges Deutschland“ Ge-
genstand der Diskussion. Rund 150 
Personen nahmen teil und beschäf-
tigten sich mit den Themenbereichen 
Konsum, Klimawandel, Wachstum, 
Bildung und Lebensstile. 
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SO ERREICHEN S IE  UNS

Landeszentrale für politische  
Bildung Baden-Württemberg 
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Haushalt und Organisation: Gudrun Gebauer ............. -12 
Personal: N. N. ....................................................... -13 
Information und Kommunikation: Wolfgang Herterich ... -14 
Siegfried Kloske, Haus auf der Alb, ... Tel. 07125.152-137 
 
Abteilung Demokratisches Engagement 
Abteilungsleiter/Gedenkstättenarbeit*: Konrad Pflug .... -31 
Politische Landeskunde: Dr. Iris Häuser ....................... -20 
Bürgerschaftliches und ehrenamtliches Engagement: 
Dr. Jeannette Behringer ............................................. -23 
Schülerwettbewerb des Landtags*:  
Monika Greiner, Thomas Schinkel ........................-25, -26 
Frauen und Politik: Beate Dörr ................................... -29 
Freiwilliges Ökologisches Jahr*: Steffen Vogel ............. -35 
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Abteilung Medien und Methoden 
Abteilungsleiter/Neue Medien: Karl-Ulrich Templ ......... -40 
Politik & Unterricht/Schriften zur politischen Landeskunde 
Baden-Württembergs: Dr. Reinhold Weber .................. -42 
Deutschland & Europa: Jürgen Kalb ............................ -43 
Der Bürger im Staat/Didaktische Reihe: Siegfried Frech -44 
Politische Bildung Online: Jeanette Reusch-Mlynárik, 
Haus auf der Alb, ........................... Tel. 07125.152-136 
Politische Bildung Online/E-Learning: Susanne Meir ..... -46 
Internet-Redaktion: Klaudia Saupe .............................. -49 
 
 
 
 

 
Abteilung Haus auf der Alb  
Tagungszentrum Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach 
LpB-Shop: Mo bis Fr 8–12 Uhr, 13–16.30 Uhr 
 

www.hausaufderalb.de 
 
 
 Telefon 07125.152-0 
 Fax -100 
Abteilungsleiter/Gesellschaft und Politik: 
Dr. Markus Hug ........................................................... -146 
Schule und Bildung/Integration und Migration:  
Robert Feil .................................................................. -139 
Internationale Politik und Friedenssicherung/Integration  
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Europa – Einheit und Vielfalt: Dr. Karlheinz Dürr ............. -147 
Bibliothek/Mediothek: Gordana Schumann .................... -121 
Hausmanagement: Nina Zimmermann ........................... -109 
 
 
 
 
Außenstellen 

Regionale Arbeit, Politische Tage für Schülerinnen und Schüler, 
Veranstaltungen für den Schulbereich, LpB-Shop 
 

Außenstelle Freiburg  
Bertoldstraße 55, 79098 Freiburg 
Telefon 0761.20773-0, Fax -99 
Leiter: Dr. Michael Wehner ............................................. -77 
Jennifer Lutz .................................................................. -33 
LpB-Shop: Di und Do 9–17 Uhr 
 

 
Außenstelle Heidelberg 
Plöck 22, 69117 Heidelberg, 
Telefon 06221.6078-0, Fax -22 
Leiter: Wolfgang Berger ................................................. -14 
Alexander Ruser ............................................................ -13 
LpB-Shop: Di 9–15 Uhr, Mi 13–17 Uhr, Do 13–19 Uhr 
 

 
Außenstelle Tübingen  
Hanner Steige 1, 72574 Bad Urach, 
Telefon 07125.152-133, -148, Fax -145 
Leiter: Rolf Müller ......................................................... -135 
Klaus Deyle ................................................................. -134 



Nach dem Beitritt Bulgariens und Rumäniens 
2007 fasst die Europäische Union eine weitere 
Südosterweiterung ins Auge: Kroatien und die 
Ehemalige Jugoslawische Republik (FYR) Mazedo-
nien werden möglicherweise in den nächsten bei-
den Jahren nachfolgen; mit Albanien und Serbien 
werden Beitrittsverhandlungen vorbereitet. Die ra-
pide Erweiterung der EU ist für viele Bürger nicht 
mehr nachvollziehbar. Es fehlen ihnen Informa-
tionen über den Sinn und Zweck des Prozesses, 
über die Mitgliedsländer und über die Vorteile 
der EU-Erweiterung. Das stellt für die politische 
Bildung eine große Herausforderung dar.
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14. Europa bewusst machen und erleben

Die Vielfalt Europas und die Vielfalt unserer Themen

Vor der Europäischen Kommission © Schmuttel/pixelio

Europabezogene Themen spielten 
2008 in einer Reihe offener Veran-
staltungen eine zentrale Rolle, so 
beispielsweise zur europäischen Mi-
grationspolitik und zum Verhältnis 
zu den neuen Wirtschaftsgiganten 
China und Indien. Mit den euro-
päischen Finanzmärkten be-
fasste sich das Seminar „Von 
Windkraftanlagen und Kre-
dithaien“. Auch kulturelle 
Themen kamen nicht zu kurz; 
so wurde 2008 ein Seminar 
über europäische Kinder- und 
Jugendliteratur durchgeführt.

Wir unterstützen das 
Europäische Jugend-
parlament

Das „Europäische Jugendpar-
lament“ in Deutschland ist ein 
gemeinnütziger Verein und 
eine der nationalen Unteror-
ganisationen des „European 
Youth Parliament“ (EYP). Es 

setzt sich für die politische Bildung 
und interkulturelle Zusammenarbeit 
ein. Die Landeszentrale war 2008 
wieder Gastgeber des jährlichen inter-
nationalen Forums des EYP, an dem 
rund 60 Jugendliche aus zwölf Län-
dern teilnahmen. Diese Foren dienen 

der Qualifikation von Delegierten 
für die Teilnahme an den nationalen 
und internationalen Sitzungen des 
Jugendparlaments. Neben Program-
melementen wie Teambildung, The-
menfindung, Recherche und Prä-
sentation stehen soziale Aspekte wie 

Kennenlernen, Überwin-
dung sprachlicher Barrieren 
und interkulturelles Lernen 
auf dem Programm. Auch 
2009 wird sich die LpB wie-
der an der Durchführung 
der nationalen Auswahlsit-
zung in Stuttgart beteiligen. 
Geplant ist ein Lehrerfort-
bildungsseminar für die Be-
gleitlehrer der Jugendparla-
mentarier-Delegationen, das 
auch eine Exkursion zum 
Europäischen Parlament in 
Straßburg vorsieht und von 
der EU-Delegation in Berlin 
gefördert wird.

Delegierte des Europäischen Jugendparlaments besuchen 
das Europäische Parlament in Straßburg.  
Mit dabei der Initiator und LpB-Fachreferent für den Be-
reich „Europa“, Dr. Karlheinz Dürr. Bildmitte: eine Mitar-
beiterin des Besucherdienstes
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Schultage, Planspiele und 
Informationsstände 

Die LpB führte 2008 rund vierzig 
Schultage zu europäischen Themen 
durch. Sie organisierte die Veranstal-
tungen, entsandte Trainerteams und 
stellte Materialien zur Verfügung. 
Zusammen mit dem Internationalen 
Forum Burg Liebenzell, dem Europa 
Zentrum Baden-Württemberg und 
dem Netzwerk „pbnet“ gewann sie 
den Zuschlag einer Projektausschrei-
bung der Delegation der Europä-
ischen Kommission in München zur 
Durchführung von 25 Planspielta-
gen an Gymnasien. Die Aktion war 
so erfolgreich, dass sich der Verbund 
dieser vier Träger auch bei der Aus-
schreibung 2009 (dann für dreißig 
Planspieltage) mit guten Erfolgsaus-
sichten bewirbt. 
In einer Reihe von weiteren Veran-
staltungen organisierte die Landes-
zentrale Informationsstände zur eu-
ropäischen Einigung, darunter auch 
– länderspezifisch – Informations-
abende, wie zum Beispiel in Karlsru-
he zur Ukraine. Für 2009 sind wei-
tere Veranstaltungen dieser Art vor-
gesehen. 

Projekt „Aufbruch in  
Osteuropa – Chancen für  
Baden-Württemberg“

Im Blick auf die EU-Erweiterung 
nach Südost- und Osteuropa ist eine 
Informationskampagne vorgesehen, 
mit der 

Verständnis für die vielfäl-
tigen Probleme Osteuropas 
gefördert, 

-
formleistungen dargestellt 
und 

-
zeigt werden sollen, die sich 
durch die Integration dieser 
Länder für Baden-Württem-
berg ergeben. 

Der inhaltliche Schwerpunkt liegt 
dabei auf den politisch-demokra-
tischen, ökonomischen und sozialen 
Perspektiven. Die jeweiligen Durch-
führungsformen des Projekts sind 
variabel und werden mit den loka-
len Partnern festgelegt. Insgesamt 
ist die Durchführung in etwa zehn 
Städten geplant, darunter Karlsruhe, 
Ravensburg/Weingarten, Tübingen, 
Ulm, Sindelfingen und Schwäbisch 
Hall. Die Förderung durch die Ge-
schäfts- und Servicestelle Osteuropa 
(GSO) – ein Programm der Landes-
stiftung Baden-Württemberg – wird 
rund vierzig Einzelveranstaltungen 
in den Jahren 2009 und 2010 er-
möglichen. 

Begegnungsprogramm  
für Multiplikatoren  
aus Osteuropa

Schon seit Jahren führt die LpB in-
ternationale Seminare und Begeg-
nungen für Gruppen aus Ost- und 
Südosteuropa durch, die zur Inten-
sivierung des grenzüberschreitenden 
Austauschs mit jenen Ländern bei-
tragen, die nicht im Fokus bisheriger 
Austauschbeziehungen stehen. Da-
bei wird Ländern wie Serbien und 
der Ukraine besondere Bedeutung 
beigemessen, die sich als Donau-An-
rainerstaaten in das Osteuropakon-
zept des Landes einfügen. 
2008 führte die LpB zwei große Se-
minare für Gruppen aus der Ukra-
ine durch (Gymnasialklassen und 

Multiplikatoren). Zugleich erarbei-
tete sie das Konzept für ein zweijäh-
riges Projekt, das von der Geschäfts-
stelle Osteuropa (GSO) der Landes-
stiftung gefördert wird und das die 
Durchführung von insgesamt acht 
weiteren Seminaren für Multipli-
katoren aus der Ukraine und den 
Donau-Anrainerstaaten Bulgarien, 
Kroatien, Rumänien, Ungarn und 
Serbien vorsieht. 

Begegnungen machen  
Europa erlebbar 

In Kooperation mit dem Deutsch-
lehrer-Seminar der Universität Llodz 
(Polen) fand 2008 wieder ein Begeg-
nungsseminar für Studierende aus 
Baden-Württemberg und Polen statt, 
das sich mit dem Thema „Europä-
ische Identität“ befasste. Fürs Früh-
jahr 2009 ist die nächste Begegnung 
geplant. 
Erneut war die LpB im Frühjahr 
2008 Gastgeberin eines Drei-Län-
der-Seminars für Schülerinnen und 
Schüler aus Deutschland, Frank-
reich und Polen. Die einwöchige 
Veranstaltung ist der Förderung des 
europäischen Verständigungspro-
zesses gewidmet und befasste sich 
mit „Unsere Rechte als EU-Bürger“. 
Eine Exkursion zum Europäischen 
Parlament in Straßburg krönte das 
Programm. Auch diese erfolgreiche 
Seminarreihe wird 2009 fortge-
führt. 

Wir beteiligen uns  
am Diskurs über  
Demokratie-Lernen  
in Europa 

Ein Schwerpunkt unserer 
europabezogenen Bildungs-
arbeit gilt der Frage, wie die 
„Europäische Unionsbürger-
schaft“ mit Leben gefüllt wer-
den kann. An diesem Diskurs 
ist die Landeszentrale mit ih-
rem Europa-Fachreferenten, 
Dr. Karlheinz Dürr, beteiligt. 

Ukrainische Gymnasiasten zu Gast im Wieland- 
Gymnasium Biberach.
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Zu seinen Aktivitäten gehören Vor-
träge, die Beratung von Bildungsin-
stitutionen (besonders in Osteuropa) 
und die Mitwirkung bei der Durch-
führung internationaler Fachkon-
ferenzen und Begegnungen. In die-
sem Zusammenhang arbeitete Karl-
heinz Dürr bis Februar 2008 als „In-
ternational Long-Term Expert“ an 
dem dreijährigen EU-Projekt „Civic 
Education Ukraine“, das einen Bei-
trag zum Aufbau demokratischer 
Bildungsstrukturen in der Ukraine 
leistet. Die Erfahrungen aus diesen 
Tätigkeiten stoßen auch bei ande-
ren Fachtagungen und beim Projekt 
zum „European Citizenship Lear-
ning“ im In- und Ausland auf Inte-
resse. Für 2009 sind Vorträge bei in-
ternationalen Fachtagungen in Bu-
dapest und Kiew geplant.

Klimaschutz und  
Demokratieaufbau

Die Europäische Union (EU) ist mit 
27 Mitgliedsstaaten und einer Bevöl-
kerung von fast 500 Millionen Men-
schen der größte Wirtschaftsraum 
der Welt. Parallel zur Aufnahme 
neuer Länder weiten sich auch die 
Zuständigkeiten der EU aus. Dazu 
gehört vor allem auch die Klimapo-
litik als eine der größten Zukunfts-
herausforderungen. Dieses Thema 
nahm die LpB-Außenstelle Freiburg 
zum Anlass, unter dem Motto „Eu-
ropas Zukunft, eure Zukunft. Die 
EU und der Klimaschutz“ einen Ak-
tionstag auszuarbeiten, der bei den 
teilnehmenden Schülerinnen und 
Schülern großen Anklang fand.
Eine gemeinsam mit dem Studien-
haus Wiesneck durchgeführte Som-
merakademie beschäftigte sich mit 
dem Einfluss der Europäischen Uni-
on auf die demokratische Konsoli-
dierung in Osteuropa. Ziel war der 
wissenschaftliche Austausch inter-
nationaler, vor allem osteuropäischer 
Teilnehmer, um neue Erkenntnisse 
über die Rolle der EU bei der Kon-

solidierung der jungen Demokra-
tien Osteuropas zu gewinnen. Nach-
wuchswissenschaftler aus den Mit-
gliedsstaaten der Europäischen Uni-
on und aus den jüngst beigetretenen 
Ländern stellten ihre Forschungs-
projekte vor. Höhepunkt der Veran-
staltung war ein Vortrag von Gernot 
Erler, Staatsminister im Auswärtigen 
Amt, zur aktuellen Situation in Ge-
orgien, Abchasien und Ossetien.

Im Rahmen des Internetprojektes 
„Europa begegnen – Europa wäh-
len“ führt die Landeszentrale in Ko-
operation mit dem Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport und dem 
Europa Zentrum Baden-Württem-
berg ein länderübergreifendes In-
ternetprojekt mit 43 Schulklassen 
aus Baden-Württemberg, Bulgarien, 
Frankreich, Polen, Rumänien, der 
Slowakei, Tschechien und Ungarn 

Länderübergreifendes Schulprojekt mit 43 Schulklassen aus 8 Ländern. Hier die  
Lehrerinnen und Lehrer während ihres Besuches in der Europäischen Kommission.
(Bildmitte: Europa-Abgeordneter Rainer Wieland)

durch. Das Projekt hat die Begeg-
nung deutscher sowie mittel- und 
osteuropäischer Schülerinnen und 
Schüler und die Förderung der län-
derübergreifenden Zusammenarbeit 
der Lehrkräfte zum Ziel. 

Es startete mit einem Präsenztreffen 
der Lehrkräfte im November 2008 
in Bad Urach. Im Vordergrund stand 
das gegenseitige Kennenlernen und 
die Verständigung über methodisch-
didaktische Fragen. Abschließender 
Höhepunkt des Vortreffens war eine 
Exkursion zum Europäischen Parla-
ment nach Straßburg und das Ge-
spräch mit dem Europa-Abgeordne-
ten Rainer Wieland MdEP, der die 
Lehrer und Lehrerinnen persönlich 
durch das Parlament führte und die 
Arbeit der Parlamentarier an prak-
tischen Beispielen erklärte.
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Die Europa-Puzzles
der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg

EUROPA-PUZZLE  Ein Lernspiel für Gruppen
Ein Spiel für Kindergarten, Schule und außerschulische Jugend- und Erwachsenenbildung

66 Puzzleteile (pro Land ein Teil), Legefläche: 1,40 m x 1,00 m, 50 Länderkärtchen

Das Lernspiel vermittelt Grundkenntnisse über Europa und ist für Kinder, Jugendliche 

und Erwachsene geeignet.

Auf den Länderkärtchen finden sich Kurzinformationen zu den europäischen Staaten: Staats-
flagge, umgangssprachlicher und offizieller Ländername, internationales Kfz-Kennzeichen, 
Hauptstadt, Bevölkerungszahl, Währung, Landessprache(n) etc.

Die Großpuzzles der LpB (Welt, Europa, Deutschland und Baden-Württemberg) sind Gruppen-
spiele, bei denen es auf das Zusammenwirken aller Beteiligten ankommt.

30.- EUR  (zzgl. Versandkosten)

Mini-Puzzle „Europäische Union“

54 Puzzleteile, Bildformat 175 mm x 125 mm
Mit Kurzinformationen zu den 25 EU-Staaten: Beitrittsjahr, Hauptstadt, Einwohnerzahl, interna-
tionales Kfz-Kennzeichen, Staatsflagge

Ideal als (Gast-) Geschenk z. B. für Treffen mit Partnerstädten oder -schulen, für Vereinstreffen, 
internationale Begegnungen, als Belohnung für gute Leistungen oder einfach um Freude zu be-
reiten. 
Bestellung in Gebinden ab 20 Stück, 20 Stück: 16.- EUR  (zzgl. Versandkosten)

marketing@lpb.bwl.de  •  Fax 0711.16409977  •  www.lpb-bw.de/shop

Brandneu



Kennen Sie die Abkürzung „BRIC“? Sie steht für die An-
fangsbuchstaben der vier Staaten Brasilien, Russland, Indien 
und China. Diese vier Staaten – drei von ihnen so genannte 
Schwellenländer – haben jährliche Zuwachsraten der Wirt-
schaftsleistung von 5 bis 10 Prozent (zum Vergleich: EU etwa 
2 Prozent), weshalb einige Prognosen voraussagen, dass sie 
bis 2050 die G8-Staaten überflügeln könnten. Damit würde 
die „westliche Welt“, also Europa und Nordamerika, erst-
mals seit etwa fünf Jahrhunderten ihre dominierende Stellung 
in der Weltwirtschaft verlieren. 
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15. Weltpolitik – Internationale Politik –  
 Welt im Wandel 

Neue Mächte – neue Ordnung?

Unter dem Seminartitel „Neue 
Mächte – neue Ordnung? Anspruch 
und Chancen für europäische und 
deutsche (Außen)Politik“ werden 
2009 mit Soldaten der Bundeswehr 
aktuelle Entwicklungen der inter-
nationalen Ordnung aufgegriffen. 
China genießt schon seit Jahren die 
größte Aufmerksamkeit, hat es sich 
doch in den letzten drei Jahrzehnten 
zu einem regelrechten Kraftzentrum 
der Weltwirtschaft entwickelt. Das 
Land ist zu einem bedeutenden Ak-
teur auf den internationalen Märk-
ten und in der internationalen Poli-
tik geworden. Indien wird das Poten-
zial zugeschrieben, zur drittgrößten 
Volkswirtschaft wachsen zu kön-
nen. Russland kann hohe Einnah-
men aus seinen Energielieferungen 
erzielen. Im Seminar wird gefragt: 
Wie steht es um die wirtschaftlichen 
Aussichten dieser Länder? Führt der 
Aufstieg Chinas zum Abstieg der 
Wettbewerber in Europa, Deutsch-
land oder USA? Wie wirken sich die 

Konflikte im Kaukasus und in Zen-
tralasien aus? Wie werden die Verei-
nigten Staaten unter dem neuen Prä-
sidenten Barack Obama ihre Rolle 
in den internationalen Beziehungen 
füllen?

Politische Bildung für die 
Bundeswehr

Rund 7100 Soldaten der Bundes-
wehr beteiligen sich derzeit an Ein-
sätzen im Ausland. Die größten 
Truppenteile befinden sich im Ko-
sovo und vor allem in Afghanistan. 
Der Bundestag hat im November 
2008 beschlossen, das Mandat für 
weitere 14 Monate zu verlängern. In 
der Praxis des Auslandsengagements 
kommt es zunehmend zu einer Zu-
sammenarbeit von sicherheits- und 
entwicklungspolitischen Akteuren, 
um eine grundlegende Stabilisie-
rung in der Region zu erreichen. 
Gleichzeitig hat sich die Sicherheits-
lage verschlechtert, die Zahl der An-

schläge und der Opfer steigt. Poli-
tische Bildung in der Bundeswehr 
ist vor diesem Hintergrund im ho-
hen Maße durch die Anforderungen 
von Auslandseinsätzen geprägt. Die 
LpB unterstützt die politische Bil-
dungsarbeit der Streitkräfte bei der 
Vermittlung wichtiger Kenntnisse 
und Kompetenzen: das eigene de-
mokratische Selbstverständnis, die 
Beachtung der Menschenrechte, der 
Respekt vor anderen Kulturen, der 
Umgang mit Konfliktlagen, Kennt-
nisse über politisch-historische Ent-

Fußpatrouille auf der Hauptstraße von 
Feyzabad, Afghanistan  
(Bundeswehr/Martin Stollberg)

© Stephanie Hofschlaeger/pixelio
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wicklungen und das Verstehen glo-
baler Zusammenhänge.

Russland – Partner  
oder Rivale?

In einem offenen Seminar fragen wir 
nach der zukünftigen Rolle Russ-
lands in der Weltpolitik. Mit neuem 
Selbstbewusstsein nimmt es seine 
Interessen wahr – ob im „Gaskrieg“ 
gegen seine westlichen Nachbarn, 
in den ethnischen Konflikten im 
Kaukasus, dem Eintreten gegen die 
Osterweiterung der NATO oder im 
Konflikt mit den USA um den Auf-
bau einer Raketenabwehr. 
Diese Entwicklungen haben 
nicht nur Auswirkungen auf 
die innerstaatliche Politik, 
sondern auch auf die der-
zeitigen Beziehungen zur 
USA, der NATO, der EU 
und Deutschland. Die neue 
geostrategische Bedeutung 
Russlands für die Welt re-
sultiert aus dessen Aufstieg 
zu einem der wichtigsten 
Energielieferanten der Welt 
und aus seiner wirtschaft-
lichen Dynamik. Wie ist 
die Situation in Russland 
hinsichtlich Demokratie 
und Menschenrechten zu beurteilen? 
Wie wichtig ist Russland als Part-
ner für die westliche Welt? Wie groß 
sind die energiepolitischen Abhän-
gigkeiten Europas von Russland? 

Ist Afrika ein vergessener 
Kontinent?

Gemeinsam mit dem Verein „Vir-
tuelles und reales Lern- und Kom-
petenznetzwerk älterer Erwachse-
ner“ (ViLE) beschäftigte sich ein 
Seminar mit Fragen Schwarzafri-
kas. AIDS, Völkermord, Kinder-
soldaten, Hungersnöte, Seuchen, 
Heuschreckenplagen – die Liste der 
Probleme und Herausforderungen 
auf dem „Schwarzen Kontinent“ ist 

lang. Und nicht zuletzt mit Blick 
auf die Globalisierung gilt Afrika 
als vergessener Kontinent. Ziel des 
einwöchigen Seminars war es, die 
politischen, gesellschaftlichen und 
ökologischen Herausforderungen an 
Afrika und den Westen herauszuar-
beiten. In einem ersten Schritt des 
Seminars wurden die Afrika-Bilder 
in unseren Köpfen thematisiert und 
gemeinsame Wissensgrundlagen zu 
Geschichte, Kultur und Politik in 
Afrika durch Experten geschaffen. 
Die Annäherung und Problematisie-
rung erfolgte dann über ausgewählte 
Einzelbeispiele. Dabei wurden Filme 

und andere kulturelle Ausdrucks-
formen in das Seminargeschehen 
einbezogen. 

Seminare für Aktive der 
Entwicklungszusammen- 
arbeit und Studierende

Trotz einzelner Fortschritte ist Afri-
ka weiterhin der mit Abstand ärmste 
Kontinent. Sein Antlitz besteht aus 
extremer Armut, Krankheit und 
Gewalt. Kenia und Simbabwe lie-
fern gerade einen neuerlichen Beleg 
dafür, wie labil selbst die einstigen 
Musterländer des schwarzen Konti-
nents sind. Zusammen mit der „In-
itiative Südliches Afrika“ und dem 
„Simbabwe-Netzwerk“ fand 2008 

eine Tagung über Simbabwe nach 
den Wahlen statt, welche sich an 
Aktive in der Entwicklungszusam-
menarbeit richtete. 2009 werden 
die Demokratische Republik Kon-
go und die zentralafrikanische Re-
gion im Mittelpunkt eines Seminars 
für Studierende stehen. Die Demo-
kratische Republik Kongo gehört zu 
den zehn ärmsten Ländern der Welt 
und das, obwohl sich unter der Erde 
unermesslicher Reichtum verbirgt: 
Bodenschätze wie Gold und Dia-
manten, Erdöl und das Roherz Kol-
tan. Auch deutsche Soldaten sicher-
ten 2006 den friedlichen Verlauf der 

Wahlen im Kongo. Doch die 
Hoffnungen haben sich bisher 
nicht erfüllt, das Land ist heu-
te weiter denn je von einem 
echten Frieden entfernt und 
droht in Gewalt zu versinken.

Tausendundein Iran 

Ein Land, das häufig Schlag-
zeilen liefert, ist der Iran. Die 
Atombombe als Bedrohung 
des Westens, der Gottesstaat 
als mächtiger Exponent der 
„Achse des Bösen“ und Fotos 
schwarz verschleierter Frauen 
prägen unser Bild dieses 

Landes. Das Festival „Frauenper-
spektiven Karlsruhe“, das in Koo-
peration mit der LpB im März 2009 
durchgeführt wird, widmet sich 
unter dem Motto „Tausendundein 
Iran“ der Situation von Iranerinnen 
in ihrer Heimat und im deutschen 
Exil. 

Simbabwe: Harare, Papiersammlerin vor dem Sheraton  
© lmz, U. Waltsgott
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16. Bildungsreisen ermöglichen Einblicke  
 und Perspektivenwechsel

Haben Sie schon einmal eine Bildungsreise bei der 
Landeszentrale für politische Bildung gebucht? Die 
Vorteile liegen auf der Hand: Bildungsreisen mit po-
litischen Inhalten gibt es (fast) nur bei uns – wir ver-
binden touristische, kulturelle und politische Ange-
bote zu einem Ganzen und lassen Sie hinter die Kulis-
sen von Ländern und Institutionen blicken. LpB-Reisen 
sind – von wenigen Ausnahmen abgesehen – ein im 
wahrsten Sinne des Wortes einmaliges Erlebnis – ei-
gens konzipiert und nur einmal angeboten. Also et-
was, das wirklich den Begriff „exklusiv“ verdient. Pro-
bieren Sie es einmal aus!

Politische Bildungs-
reisen fördern die 
Kenntnis und das 
Verstehen fremder 
Länder und Kul-
turen. Die Landes-
zentrale bietet jähr-

lich eine breite Palette an. Sie um-
fasst Reisen in Baden-Württemberg 
und zu den wichtigsten Entschei-
dungszentren auf Bundes- und Eu-
ropaebene. Zum Programm gehören 
darüber hinaus jährlich bis zu drei 
außereuropäische Reiseziele. 
Mit der dritten Limes-Wanderung 
am badischen Grenzwall entlang 
wurde 2008 die Reihe der Limes-
Wanderreisen abgeschlossen. Da-
neben gab es Reisen nach Berlin, 
Straßburg, Belgien, Schottland, Al-
banien, Usbekistan und Brasilien.
2009 stehen auf dem Programm: 
Frankfurt (Europäische Zentral-
bank), Berlin, Chemnitz, Straßburg, 

„Tausend Kilometer zu reisen ist besser als tausend Bücher zu lesen.“
 (Chinesisches Sprichwort)

© Mo Freiknecht/pixelio

Brüssel, Barcelona, Armenien, Äthi-
opien, Israel, Vereinigte Arabische 
Emirate und USA. 
Mehr finden Sie im Internet unter 
www.lpb-bw.de/veranstaltungen mit 
dem Suchwort „Reise“. 

Berlin und Straßburg –  
Zentren deutscher und  
europäischer Politik 

Die jährliche Hauptstadtreise führte  
2008 in das „Berlin der Kieze“. Ne-
ben dem Regierungsviertel mit sei-
ner beeindruckenden Architektur 
aus Stahl, Stein und Glas führte die 
Tour in verschiedene Stadtteile mit 
ihren jeweils ausgeprägten Besonder-
heiten, die der deutschen Hauptstadt 
ihr besonderes Flair verleihen. 
Nur ein Katzensprung über den 
Rhein ist es von Baden-Württem-
berg nach Straßburg, einer der drei 
Hauptstädte Europas. Hier ist der 

Sitz des Europäischen Parlaments, 
des Europarats und des Europä-
ischen Gerichtshofs für Menschen-
rechte. Diese drei wichtigen euro-
päischen Institutionen in eindrucks-

Europaparlament © Nils Bunjes, Europa 
Zentrum Baden-Württemberg
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vollen Gebäuden bilden den Kern 
des Europaviertels am Fluss Ill. In 
Zusammenarbeit mit dem Europa 
Zentrum Baden-Württemberg führte 
die LpB 2008 drei offen ausgeschrie-
bene Tagesexkursionen nach Straß-
burg durch, zu denen Gespräche mit 

Europa-Abgeordneten und Füh-
rungen durch die Straßburger Alt-
stadt und das Münster – beides  
UNESCO-Welterbestätten – ge-
hörten. 2009 wird neben drei Straß-
burg-Exkursionen auch eine Tages-
fahrt zur Europäischen Zentralbank 
nach Frankfurt angeboten.

Mit der „BZ“  
nach Berlin und Brüssel

Für Leserinnen und Leser der Ba-
dischen Zeitung aus Freiburg führten 
2008 Bildungsreisen ins politische 
Berlin und nach Brüssel. Das Inte-

resse war riesig, die Begegnungen 
mit den Mitgliedern des Europä-
ischen Parlaments Evelyne Gebhardt 
MdEP, Dr. Karl von Wogau MdEP 
und Cem Özdemir MdEP waren 
eindruckvoll. Sie überzeugten durch 
Offenheit, Kompetenz und Engage-

ment für ein demo-
kratisches Europa.  
Auch 2009 wird es 
mit der BZ wieder 
Exkursionen geben: 
ins Europaparlament 
nach Straßburg, zum 
Bundesverfassungs-
gericht nach Karls-
ruhe und nach Wien 
zu internationalen 
Organisationen wie 
UNO und OPEC. 

Berlinreisen 2009

Der Arbeitsbereich „Frauen und Po-
litik“ bietet im Vorfeld der Bundes-
tagswahlen 2009 eine Bildungsreise 
in die deutsche Hauptstadt an, bei 
der es vor allem um die Mitwirkung 
von Frauen in Gesellschaft und Poli-
tik gehen wird. 

Eine Berlinreise mit Bun-
deswehrangehörigen vom 
Einsatzführungsbereich 
1 der Luftwaffe in Meß-
stetten wird zu Stationen 
deutscher Politik und 
Nachkriegsgeschichte füh-
ren. An kaum einem an-
deren Ort verdichten sich 
Gegenwart und Geschich-
te so wie in Berlin. Dies 
schließt für diese Gruppe 
das Jubiläum „60 Jahre 

NATO“ ein. Es ist untrennbar mit 
der deutschen Nachkriegsgeschich-
te und der Situation des geteilten 
Deutschlands im Rahmen des Ost-
West-Konflikts verbunden. 

20 Jahre Mauerfall

Eine Bildungsreise aus Anlass von 
„20 Jahre Mauerfall“ steht unter dem 
Titel „Chemnitz – Karl-Marx-Stadt 
und zurück“ Der inhaltliche Bogen 
wird sich von den „Waldheim-Pro-
zessen“ 1950 bis zur Wende spannen. 
Wir werfen auch einen Blick auf den 
„Wiederaufbau Ost“ in der traditi-
onsreichen Industriestadt mit einer 
regen Kulturszene, aber auch auf das 
„Problem West“ in ihrem weiten Um-
land.

Gruppenfoto im Europaparlament in Brüssel mit Evelyn 
Gebhardt MdEP (vorne 2. von rechts)

Straßburger Altstadt mit Blick auf das Münster © lmz

Mauer mit Wachturm im Alliierten- 
museum, Berlin © W. Hesse, LpB

Karl-Marx-Büste (Nischel) in Chemnitz  
© E. Kasten/pixelio
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Was verbindet und was 
unterscheidet Belgien  
und Schottland?

Reisen nach Belgien und Schottland 
führten 2008 in zwei Länder, die 
einerseits große Unterschiede auf-
weisen, andererseits aber auch eine 
Gemeinsamkeit haben: beide tun 
sich schwer mit ihrer gegenwärtigen 
„Verfasstheit“. 
Belgien ist ein Land der Konflikte 
(aber auch der Kompromisse), die 
sich aus dem Zusammenleben von 
niederländischsprachigen Flamen 
und französischsprachigen Wallonen 
und deren jeweiligen Autonomiebe-
strebungen ergeben. Neben diesen 
beiden Hauptgruppen gibt es auch 
noch die kleine deutschsprachige 
Gemeinschaft. Die Reise vermittelte 
Einblicke in die Bedeutung Brüs-
sels als europäische wie als belgische 
Hauptstadt und umfasste auch die 
genannten Ethnien des Landes. 

Schottland hat eine einzigartige Na-
tur und eine Bevölkerung mit welt-
bekannten Traditionen wie Dudel-
sack und Schottenrock. Das Ver-
hältnis der Schotten zum englischen 
Nachbarvolk ist nicht frei von Span-
nungen. Zudem verändern sich Po-

litik, Gesellschaft und Kultur des 
Landes zurzeit gravierend. All dies 
konnte auf der Reise anschaulich 
vermittelt werden. 

Albanien klopft an die Tür 
der Europäischen Union

Albanien gilt für viele immer noch 
als letzter weißer Fleck auf der Land-
karte Europas. Seit dem Zusam-
menbruch des Kommunismus und 
der Planwirtschaft befindet sich das 
Land im Übergang zur Demokratie 
und Marktwirtschaft. Trotz erstaun-
licher Wachstumsraten gehört Al-
banien immer noch zu den ärmsten 
Ländern Europas. Seine Wirtschafts-
struktur ist von der Landwirtschaft 
geprägt; das Volkseinkommen be-

steht zu einem beträchtlichen Teil 
aus den Überweisungen der Aus-
landsalbaner. Es werden gewaltige 
Anstrengungen unternommen, um 
den Tourismus voranzubringen, der 
in Zukunft eine wichtige Einnah-
mequelle sein soll. Derzeit strebt 
Albanien Beitrittsverhandlungen 
mit der Europäischen Union an, die 
bald schon zur Aufnahme führen 
könnten. Bei unserer Bildungsreise 
informierten Regierungsberater und 
andere Experten über die Ziele der 

albanischen Regierung. Besuche bei 
Bildungs- und sozialen Einrichtungen 
gaben Aufschluss über die Probleme, 
mit denen das Land zu kämpfen hat. 
Die kulturellen Höhepunkte der Rei-
se zeigten aber auch ein Land voller 
historischer und kulturgeschicht-
licher Sehenswürdigkeiten. 

Usbekistan und der  
„Mythos Seidenstraße“

Mit Usbekistan wurde 2008 – auf-
grund der großen Nachfrage bereits 
zum zweiten Mal – ein weithin un-
bekannte Land bereist, das einerseits 
überwältigende Kulturschätze auf-
weist aber andererseits als eine der 
Nachfolgerepubliken der Sowjetu-
nion mit gravierenden politischen, 
sozialen und wirtschaftlichen Pro-
blemen zu kämpfen hat. In Zentral-
asien gelegen, gehört Usbekistan zu 
den Bindegliedern zwischen Euro-
pa und Asien und ist strategisch für 
den Westen wie für Russland und 
China von großer Bedeutung. Die 
Europäische Union hat dem Land 
eine Partnerschaft angeboten, in de-
ren Mittelpunkt die Konsolidierung 
der Demokratie und der Aufbau ei-
ner gerechten und offenen Gesell-
schaftsordnung steht. Bei unserer 
Bildungsreise wurden die Hinder-
nisse auf diesem Weg deutlich: Pro-
bleme wie mangelhafte Demokratie, 
wirtschaftliche Strukturschwäche, 
extrem hohe Importzölle, Korrupti-
on, Staatsverschuldung, Bürokratis-
mus und hohe Arbeitslosigkeit bela-
sten das Land. Besuche bei in- und 
ausländischen Institutionen vermit-
telten anschauliche Einblicke in die 
aktuelle Situation. 

Moschee in Tirana, der Hauptstadt von 
Albanien  © Brams, Wikipedia

Ein Schotte, wie man sich ihn sich vor-
stellt. © M. Simpson/pixelio
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Brasilien – ein Land wie ein 
Kontinent 

Rio de Janeiro war natürlich ein 
Traumziel für die meisten Reise-
teilnehmer. Erwartet wurden Son-
ne, blaues Meer und braungebrannte 
Menschen am Strand – aber es reg-
nete in Strömen und die Strände wa-
ren menschenleer. Nach dieser ersten 
Enttäuschung folgten allerdings viel-
seitige und außergewöhnliche Be-
gegnungen und Erlebnisse (mit und 
ohne Regen) an landschaftlich ein-
malig schönen Reisestationen: Rio, 

Foz de Iguassu, Brasilia, Amazo-
nas/Manaus und San Salvador. Ge-

spräche mit Vertre-
tern staatlicher Insti-
tutionen wie Mini-
sterien, Universitäten 
und Schulen haben 
der Gruppe vielfäl-
tige Einblicke in Po-
litik, Wirtschaft und 
Bildung ermög-licht. 
Ungeahnte und sehr 
konträre Einschät-
zungen der Folgen 
des Klimawandels 
und der Zerstörung 
der Natur im Ama-
zonasgebiet ergaben 
viel Diskussionsstoff. 

Salvador da Bahia ist die drittgrößte 
Stadt Brasiliens und Hauptstadt des nord-
östlichen Bundesstaates Bahia.

Noch eindrucksvoller waren die zahl-
reichen Projekte, die besucht wurden, 
und außergewöhnliche Menschen, 
die ihr Leben und ihre Arbeitskraft 
den Ärmsten der Armen widmen. 
Die Gruppe absolvierte ein nicht nur 
inhaltlich, sondern auch körperlich 
anstrengendes Programm, aber kei-
nen der Programmpunkte hätte man 
missen mögen.

Außereuropäische Ziele 
2009

Mit Äthiopien hat die LpB für die 
Osterzeit 2009 ein wenig bekanntes 
Reiseziel ausgesucht. Im östlichen 
Afrika befindet sich eine „Wiege der 
Menschheit“. Heute liegt hier nach 
schrecklichen Bürgerkriegen eines 
der ärmsten Entwicklungsländer, in 
dem endlich Frieden und Demokra-
tie Fuß zu fassen beginnen. 

Die USA sind nach der Wahl Barack 
Obamas zum neuen Präsidenten das 
interessante Ziel einer politischen 
Studienreise im Juni 2009. Eine Rei-
segruppe der LpB wird New York, 
Philadelphia, Washington und To-
ronto/Kanada besuchen. 

Ende November führt eine Bildungs-
reise in die Vereinigten Arabischen 
Emirate (VAE) und den Oman. Ein 
umfangreiches Programm mit Be-
suchen, Besichtigungen und Ge-
sprächen wird vielfältige Einblicke 
vermitteln – zwischen orientalischen 
Märchen und modernen Superla-
tiven. 

Die starke und positive Resonanz 
auf die Israel-Reise 2008 anläss-
lich „60 Jahre Israel“ und „70 Jahre 
Shavei Zion“ hat uns dazu bewogen, 
im Herbst 2009 wieder eine Israel-
Bildungsreise anzubieten. Sie wird 
Gelegenheit bieten, sich an Ort und 
Stelle umfassende und direkte Ein-
blicke zu verschaffen. 

Indianer-Siedlung am Amazonas

Mittags-
schlaf in 
einem 
Kinder-
Aids- 
Projekt.



Die Landeszentrale unterstützt die Schulen im Land durch au-
ßerunterrichtliche Veranstaltungen für Schulklassen, durch Fort-
bildungsveranstaltungen für Lehrkräfte und Referendare sowie 
durch Unterrichtsmaterialien und Lernmedien. Eine bewährte 
Einrichtung ist der jährliche Schülerwettbewerb des Landtags, 
den die LpB seit 35 Jahren organisatorisch betreut und dem in 
diesem Bericht ein eigenes Kapitel gewidmet ist (Seite 58-60). 
Das neue, von der Landesstiftung ermöglichte Projekt „Mit Zi-
vilcourage gegen Extremismus“ (Kapitel 19) wendet sich an 
Grund- und weiterführende Schulen.
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17. Demokratie macht Schule

LpB-Seminare sind eine Abwechslung vom Schulalltag

„Politische Tage“ – das  
spezifische Veranstaltungs-
format für Schulklassen 

Den größten Teil der Seminare für 
Schüler stellen mit 133 Veranstal-
tungen im Jahr 2008 die zweitä-
gigen „Politischen Tage“ mit den 
Varianten „Aktionstag“ (Halbtag) 
oder „Politische Woche“. Sie wer-
den von den drei Außenstellen der 
LpB angeboten. 
2008 führte die Außenstelle Frei-
burg fünfzig Aktions- und zehn 
Politische Tage durch. Die The-
men reichten vom „Klimaschutz“ 
über „Europa“ bis hin zu Fragen 
der Sicherheitspolitik. Die an-
haltende Aktualität des Themas 
„Zuwanderung und Integration“ 
veranlasste sie außerdem, einen 
Aktionstag zum Thema „Frem-
de Nachbarn in Baden-Württem-
berg“ zu konzipieren. Die Inhalte 
bestehen aus dem Kennenlernen von 

Flüchtlingsbewegungen, dem Nach-
denken über Gründe für Migrati-

on, der Behandlung verschiedener 
Integrationsmodelle und der Ver-

mittlung interkultureller Kompe-
tenzen. 
Die Spezialität der Tübinger Au-
ßenstelle sind „Politische Wo-
chen“ für Haupt-, Berufs- und 
Förderschulen. Ihr ist es ein be-
sonderes Anliegen, die sozialen 
Kompetenzen der Schüler zu för-
dern. Die Seminare sehen des-
halb so oft wie möglich Formen 
des gemeinsamen Lernens von 

© lmz

Seminare der Außenstelle Tübingen: 
Forstarbeit und Besuch 

auf einem Bauernhof
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Kindern und Jugendlichen auslän-
discher und deutscher Herkunft vor. 
Auch bei der Freizeitgestaltung wird 
darauf geachtet, dass es gemeinsame 
Aktivitäten gibt und das gegenseitige 
Verständnis gefördert wird. Nach 
der Behebung einiger Kapazitätspro-
bleme wird 2009 auch die Heidel-
berger Außenstelle wieder voll in die 
Arbeit mit Politischen Tagen einstei-
gen können. 

Mit Zeitzeugen Geschichte 
nacherleben 

Seit Jahren vermittelt die Landes-
zentrale Schulen Besuche von Zeit-
zeugen des Nationalsozialismus. Sie 
berichten den Schülerinnen und 
Schülern von ihren Erlebnissen wäh-
rend der menschenverachtenden Na-
zi-Diktatur. Auf diese Weise werden 
die jungen Zuhörer authentisch mit 
erlebter Geschichte konfrontiert. 
2008 hat die LpB vierzig Zeitzeu-
gen-Veranstaltungen vermittelt. Die 
Zahl belegt das nach wie vor große 
Interesse; allerdings gibt es alters-
bedingt immer weniger Frauen und 
Männer, die diese wichtige Aufgabe 
wahrnehmen können. 

Anne Frank würde 2009 
achtzig Jahre alt

Wäre sie im März 1945 nicht im 
KZ Bergen-Belsen an Typhus ge-
storben, würde Anne Frank am 12. 

Juni 2009 achtzig Jahre alt. Aus An-
lass ihres Geburtstages findet ein 
Lehrerseminar zum Tagebuch der 
Anne Frank und zum Thema „Ju-
den in Deutschland im 20. und 21. 
Jahrhundert“ statt. Im Rahmen der 
Veranstaltung werden Lehrende al-
ler Schularten mit neuen Zugängen 
zum Thema Holocaust vertraut ge-
macht. Bei Schulversuchen in Nord-
rhein-Westfalen und Berlin wur-
de die Comic-Reihe des Amsterda-
mer Anne-Frank-Hauses zur NS-
Geschichte in den Sekundarstufen 
1 und 2 erfolgreich eingesetzt. Wir 
stellen den didaktischen Ansatz vor 
und diskutieren über fächerübergrei-
fende Einsatzmöglichkeiten.

Ein Grundangebot  
bildungsplanbezogener 
Lehrerseminare 

Die LpB ergänzt die regionalen Fort-
bildungsangebote der Regierungs-
präsidien und Schulämter durch 
ein Grundangebot bildungsplanbe-
zogener Seminare für Lehrende der 
verschiedenen Schularten. Die Reso-
nanz bestätigt den Bedarf. Die Reihe 
„Thema im Unterricht“ bietet in ein-
einhalb Tagen Gelegenheit zur Ver-
mittlung neuer Impulse im Umgang 
mit den Curricula und Raum für ei-
nen Austausch über die Herausfor-
derungen im Schulalltag – zum Teil 
über Fächergrenzen und Schularten 
hinweg. Beispiele aus dem Katalog 
der Fortbildungen sind: 

1. Der Landtag als Lernort (zusam-
men mit dem Besucherdienst des 
Landtags), 

2. Geschichte als Neigungsfach, 
3. Standards für den Fächerverbund 

GWG (Geographie-Wirtschaft-
Gemeinschaftskunde) in Klasse 
9 und 10 (wie Ziffer 2 zusammen 
mit dem Südwestdeutschen Leh-
rerverband); 

4. der Obere Kuhberg Ulm (zusam-
men mit der Gedenkstätte Oberer 
Kuhberg) und 

5. die Berliner Lehrerseminare.

Wir kooperieren mit den  
didaktischen Zentren  
für Lehrerbildung 

Einstellungen zu Politik und Ge-
schichte prägen sich bereits in den 
unteren Jahrgangsstufen aus. Wer 
in der Sekundarstufe 1 kein Inte-
resse an Politik und Geschichte ent-
wickelt, der wird sich auch im wei-
teren schulischen Werdegang kaum 
für diese Themen erwärmen. Des-
halb kooperiert die Landeszentrale 
mit den didaktischen Zentren für 
Lehrerbildung und bietet Seminare 
für angehende Lehrkräfte in den Fä-
cherverbünden an. Im Rahmen der 
Kooperationsseminare bringt die 
LpB insbesondere ihr „Know-how“ 
bei elementarisierenden Zugängen 
und handlungsorientierten Metho-
den ein. 
Am „oberen Ende“ der Schwierig-
keitsskala sind angehende Politik-
lehrkräfte mit der Vermittlung an-
spruchsvoller Standards in der öko-
nomischen Bildung betraut. Viel-
fach werden sie dafür in der ersten 
Phase ihrer Ausbildung weder fach-
lich noch fachdidaktisch angemes-
sen qualifiziert. Die LpB unterstützt 
die Seminare mit Kompaktveranstal-
tungen, die das Verständnis volks-
wirtschaftlicher Zusammenhänge 
vertiefen und Anregungen für den 
Einsatz von Planspielen in der öko-
nomischen Bildung vermitteln.

Planspiele ermöglichen 
handlungsorientiertes  
Lernen 

Planspiele eignen sich gut zur Ver-
mittlung von Zusammenhängen. Sie 
werden daher in der politischen Bil-
dung immer wichtiger. Die Landes-
zentrale möchte einen Beitrag zur 
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stärkeren Verbreitung dieser Metho-
de leisten. Deshalb wird sie 2009 
eine Fachtagung durchführen, die 
Anbieter, Entwickler und Praktiker 

zusammenbrin-
gen soll. Ziel ist 
zum einen ein 
Überblick über 
den Stand von 
Planspielen der 
politischen Bil-
dung, zum an-
deren soll über 
eine Initiative 
„Planspiele für 
B a d e n -Wü r t t-
emberg“ nachge-
dacht werden. 

POL&IS – ein 
erfolgreicher 
Planspiel-
Dauer- 
brenner 

POL&IS (Poli-
tik & internatio-
nale Sicherheit) ist ein immer wieder 
aktualisiertes erfolgreiches Planspiel. 
Hier schlüpfen die Mitwirkenden 
in die Rollen von Regierungschefs, 
Wirtschaftsministern und Journa-
listen und machen „Weltpolitik“. 

Fachtagung „Planspiele in der politischen Bildung“ im CVJM-Haus  
in Stuttgart im Januar 2009.

Sie führen Verhandlungen, verfolgen 
strategische Interessen und treiben 
weltweiten Handel. Sie schließen in-
ternationale Verträge, verursachen 
und lösen Konflikte. Die Simulation 
POL&IS macht Politik lebendig und 

fassbar. Den Teilnehmenden wird 
deutlich, warum ihr Handeln Kon-
flikte auslösen kann, warum Res-
sourcenknappheit einen Staat rui-
nieren kann und warum Ökologie 
und Ökonomie zusammenhängen. 
Seit Jahren gehört POL&IS zum 
Standardangebot der LpB – immer 
in Kooperation mit den Jugendoffi-
zieren der Bundeswehr, die als Spiel-
leiter bestens ausgebildet sind. 

P&U, D&E, BiS und Co. 

Die Zeitschriften „Politik & Un-
terricht“, „Deutschland & Europa“ 
und „Der Bürger im Staat“ gehören 
zu den Flaggschiffen der Landes-
zentrale. Sie wenden sich an Multi-
plikatoren und Lehrende und wer-

Auszug aus der Broschüre „POL&IS“

den den Lehrkräften in den Schulen 
des Landes in steter Regelmäßigkeit 
viertel- bzw. halbjährlich kostenlos 
ins Lehrerzimmer geliefert. Bei Be-
darf können für den Unterricht Gra-
tis-Exemplare nachgeordert werden. 
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Die Spiele, Groß- und Mini-Puzzles 
und sonstigen Lernmedien der LpB 
sind in Fachkreisen ebenfalls wohl-
bekannt – mittlerweile auch über 
die Landes- und Bundesgrenzen hi-
naus. Erfahrene Lehrkräfte kennen 
und nutzen dieses Angebot, was uns 
zu immer neuen Ideen und Initiati-
ven ermuntert. 

In Arbeit: ein Fotoset  
„Globales Lernen“

Studien zum historischen und poli-
tischen Wissen von Schülern offen-
baren oft gravierende Lücken schon 
bei grundlegenden Zusammenhän-
gen. Deshalb muss die politische 
Bildung altersgemäße Angebote ma-
chen, die Wissensvermittlung mit 
der Förderung von Teilhabekompe-
tenzen kombinieren. Zusammen mit 
anderen Einrichtungen des Landes-
arbeitskreises „Schule für eine Welt“ 
(www.lak-bw.org) beteiligt sich die 
LpB an der Entwicklung eines Fo-
tosets zum Thema „Globales Ler-
nen“. Es kombiniert Bilder zu 
unterschiedlichen Themenbe-
reichen mit den Erfahrungen 
von Menschen aus Ländern 
des Südens. Ergänzend zu 
Schulbüchern und Handrei-
chungen sollen Schüler da-
mit an die Vielfalt unter-
schiedlicher Kulturen und 
Lebenssituationen heran-
geführt werden. Es soll 
2009 zunächst auf CD 
erscheinen.

Ausgelegt 125 x 175 mm  

je 54 Puzzleteile  

mit Kurzinformationen 

Ideal als Gastgeschenk bei Partnerschafts- 

treffen und internationalen Begegnungen,  

als kleine Belohnung bei Wettbewerben  

usw. 

Bestellung nur in Gebinden (s. Rückseite)

•

•

•

MINI-PUZZLE 

Baden-Württemberg, Deutschland,  

Europäische Union Spielen

Verstehen

Lernen

Ein Bild – mehr als 1000 Worte

Fotoset für die politische Bildung

 Vielseitig einsetzbar: 96 stabile Bildkarten (20x20 cm) 

 zu 16 Themen geben Anstöße im Schulunterricht und 

 in der Jugend- und Erwachsenenbildung 

 Themen u.a.: Heimat und Fremdes, Familie, Grund-

 rechte, Religion und Toleranz, Zuwanderung und 

 Integration, Medien, Mitmachen in der Kommune,  

 Politik und Demokratie, Wirtschaft...
 ideal auch für die Vermittlung landeskundlicher Inhalte  

 in Sprach-, Orientierungs- und Einbürgerungskursen

 24-seitiges Begleitheft mit methodischen Hinweisen, 

 mehr Informationen unter www.lpb-bw.de

Perspektiven bilden

15.- EURzzgl. Versandkosten



Der „Schülerwettbewerb des Landtags“ (SWB) 
möchte Schülerinnen und Schüler ab der 9. Klasse 
dazu anregen, sich selbstständig mit politischen 
Fragen auseinander zu setzen. Die Ausschreibung 
erfolgt stets nach den Pfingstferien, Einsende-
schluss ist Mitte November. Die Aufgaben können 
allein oder in Gruppen bearbeitet werden. 
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18. Komm heraus – mach mit!  
 Der Schülerwettbewerb des Landtags

Ein breites Spektrum von Themen und Arbeitsformen

Hier einige Aufgaben aus dem Jahr 
2008: 
1. Gestalte ein Plakat, das Energie-

verschwendung darstellt oder zu 
umweltbewusstem Energiesparen 
auffordert.

2. Mache eine Umfrage zur Frage: 
Welche Bedeutung haben Freund-
schaft und Zugehörigkeit zu einer 
Clique für Jugendliche?

3. Schreibe eine Erörterung oder 
eine Reportage (auch Ton- oder 
Video-Reportage) über die The-
men „Familie heute. Wie sieht 
sie aus und wie wünsche ich sie 
mir?“ oder „Haste was biste was – 
Stimmt diese Aussage?“ oder „20 
Jahre Mauerfall – Gibt es diese 
Mauer in den Köpfen noch?“ Das 
Thema „Mauerfall“ kann auch als 
Website bearbeitet werden. 

4. Bearbeite eine selbst gestellte Fra-
ge in einer der genannten Arbeits-
formen!

5. Wähle selbst eine Karikatur, ein 
Bild, einen Text, ein Zitat aus 
dem Bereich des Politischen und 
werte die Vorlage aus.

6. Schreibe ein Gedicht, eine Kurz-
geschichte, einen Brief, eine Rede, 
einen Song oder einen Kommen-
tar zu einem selbst gewählten 
Thema. 

Attraktive Preise,  
hohe Beteiligung 

Jährlich beteiligen sich an die 3000 
bis 3500 Schüler und Schülerinnen 
am Wettbewerb. 2008 verzeichneten 
wir mit 4200 Einsendern sogar ei-
nen neuen Rekord. Über die Hälfte 
der Teilnehmenden bekommt einen 

Preis. Die Auszeichnungen reichen 
von Geldpreisen für die drei Besten 
über die Einladung zu einem Emp-
fang beim Landtagspräsidenten ein-
schließlich der Teilnahme an einer 
Studienreise bis zu Sachpreisen und 
zur Einladung zu speziellen SWB-
Seminaren. Die jährliche Wettbe-
werbs-„Nachlese“ als Broschür do-
kumentiert die Ergebnisse und Akti-
vitäten des Schülerwettbewerbs.

Reiseziele der ersten Preis-
träger 2008: Salzburg und 
Bologna

2008 führten die Reisen 
der ersten Preisträgerinnen 
und Preisträger nach Salz-
burg bzw. Bologna. Die 
Sonder- und Förderschü-
ler wandelten in Salzburg 
auf den Spuren von Mo-
zart. Die Sieger aus den 
Haupt-, Real- und Berufs-
schulen sowie den Gym-
nasien besuchten Bologna, 
die Hauptstadt der itali-
enischen Region Emilia-

Die Ruinen der Kirche von Marzabotto am Monte 
Sole erinnern an das Massaker an italienischen Zi-
vilisten zur Zeit der deutschen Besatzung.
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Romagna. In Cervia an der Adria 
wurden sie vom Bürgermeister emp-
fangen. Die Mischung aus aktueller 
Politik und historischem Gedenken, 
aus Kultur und Spaß wurde von al-
len als gelungene Belohnung für ihre 
guten Leistungen empfunden. Ein-
hellige Meinung nach der Rück-
kehr: „Gerne nehmen wir wieder am 
Schülerwettbewerb teil.“

Bei SWB-Seminaren Themen 
vertiefen und Fähigkeiten 
erweitern

Allen Schülern, die am Wettbewerb 
teilgenommen hatten, wurden vier 
mehrtägige Seminare angeboten. 

In der Schreibwerkstatt „Macht 
Demokratie glücklich?“ wurden unter 
professioneller Anleitung journalis-
tische und literarische Texte erstellt. 
Ihren Schreibstoff sammelten die Ju-
gendlichen auf einer Exkursion nach 
Buttenhausen auf die Schwäbische 
Alb, wo bis zu ihrer Vertreibung 1938 
zahlreiche Juden in guter Harmonie 
mit Christen lebten. Fazit der Woche: 
„Demokratie macht glücklich, wenn 
man sich dafür interessiert und Be-
scheid weiß!“

Ein Beitrag zum LpB-Schwerpunkt 
2008 „Klima“ war das Seminar „Ener-
gie mit Zukunft“. Im Mittelpunkt stan-
den die Themen „Energieversorgung“ 
und „Energiesparen“. Informationen 

und Anregungen dazu gab es 
im Plochinger Umweltzen-
trum Neckar-Fils und bei der 
Stadtmobil Carsharing AG 
in Stuttgart. Einer dritten 
Gruppe wurden im Stuttgar-
ter Mercedes-Benz Museum 
die Möglichkeiten der Hy-
brid-Technologie erläutert. 
Auf diesen Grundlagen ent-

standen in einer 
Medienwerkstatt 
unter Anleitung 
eines Mitarbei-
ters des Landes-
medienzentrums 
Baden-Württemberg (LMZ) 
eindrucksvolle Filmreporta-
gen.

 Im Seminar „Gewalt-
freiheit – nur was für 
Träumer?“ wurden ver-
schiedene Formen von Ge-

walt thematisiert. Danach 
suchten die Teilnehmenden 

unter Anleitung einer Trainerin 
Wege aus der Gewalt, einschließlich 
praktischer Erprobung. Mit einem 
Test konnten sie ein Zertifikat über 
die Grundlagen von Ge-
waltfreiheit erlangen.

Das Seminar „Multikul-
tiart – Lateinamerikanische 
Lebensart kennen lernen“ 
setzte die Reihe von Be-
gegnungen zwischen Ju-
gendlichen mit geistiger 
Behinderung und Nicht-
behinderten fort. Künst-
ler aus Bolivien, Brasilien, 
Ecuador, Kolumbien und 
Peru zeigten, wie man sich 
anderen Kulturen nähern 
kann. Zum Abschluss wur-
den die Ergebnisse auf einer „Fiesta 
Latina“ vorgestellt. Die Lehrerin einer 
Schule für Kinder mit geistiger und 
körperlicher Behinderung meinte nach 
der Veranstaltung: „Das Programm war 

so gestaltet, dass es unseren Schülern 
möglich war, sich vollkommen gleich-
wertig zu fühlen.“ 

Anerkennung für Lehrer 
und Lehrerinnen

Die Erfolgsgeschichte des Schüler-
wettbewerbs ist nicht zuletzt der Un-
terstützung zahlreicher Lehrerinnen 
und Lehrer zu verdanken. Diesen 
wollten wir mit der Einladung zu 
einer Studienreise danken. Ziel war  
die lettische Hauptstadt Riga. Zum 

Programm gehörten: eine Begeg-
nung mit polnischen Lehrern, die 
Besichtigung eines lettischen Un-
ternehmens und eine Begegnung 
mit Sandra Kalniete, die von 2002 
bis 2005 lettische Außenministerin 

Ein Brasilianer tanzt mit einem behinderten Schüler  
Capoeira, den Tanz der Sklaven.

Traditionelle und aktuelle Matrioschkas in Riga

Blick auf Salzburg
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Umweltministerin Tanja Gönner (rechts) überreicht  
Tabea Tscherpel (Mitte) eine Urkunde als Klimabot-
schafterin. SWB-Beiratsmitglied Heiderose Berroth MdL 
(links) gratuliert ihr für die Auszeichnung.

war und ihr Land in die Europä-
ische Union geführt hat. 2004 war 
sie kurzzeitig EU-Kommissarin für 
Landwirtschaft und Fischerei. Eine 
Reiseteilnehmerin: „Die Gespräche 
innerhalb der Gruppe und mit Men-
schen aus Lettland haben diese Rei-
se zu etwas Besonderem gemacht, 
was eine ‚normale’ Reise nicht bieten 
kann.“ 

Eine baden-württembergische Lehrerin 
backt Brot bei Laci, der bedeutendsten 
Bäckerei in Lettland.

Die ehemalige lettische Außenministerin 
Sandra Kalniete (Mitte) im Gespräch mit 
Lehrerinnen und Lehrern des Schülerwett-
bewerbs (Links: Monika Greiner, LpB, 
Leiterin des SWB).

Klimaforum – Gemeinsam 
bewegen wir etwas

Fast 600 Schüler hatten sich beim 
50. Schülerwettbewerb mit dem 
„Klimawandel“ beschäftigt. Um-
weltministerin Tanja Gönner freute 
sich über dieses Engagement und 
lud kurzerhand 120 Jugendliche zu 
einem Klimaforum nach Stuttgart 
in den Landtag ein. Auf dem Pro-
gramm standen Expertengespräche, 
Diskussionen mit Politikern und 
Workshops. Der TV-Wetter-Mode-
rator Sven Plöger präsentierte Bilder 

Hinten rechts: Wolfgang 
Drexler (Erster stellv. Land-
tagspräsident) und vorne 
rechts Sven Plöger,  (TV-
Wetter-Moderator) im Ge-
spräch mit Jugendlichen.

und Fakten, welche die Folgen des 
Klimawandels verdeutlichten. Mit-
gewirkt haben auch die Landtagsab-
geordneten Heiderose Berroth, Rosa 
Grünstein, Andrea Krueger, Sabine 
Kurtz, Ilka Neuenhaus, Dr. Gisela 
Splett, Winfried Mack, Dr. Bernd 
Murschel, Winfried Scheuermann, 
Johannes Stober und Franz Unter-
steller, die sich den Jugendlichen 
als Gesprächspartner zur Verfügung 
stellten. Zum Schluss zeichnete die 
Umweltministerin die Schüler mit 
einer Urkunde als Klimabotschafter 
aus. 



Unter dem Titel „Mit Zivilcourage gegen Extremis-
mus – Demokratie macht Schule“ ist im Herbst 2008 
der Startschuss für ein neues Projekt der Landeszentra-
le gefallen. Von der Landesstiftung Baden-Württemberg 
mit einer Million Euro gefördert, werden zielgruppen-
spezifische Präventionsmaßnahmen gegen Extremismus 
entwickelt. Das Projekt läuft über drei Jahre und besteht 
aus zwei Teilen: einer Grundrechtefibel für Viertklässler 
und einem Seminarangebot für Schülerinnen und Schü-
ler weiterführender Schulen. Es steht unter der Schirm-
herrschaft von Ministerpräsident Günther H. Oettinger 
und wird von einem Beirat begleitet. Projektpartner sind 
das Landesamt für Verfassungsschutz und der Freiburger 
Verlag Herder. Als Sponsor stellt der Sparkassenverband 
Baden-Württemberg einen Zuschuss in Höhe von 30000 
Euro zur Verfügung.
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19. Mit Zivilcourage gegen Extremismus 

EXTREMISMUSPRÄVENTION

Demokratie macht Schule

Grundrechtefibel  
für Viertklässler 

Ziel der Grundrechtefibel ist es, die 
neun- bis zehnjährigen Kinder alters-
gemäß an die Inhalte und Bedeutung 
von Grundrechten heranzuführen. 
Dazu zeigen die beiden Figuren Dago 
Dachs und Alma Rabe, wie und wo 
im Alltag von Kindern Grundrechte 

im Spiel sind. Ein weiteres Anliegen 
des Buches ist die Vermittlung fried-
licher Formen der Konfliktlösung. 
Die Fibel soll allen Viertklässlern ko-
stenlos zur Verfügung gestellt werden. 
Eine ergänzende Lehrerhandreichung 
wird Hilfestellungen zur Vertiefung 
des Themas im Unterricht geben.

Gegen Extremismus –  
für Demokratie 

Extremismus ist (k)eine andere Welt! 
Seine Folgen sind medienwirksam 
und im Alltag präsent. Nicht so leicht 
zu erkennen sind die Anfänge im 
Kleinen und das graduelle Entstehen 
verzerrter Weltbilder in den Köpfen. 
Daher müssen junge Menschen früh-
zeitig über die Funktion und die Wir-

kung von Vorurteilen und extremen 
Ideologien aufgeklärt werden. Wel-
che Bedrohung konkret von rechtsex-
tremem oder islamistischem Gedan-
kengut ausgeht, kann wirksam nur in 
Anknüpfung an die eigenen Erfah-
rungen und Bedürfnisse vermittelt 
werden. Das langfristige Ziel des ge-
planten Angebotes an Seminaren für 
Schülerinnen und Schüler weiterfüh-
render Schulen ist es, die individuelle 
Handlungsfähigkeit zu stärken, die es 
junge Menschen ermöglicht, für ihre 
Grundrechte einzutreten und Gegen-
modelle zu entwickeln. Ebenenfalls 
in Planung sind Aufklärungsveran-
staltungen und Fortbildungen für 
Multiplikatorinnen und Multiplika-
toren der Jugendarbeit und der Ju-
gendbildung.

© Europäische Kommission



Unsere verschiedenen Internetpräsenzen haben die tra-
ditionellen Tätigkeitsbereiche inzwischen hinsichtlich ih-
rer Wirkungsbreite weit überholt. Gemessen an den 3,2  
Millionen Internet-Besuchern im Jahr 2008 sind die 40000 
Veranstaltungsteilnehmer und die nach Zigtausenden zäh-
lenden Publikationsbezieher und -leser weit zurückgefallen.  
Im Internet kann man bei der Landeszentrale:

Publikationen bestellen und herunterladen, • 
politische Informationen recherchieren, • 
an E-Learning-Kursen teilnehmen und • 
sich für Veranstaltungen anmelden.• 
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20. Im Internet erreichen wir Millionen

Nutzerstatistik – der Trend zeigt weiter nach oben 

© S. Hofschlaeger/pixelio

Wir wechseln unser Inhalts-
verwaltungssystem 

Damit wir die Inhalte unserer ver-
schiedenen Webportale besser ver-
walten und den Kunden einen bar-
rierefreien Zugang bieten können, 
haben wir im Frühjahr 2008 mit 
den Vorbereitungen für das neue In-
haltsverwaltungssy-
stem Typo3 begon-
nen. Nach der Fest-
legung des Layouts 
wurde die Angebo-
testruktur neu be-
stimmt und mit In-
halten versehen. Da-
bei stellte sich he-
raus, dass die alten 
Inhalte nicht un-
mittelbar übernom-
men werden konn-
ten, sondern viele 
Bereiche überarbei-
tet werden mussten. 
So konnte das neue 
Angebot erst im 
Frühjahr 2009 frei 
geschaltet werden.

Kleinere Bereiche profitierten schon 
vorher von den neuen Möglich-
keiten. Als erstes ging Anfang De-
zember 2008 unsere neue Veranstal-
tungsdatenbank ans Netz (www.lpb-
bw.de/veranstaltungen/index.htm). 
Gespeist aus der zentralen Seminar-
verwaltung wird die Veranstaltungs-
datenbank im Internet jede Nacht 

aktualisiert. Anfang Januar 2009 
gingen die Webangebote zur baden-
württembergischen Kommunalwahl 
2009 und zur Europawahl 2009 on-
line. Im Lauf des Jahres werden die 
restlichen LpB-Portale folgen.

Wahlportale  
zu „2009 – Wählen gehen“ 

Im Superwahljahr 2009 
bietet die Landeszentra-
le mit ihren inzwischen 
bekannten Wahlpor-
talen vielfältige Infor-
mationsmöglichkeiten. 
Zur Kommunalwahl 
in Baden-Württemberg 
bieten wir auf www.
kommunalwahl-bw.de 
umfassende Informati-
onen zu den Aufgaben 
von Gemeinden und 
Kreisen, zum Wahl-
recht und früheren 
Wahlergebnissen. Au-
ßerdem wird auf Pu-
blikationen und Ver-
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anstaltungen der Landeszentrale zur 
Kommunalwahl hingewiesen.

Das Wahlportal zur Europawahl 
www.europawahl-bw.de bietet In-
formationen zu den Aufgaben des 
Europäischen Parlaments und der 
europäischen Institutionen, zum 
Wahlrecht und zu den bisherigen 
Wahlergebnissen. Darüber hinaus 
wird die Rolle und Verankerung Ba-
den-Württembergs in Europa the-
matisiert. Hinweise auf aktuelle Pu-
blikationen, Veranstaltungen und 
umfangreiche Linklisten runden die 
Themenpalette ab. 

Ab Juni 2009 steht die Bundestags-
wahl im Zentrum des Interesses. Mit 
dem Portal www.bundestagswahl-
bw.de werden wir den Wahlkampf 
begleiten und Hintergrundinforma-
tionen rund um die Wahl zur Ver-
fügung stellen. Davor wird über die 
Bundespräsidentenwahl am 23. Mai 
2009 berichtet.
Neben den Wahlen spielen die Ge-
schichtsjubiläen 2009 eine wich-
tige Rolle. Vor 60 Jahren wurde das 

Grundgesetz verabschiedet, vor 20 
Jahren fiel die Berliner Mauer. In-
formationen dazu werden von der 
Landeszentrale auf eigenen Websei-
ten zur Verfügung gestellt. 

US-Wahl 2008 –  
bei Google Nummer 1

2008 hat sich der Aufwärtstrend 
auf unseren Internetseiten fortge-
setzt. Erstmals wurde die 3-Milli-
onen-Besucher-Marke übertroffen. 
Dazu haben besonders die Sonder-
seiten zu aktuellen Themen beige-
tragen. Am erfolgreichsten war die 

Seite zur US-Präsidentschaftswahl, 
welche die Ereignisse von den Vor-
wahlen bis zur Wahlentscheidung be-
gleitete. Durchschnittlich 7000 Be-
nutzer klickten monatlich die Wahl-
seite an.
Im Wahlmonat November besuchten 
über 130000 Interessierte die Sei-
te. Damit konnten wir mit 390000 
Besuchern einen „Allzeit-Monatsre-
kord“ verzeichnen. Dazu beigetra-
gen hat die gute Platzierung der Sei-
te im Ranking der Suchmaschine 
„Google“, auf der wir mit Suchbegrif-
fen wie „US-Wahl“, „Wahlen USA“ 
jeweils auf Platz 1 gelistet wurden.

LpB-Webportale 

www.schuelerwettbewerb-bw.de• 
www.foej-bw.de• 
www.gedenkstaetten-bw.de• 
www.elearning-politik.de• 
www.buergerimstaat.de • 
www.politikundunterricht.de• 
www.deutschlandundeuropa.de• 
www.hausaufderalb.de• 
www.i-punkt-projekt.de • 
www.kommunalwahl-bw.de• 
www.europawahl-bw.de • 
www.byrnes-rede.de  • 
www.landtagswahl-bw.de• 
www.lpb-freiburg.de • 
www.mehr-als-nur-gaeste.de• 
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Download PDF  
(komplette Hefte)

Gesamtzahl  
der Dateien

Deutschland & Europa  
(www.deutschlandundeuropa.de) 47.430 429.252

Der Bürger im Staat  
(www.buergerimstaat.de) 60.570 740.000

Politik & Unterricht  
(www.politikundunterricht.de) 65.460 1.170.760

 

Januar Februar März April Mai Juni Juli August September Oktober November Dezember GESAMT

2005 150.000 154.000 149.000 158.900 153.680 153.800 110.000 112.300 161.350 147.800 176.500 150.600 1,8 Mio.

2006 185.000 199.600 303.700 179.100 206.300 179.700 142.300 140.600 183.600 178.800 198.000 180.000 2,3 Mio.

2007 217.800 195.500 264.000 178.400 221.700 259.000 218.000 190.000 210.000 222.000 255.000 228.000 2,7 Mio.

2008 292.000 260.700 257.000 298.000 288.000 274.000 213.000 196.000 232.000 296.000 392.000 228.000 3,2 Mio.

Spezialseiten zu aktuellen 
Themen

Mit den Spezialseiten zu anderen ak-
tuellen Themen wie zum Klimawan-
del (Jahresschwerpunkt 2008), zum 
Krieg in Georgien, zur Finanz- und 
Wirtschaftskrise oder zum Nahost-
konflikt konnten zusätzlich viele 
Menschen erreicht werden.
Erwähnenswert sind auch die Ab-
rufe einzelner Artikel oder ganzer 
Hefte der Zeitschriften „Der Bürger 
im Staat“, „Deutschland & Europa“ 
und „Politik & Unterricht“, die alle 
als PDF-Dateien und teilweise kom-
plett online als HTML-Dateien zum 
Download zur Verfügung stehen. 
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Das Portal Politische-Bildung.de

Linklisten aufführt, die auf Online-
Publikationen, Unterrichtsmateri-
alien, Projekte und sonstige Web-
Adressen verweisen. Einen weiteren 
Zugang erhalten die Nutzer über 
den Bereich „Angebote der Zentra-
len“, aus dem ersichtlich ist, was die 
Zentralen für politische Bildung an 
Neuigkeiten zu bieten haben. Häu-
fig wird auch der Bereich „Aktuelles“ 
genutzt. Zu zentralen Themen wer-

Das gemeinsame Internetportal der 
Bundeszentrale und der Landeszen-
tralen (www.politische-bildung.de) 
wurde auf das Inhaltsverwaltungssys-
tem Typo3 umgestellt und erscheint 
seit Sommer 2008 in einem neuen 
Design. Damit ist das Portal über-
sichtlicher geworden und bietet eine 
effektivere Nutzerführung. Zen-
traler Bestandteil des Angebotes ist 
der „Themenkatalog“, der zahlreiche 

den hier Hinweise bereitgestellt, wie 
2008 zur US-Wahl oder zur Inter-
nationalen Finanzmarktkrise. 2009 
werden an dieser Stelle die Europa- 
und Bundestagswahl eine wichtige 
Rolle spielen. 



Seit zehn Jahren steht internetgestütztes Lernen auf dem Pro-
gramm der Landeszentrale und findet heute seinen Niederschlag 
in Kursen zu kommunaler, europäischer und globaler Politik: 
„Kommun@l Online“, „Europ@ Online“, „Glob@lisierung On-
line“ und „Gender M@instreaming Online“ sind erfolgreiche An-
gebote für Adressaten unterschiedlichster Art. Es werden Schüler, 
Studierende, Lehrkräfte, Mitarbeitende von Hochschulen, Kommu-
nen, Ministerien und anderen Behörden – aber auch ganz ‚nor-
male’ Bürgerinnen und Bürger angesprochen und erreicht. Ein 
wichtiges Ziel elektronisch unterstützten Lernens ist es, das Inter-
net für veränderte Lernbedürfnisse zu nutzen und das Lernen un-
abhängiger von einem festen Ort zu machen. 
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1999 startete die Landeszentrale mit 
ihrem ersten E-Learning-Kurs. Sie 
gehörte damals zu den ersten An-
bietern politischer Bildung, deren 
Träger sich insgesamt mit der neuen 
Lernform noch schwer 
taten. Der „Grund-
kurs Politik Online“ 
startete mit dem Ziel, 
erst einmal die Rah-
menbedingungen und 
die Teilnehmerreso-
nanz zu erkunden. Er 
wurde auf der Basis 
unseres damals schon 
seit über 20 Jahren er-
folgreichen Kurs- und 
Selbstlernerprogramms 
„Grundkurs Politik“ 
entwickelt und in den 
Jahren 1999/2000 
mit einer Laufzeit von 
sechs Monaten durch-
geführt. 2001/2002 
folgte ein erweiterter 
zweiter Kurs. Teilneh-
mende waren jeweils allgemein In-
teressierte. Im Kurs bearbeiteten sie 

21. Zehn Jahre Erfahrung im internetgestützten Lernen

Es begann 1999 mit dem „Grundkurs Politik Online“

E - LEARNING

unter fachkundiger Anleitung von 
Tutoren Inhalte, die erst ab 2002 
multimedial aufbereitet zur Verfü-
gung standen. Die Kommunikati-
on der Teilnehmenden untereinan-

der erfolgte in Foren und Chats, un-
ter anderem mit Experten wie dem 

Naturwissenschaftler und Politiker 
Ernst-Ulrich von Weizsäcker. 
Die Kursevaluation hatte zum Er-
gebnis, dass E-Learning durchaus 
für die politische Bildung geeig-

net ist und zudem 
die Ansprache neuer 
Zielgruppen ermög-
licht. Damit war der 
Weg frei für die Wei-
terentwicklung des 
Angebotes. 

Kurs um Kurs 
– modular auf-
gebaut für be-
darfsgerechtes 
Lernen

2002 wurde im Hin-
blick auf die EU-Er-
weiterung der Kurs 
„Europ@ Online“ ent-

wickelt. Er liegt mittler-
weile zu verschiedenen 
thematischen Schwer-

punkten europäischer Politik vor – 
2009 natürlich auch zum Schwer-

Das E-Learning-Portal der LpB im neuen Gewand:  
www.elearning-politik.net

© lmz, Sven Grenzemann
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punkt „Europawahl“. 2003 folgte 
„Kommun@l Online“ als Angebot 
für Bürgerinnen und Bürger, die 
eine Kandidatur bei den Kommu-
nalwahlen 2004 ins Auge fassten. 
2006 kam „Glob@lisierung Online“ 
dazu, der Grundinformationen über 
dieses allgegenwärtige Thema ver-
mittelt. „Gender M@instreaming“ 
bietet seit 2007 einen kompakten 
Überblick über das Thema Chan-
cengleichheit und vermittelt das nö-
tige Handwerkszeug, um sich in All-
tag und Beruf für Chancengleichheit 
einzusetzen. 
Neben offenen Kursen für alle In-
teressierten werden auch Kurse für 
spezielle geschlossene Gruppen an-
geboten. Sie können von In-
stitutionen wie Behörden, 
Verbänden, Firmen usw. ge-
bucht werden. 
Der bausteinartige Aufbau 
der Kurse ermöglicht eine 
der jeweiligen Zielgruppe 
angepasste Unterrichtsgestal-
tung. Eine wichtige Ände-
rung gegenüber den Anfän-
gen liegt in der Kursdauer. 
Liefen die Kurse anfänglich 
über sechs Monate, so sind es 
heute nur noch vier bis sechs 
Wochen. Die Reduzierung 
auf ein Viertel der Laufzeit 
hat die Bereitschaft zur Teil-
nahme erheblich erhöht. 

Seit 2006 gibt es 
Glob@lisierung Online 

Der Kurs „Glob@lisierung 
Online“ bietet seit 2006 
Einblicke in die komplexen 
Zusammenhänge und Er-
scheinungsformen der Glo-
balisierung und versucht, den Teil-
nehmenden ein breites Wissensfun-
dament zu vermitteln. „Gerechtig-
keit in der globalisierten Welt“ war 
das Thema beim ersten Kurs, im 
Folgekurs ging es um die „Grund-
lagen der Globalisierung“, danach 

um die „Kulturelle Globalisierung“. 
2008 lautete das Thema wieder „Ge-
rechtigkeit in der globalisierten Welt 
– utopischer Wunsch oder realisier-
bares Ziel?“ Der Kurs wurde zusam-
men mit der Landeszentrale für po-
litische Bildung Rheinland-Pfalz 
durchgeführt. 2009 wird er erneut 
zu diesem Thema in Kooperation 
mit der Evangelischen Akademie 
Bad Boll angeboten. 

Mit Gender M@instreaming 
zur Chancengleichheit

Den E-Learning-Kurs „Gender  
M@instreaming“ gibt es erst seit 
2007 und dennoch wurde er schon 

mehrere Male durchgeführt. Mitt-
lerweile gehört er an den Hoch-
schulen Esslingen und Ludwigsburg 
standardmäßig zum Semesterpro-
gramm. Gut gefüllt sind auch die 
offen ausgeschriebenen Kurse. Auf-
grund der räumlichen Flexibilität 

kann der Gender-M@instreaming-
Kurs zeitgleich in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Trägern durchge-
führt werden. So wurde er 2008 von 
mehreren baden-württembergischen 
Volkshochschulen angeboten und 
bereits zweimal in Zusammenarbeit 
mit dem Ministerium für Arbeit und 
Soziales für Bedienstete des Landes 
Baden-Württemberg. Hier wird das 
Kurszertifikat als Element der Per-
sonalentwicklung gewertet. Die Be-
kanntheit des Gender-Kurses, der 
auch 2009 wieder mehrfach angebo-
ten wird, geht inzwischen über die 
Landesgrenzen hinaus. So wurde er 
beispielsweise schon mit der Landes-
zentrale Rheinland-Pfalz durchge-

führt und bei der Branden-
burgischen Landestagung 
„Lernen mit digitalen Medi-
en“ in Potsdam als einer der 
wenigen tutoriell begleiteten 
Kurse zu diesem Thema vor-
gestellt.

Beratung und Unter-
stützung in Sachen  
Internet-Lernen

Neben der Durchführung ei-
gener Kurse gehört die Bera-
tung und aktive Unterstüt-
zung in Sachen Internet-Ler-
nen inzwischen zu den festen 
Dienstleistungen der Landes-
zentrale. 
Ein solcher Arbeitsbereich ist 
das Engagement in länderü-
bergreifenden Schulprojekten 
wie sie im Kapitel „Schwer-
punkt 2009 Europawahl“ 
vorgestellt werden. Das dort 
genannte Jungwählerforum 
„Gib Europa (D)eine Stim-

me“ basiert auf den langjährigen Er-
fahrungen unserer Einrichtung im 
Bereich der internetbasierten Kom-
munikation. 

Eine auf der Präsenzveranstaltung des E-Learning Kurses  
„Mit Gender Mainstreaming zur Chancengleichheit“  
erstellte Plakatwand der Bediensteten des Landes Baden-
Württemberg.
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Umwelt- und Entwicklungs-
politik im Ch@t der Welten

Ein weiteres Projekt, das die LpB 
aktiv unterstützt, ist der „Ch@t der 
Welten“, ein fächerübergreifendes 
Informations- und Kommunika-
tionsangebot zu umwelt- und ent-
wicklungspolitischen Fragen. Es 
wird in Baden-Württemberg seit 
2005 als gemeinsames Projekt des 
Bundesministeriums für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit, des Ministe-
riums für Kultus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg, von InWEnt-
Regionales Zentrum Baden-Würt-
temberg, der Stiftung Entwicklungs-
Zusammenarbeit und der Landes-
zentrale für politische Bildung an-
geboten. Durch die Vermittlung von 
fachlichem Wissen, den Einsatz neu-
er Medien und den authentischen 
Dialog zwischen Schülerinnen und 
Schülern mit Vertretern aus dem 
Norden und Süden unterstützt der 
„Chat“ die Integration von umwelt- 
und entwicklungsbezogenen The-
men im Unterricht. 
Bei der Durchführung 2008 zum 
Thema „Wasser weltweit“ hatten 
Schulklassen beispielsweise die Gele-
genheit, Wasser als Ressource unter 
verschiedenen Aspekten zu bearbei-
ten. Die Grundlagen der Wassernut-
zung und des Verbrauchs gehörten 
ebenso dazu wie Lebenswelten im 
Wasser und internationale Wasser-
politik. Den Schülern standen mul-
timedial aufbereitete Themenbau-
steine zur Verfügung und sie hatten 
die Gelegenheit, praktische Projekte 
(z. B. zum Narmada-Staudamm in 
Indien oder zur Jeanswäsche in Bra-
silien) kennen zu lernen und mit 
Experten in Foren und Chat-Räu-
men darüber zu diskutieren. Der 
Chat der Welten wird im Schuljahr 
2008/2009 wieder zum Thema Glo-
balisierung durchgeführt, wobei das 

Abschlußveranstaltung von „Chat der Welten“ auf der Didacta 2008: Schüler 
der Georg-Kerschensteiner-Schule päsentieren ihre Plakate zu „Afrikas Anteil 
am Welthandel“ und „Kinderarbeit“. 

Angebot dieses Mal auch für Real- 
und Hauptschüler geöffnet wird. 
Zur Einarbeitung bieten die Projekt-
partner im Sommer 2009 eine Fort-
bildung für Lehrkräfte an. 
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BEUTELSBACHER KONSENS

Grundsätze unserer Arbeit:

Der Beutelsbacher Konsens

l. Überwältigungsverbot. Es ist nicht erlaubt, den Schüler - mit welchen Mitteln auch im-
mer - im Sinne erwünschter Meinungen zu überrumpeln und damit an der „Gewinnung 
eines selbständigen Urteils“ zu hindern. Hier genau verläuft nämlich die Grenze zwi-
schen Politischer Bildung und Indoktrination. Indoktrination aber ist unvereinbar mit der 
Rolle des Lehrers in einer demokratischen Gesellschaft und der - rundum akzeptierten - 
Zielvorstellung von der Mündigkeit des Schülers.

2. Was in Wissenschaft und Politik kontrovers ist, muß auch im Unterricht kontrovers er-
scheinen. Diese Forderung ist mit der vorgenannten aufs engste verknüpft, denn wenn 
unterschiedliche Standpunkte unter den Tisch fallen, Optionen unterschlagen werden, 
Alternativen unerörtert bleiben, ist der Weg zur Indoktrination beschritten. Zu fragen 
ist, ob der Lehrer nicht sogar eine Korrekturfunktion haben sollte, d. h. ob er nicht sol-
che Standpunkte und Alternativen besonders herausarbeiten muß, die den Schülern 
(und an-deren Teilnehmern politischer Bildungsveranstaltungen) von ihrer jeweiligen po-
litischen und sozialen Herkunft her fremd sind.

 Bei der Konstatierung dieses zweiten Grundprinzips wird deutlich, warum der persön-
liche Standpunkt des Lehrers, seine wissenschaftstheoretische Herkunft und seine poli-
tische Meinung verhältnismäßig uninteressant werden. Um ein bereits genanntes Bei-
spiel erneut aufzugreifen: Sein Demokratieverständnis stellt kein Problem dar, denn auch 
dem entge-genstehende andere Ansichten kommen ja zum Zuge.

3. Der Schüler muß in die Lage versetzt werden, eine politische Situation und seine eige-
ne Interessenlage zu analysieren, sowie nach Mitteln und Wegen zu suchen, die vor-
gefundene politische Lage im Sinne seiner Interessen zu beeinflussen. Eine solche Ziel-
setzung schließt in sehr starkem Maße die Betonung operationaler Fähigkeiten ein, was 
aber eine logische Konsequenz aus den beiden vorgenannten Prinzipien ist. Der in die-
sem Zusammenhang gelegentlich - etwa gegen Herman Giesecke und Rolf Schmiederer 
- erho-bene Vorwurf einer „Rückkehr zur Formalität“, um die eigenen Inhalte nicht korri-
gieren zu müssen, trifft insofern nicht, als es hier nicht um die Suche nach einem Maxi-
mal-, sondern nach einem Minimalkonsens geht.

Hans-Georg Wehling in: Siegfried Schiele/Herbert Schneider (Hrsg.) 
„Das Konsensproblem in der politischen Bildung“, Stuttgart 1977 (S.179f)
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Die Buchreihen der Landeszentrale

VERÖFFENTL ICHUNGEN

22. Veröffentlichungen 2008/2009

Mit ihrem Publikationsangebot kann und will die 
LpB der Bundeszentrale für politische Bildung keine 
Konkurrenz machen. Die Interessenten aus Baden-
Württemberg, die jederzeit das Angebot aus Bonn 
wahrnehmen können, nutzen aber auch gern und 
reichlich das Publikationsangebot der LpB. Zu des-
sen Besonderheiten gehören der landeskundliche 
Schwerpunkt und die unterrichtspraktische Ausrich-
tung (Politik & Unterricht, Deutschland & Europa, 
Lernmedien, Handreichungen und Spiele).

Landeskundliche  
Reihe
2008 ERSCHIENEN:

Geographie Baden-• 
Württembergs.  
Raum, Entwicklung, 
Regionen
Band 36, herausgegeben  
von Hans Gebhardt

Die Zeit nach dem • 
Krieg: Städte  
im Wiederaufbau
Band 37, herausgegeben  
von Karl Moersch und  
Reinhold Weber

Mit den „Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs“ und der „Didaktischen Reihe“ verfügt die 
LpB über zwei traditionelle Buchreihen, die auch bundesweit einen guten Namen haben. Die Landeskundliche 
Schriftenreihe (bisher 37 Bände) ist ein im bundesweiten Vergleich einzigartiges Kompendium zur Landeskunde 
und Landesgeschichte, mit dem die LpB Standards gesetzt hat. Die Didaktische Reihe (bisher 31 Bände) profiliert 
die LpB als einzige der bundesdeutschen Landeszentralen, die sich intensiv mit der Didaktik der politischen Bildung 
auseinander setzt. Einzelne Titel, wie die beiden Bände „Methodentraining“, sind Standardwerke der politischen Bil-
dung. 

2009 ERSCHEINT:

Fortschritt und  • 
Modernisierung. 
Geschichtsprozesse 
im deutschen  
Südwesten
Band 38, herausgegeben 
von Peter Steinbach und 
Reinhold Weber
Die Gegenwart ist bes-
ser zu verstehen, wenn 
man die zentralen Ent-
wicklungslinien der Ge-
schichte kennt. In zehn 
Aufsätzen behandelt das 
Buch grundlegende po-
litische, gesellschaftliche 
und ökonomische Ent-
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wicklungen in der Geschichte Süd-
westdeutschlands: Revolutionen und 
Zäsuren, politische Integration, De-
mokratisierung, Säkularisierung, 
Identifikationen und regionale Tra-
ditionen, Industrialisierung, Ge-
schlechterverhältnis, Bildung, Be-
völkerungswanderungen und inter-
nationale Verflechtung. Dabei wer-
den Kontinuitäten und Brüche des 
Modernisierungsprozesses seit Be-
ginn des 19. Jahrhunderts anschau-
lich dargestellt. Es wird deutlich, 
dass Landesgeschichte dann von Er-
kenntniswert ist, wenn sie Verglei-
che zieht und Unterschiede zu nati-
onalen Entwicklungslinien heraus-
arbeitet.

Didaktische Reihe

2008 ERSCHIENEN:

Gemeinschaftskunde  • 
unterrichten
Herausgeber: Georg Weißeno 

2009 ERSCHEINT:

Dialoge wagen.  • 
Zum Verhältnis von  
politischer Bildung  
und Religion 
Herausgeber: Siegfried Frech  
und Ingo Juchler

Landeskundliche  
Faltblätter

2008 ERSCHIENEN:

Nr. 11•  
Leo Wohleb 
(1888 – 1955)
Badischer Patriot und Staats- 
präsident von 1947 bis 1952

Nr. 12•  
Gertrud Luckner  
(1900 – 1995)
„Botschafterin der Menschlich-
keit“ und „Gerechte unter den 
Völkern“

2009 ERSCHEINT:

Nr. 13•  
Friedrich Schiller 
(1759 – 1805)
Anlässlich seines  
250. Geburtstages.

Die Zeitschriften der 
Landeszentrale

Mit den drei Zeitschriften „Der 
Bürger im Staat“ (seit 1951), „Poli-
tik & Unterricht“ (seit 1975) sowie 
„Deutschland & Europa“ (seit 1983) 
verfügt die LpB über Formate mit 
jeweils eigenständigem Profil und 
unterschiedlichen Zielgruppen. Sie 
decken den gesamten Bereich schu-
lischen, außerschulischen und uni-
versitären Lernens ab und erlauben 
es der LpB, im Vergleich zum Buch-
markt überdurchschnittlich rasch 
auf aktuelle Themen zu reagieren 
und diese wissenschaftlich bzw. di-
daktisch aufzubereiten. Mit allen 
drei Zeitschriften setzt die LpB bun-
desweit Standards. 
„Der Bürger im Staat“ (Regelaufla-
ge 20.000) gilt als „die bundesweit 
einzige zitierfähige Zeitschrift mit 
diesem konzeptionellen Zuschnitt“ 
(SWR). „Politik & Unterricht“ (Re-
gelauflage 20.000) sowie „Deutsch-
land & Europa“ (Regelauflage 
15.000) bewegen sich in einem zuse-
hends ausgedünnten, aber angesichts 
der Umbrüche im Bildungswesen 
immer wichtiger werdenden Markt 
didaktischer Literatur mit praxis-
nahen Lernbeispielen. 

Alle drei Zeitschriften unterschei-
den sich in Konzeption und thema-
tischem Zuschnitt von den Printpro-
dukten der Bundeszentrale für poli-
tische Bildung, nicht zuletzt durch 
die landesspezifischen Themen. Mit 
ihren Zeitschriften erreicht die LpB 
– auch wegen der hohen Zugriffsra-
te im Internet sowie wegen des groß-
en Multiplikatoreneffekts – mehrere 
zehntausend Leser und Leserinnen 
pro Ausgabe.
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Der Bürger im Staat

2008 ERSCHIENEN:

Heft 1/2008•   
Klimawandel und Klima-
politik

Heft 2/2008 • 
Kuba

Heft 3-4/2008 • 
Die Volksrepublik China

2009 ERSCHEINEN:

Heft 1/2009•  
60 Jahre Grundgesetz

Heft 2/2009•  
Wahlen

Heft 3-4/2009 • 
Indien

Deutschland & Europa

2008 ERSCHIENEN:

Heft 55/2008•  
Außen- und Sicherheits-
politik in Europa

Heft 56/2008•  
Die EU – auf dem Weg  
zur Bürgerunion?

2009 ERSCHEINEN:

Heft 57/2009•  
Jugend und Europa

D&E aktuell•  
Europawahlen 2009

Heft 58/2009•  
20 Jahre Maueröffnung  
in Europa

Politik & Unterricht

2008 ERSCHIENEN:

Heft 1/2008•  
Volksrepublik China.  
Eine neue Weltmacht?

Heft 2/2008 • 
Die rechtsextremistische 
Szene. Einstiege – Gegen- 
strategien – Ausstiege

Heft 3/2008 • 
Gedenkstätten. Lernorte 
zum national- 
sozialistischen Terror

Heft 4/2008•  
Energie und Nachhaltig-
keit. Probleme – Zielkonflikte 
– Lösungsansätze 

Statement 

Dr. Helmut Rannacher, ehem. Präsident des Landesamtes für Verfassungsschutz  
Baden-Württemberg zum P&U-Heft 2/2008 „Rechtsextremismus“:
„Mit besonderem Interesse habe ich naturgemäß die Ausgabe von „Politik & Unterricht“ zur 
rechtsextremistischen Szene gelesen. Man kann der LpB dazu nur gratulieren. Lehrern und – 
besonders wichtig – auch Schülern wird mit diesem Heft eine ausgesprochen gute Wegleitung 
durch die aktuellen Formen und Ausprägungen des Rechtsextremismus gegeben. Sehr ver-
dienstvoll ist auch, dass mit dem Kapitel ‚Gegenstrategien und Ausstiege aus der Szene’ Wege 
aufgezeigt werden, betroffene junge Menschen in die Mitte unserer Gesellschaft zurückzu-
holen. Man kann dem Themenheft nur beste Verbreitung und Verinnerlichung wünschen! Das 
wäre für die LpB und für unsere ganze Gesellschaft ein wichtiger Erfolg.“
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2009 ERSCHEINEN:

Heft 1/2009•  
Deutsche Außen- und  
Sicherheitspolitik

P&U aktuell 15•  
Kommunalwahlen in  
Baden-Württemberg

Heft 2-3/2009•  
Politische Plakate  
1918 – 1963 

Heft 4/2009•  
Internet

Sonderpublikationen
Mit zahlreichen Sonderpublikati-
onen deckt die LpB unterschiedliche 
Politikfelder und vor allem die Lan-
deskunde und Landespolitik Baden-
Württembergs ab. Einzelne Publi-
kationen, wie die „Kleine politische 
Landeskunde“, gehören zu den be-
liebtesten Produkten der LpB und 
werden in großer Zahl nachgefragt.

2008 ERSCHIENEN:

Grundgesetz/Landes- • 
verfassung 
Auflage 60.000 Exemplare 

Baden-Württemberg.  • 
Eine kleine politische  
Landeskunde 
6. Aufl. 2008, Auflage 20.000 
Exemplare

Baden-Württemberg.  • 
A Portrait of the German 
Southwest 
Die Kleine politische Landes- 
kunde erstmals auf Englisch,  
Auflage 10.000 Exemplare

Der 128-seitige Band in englischer 
Sprache und im Großformat vereint 
alle wichtigen Daten und Fakten 
über das Land Baden-Württemberg, 
seine Geschichte, seine Gesellschaft, 
seine Wirtschaft, seine Kultur sowie 

über die baden-württembergische 
Politik. Zahlreiche Fotos, Grafiken 
und andere Illustrationen begleiten 
den Text. Erstmals seit vielen Jahren 
ist damit wieder eine Grundlagenin-
formation über Baden-Württemberg 
in der weltweit am meisten gespro-
chenen Sprache auf aktuellem Stand 

vorhanden. 
Das Buch eignet sich für eine Viel-
zahl von Zwecken: Als Orientie-
rungshilfe für Gaststudenten oder 
für Angehörige ausländischer Streit-
kräfte, für Englisch sprechende Ge-
schäftspartner und Touristen, zur 
Nutzung im Schulunterricht, als 
Mitbringsel für die Gastfamilien von 
Austauschschülern, als Geschenk für 
Besucher und Partner öffentlicher 
und privater Einrichtungen, zur 
Unterstützung von Städte- und Ge-
meindepartnerschaften, zur Informa-
tion von Journalisten, Politikern und 
Wissenschaftlern bei Auslandsaufent-
halten sowie vieles andere mehr.

Lernmedien und  
pädagogische Spiele

2008 ERSCHIENEN:

Mini-Puzzle Bundes- • 
republik Deutschland 
Auflage 30.000 Exemplare 

Welt-Puzzle  • 
Auflage 2.500 Exemplare

Reihe MATERIALIEN

Vom Neckar ans  • 
Mittelmeer  
Jüdische Flüchtlinge aus dem 
schwäbischen Dorf Rexingen 
gründen 1938 eine neue Ge-
meinde in Galiläa.

„Evakuiert“ und  • 
„Unbekannt verzogen“  
Die Deportation der Juden aus 
Württemberg und Hohenzollern 
1941 bis 1945
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i-Punkt Reihe  
„miteinander leben“

2008 ERSCHIENEN:

PERSPEKTIVEN • bilden  
Fotoset für die politische  
Bildung,  
Auflage 2.000 Exemplare

Demokratie in  • 
Deutschland (DiD) 
Die Fibel zum Einbürgerungs-
test mit Beilage: Der Einbürge-
rungstest auf Lernkarten mit  
allen Fragen und Lösungen, 
Auflage 7.000 Exemplare

2009 ERSCHEINEN:

Handbuch  • 
Kommunalpolitik  
(Band 1)
Herausgeber: Siegfried Frech  
und Reinhold Weber

Keine politische Ebene ist so nah an 
den Menschen wie die kommunale. 
Hier wird konkrete Politik gemacht, 
hier haben die Bürgerinnen und 
Bürger die meisten Beteiligungs-

möglichkeiten. Aber 
angesichts der stetig 
zunehmenden Auf-
gaben bei knapper 
werdenden Finanzen, 
angesichts der euro-
papolitischen Ver-
flechtungen und der 
globalisierten Wirt-
schaft wird Kom-
munalpolitik immer 
komplizierter. Das 
„Handbuch Kom-
munalpolitik“ skiz-
ziert in kurzen, prä-
zisen Analysen die 

zentralen Politikfelder auf kommu-
naler Ebene. Einschlägige Gesetzes-
texte und ein umfangreicher stati-
stischer Teil machen das Handbuch 
zum praktischen Nachschlagewerk.

Handbuch Europapolitik  • 
(Band 4)
Herausgeber: Siegfried Frech, 
Martin Große Hüttmann,  
Reinhold Weber

Die Europäische Union (EU) hat 
sich eine neue Gestalt gegeben. Das 
dynamische Mehrebenensystem der 
EU ist für die deutschen Länder von 
wachsender Bedeutung. Das „Hand-
buch Europapolitik“ skizziert in 
kompakten, präzisen Analysen die 
zentralen Politikfelder, auf denen die 
EU für das Land Baden-Württem-
berg von Bedeutung ist. Dabei wird 
deutlich, wie stark die Landespolitik 
mit der EU verflochten ist. Einschlä-
gige Gesetzestexte und ein umfang-
reicher statistischer Teil machen das 
Handbuch zum praktischen Nach-
schlagewerk.

Neue LpB-Reihe: 
Handbücher „Politik in Baden-Württemberg“
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Ankauf von  
Fremdpublikationen

Über die selbst erstellten Pro-
dukte hinaus versucht die LpB, mit 
Buchankäufen sowohl die zentralen 
Politikfelder als auch die Landes-
kunde Baden-Württembergs ergän-
zend im Sortiment abzudecken.

2008 ANGEKAUFT:

Rechtsextremismus  • 
und sein Umfeld  
Herausgegeben von Josef 
Held, Seddik Bibouche u. a. 
(500 Exemplare)

Russland und seine  • 
GUS-Nachbarn 
Von Christian Wipperfürth 
(500 Exemplare)

Die deutsche Demokratie  • 
Von Horst Pötzsch  
(500 Exemplare)

Vorsicht Politik!  • 
Von Siegfried Schiele und  
Gotthard Breit (500 Exemplare)

Claus von Stauffenberg.  • 
Zeuge im Feuer  
Von Peter Steinbach  
(1000 Exemplare)

Friedrich Ebert.  • 
Sozialdemokrat  
und Staatsmann 
Von Walter Mühlhausen.  
(1000 Exemplare)

Gewalt zum Thema  • 
machen  
Herausgegeben von Ulrich 
Brinkmann, Siegfried Frech, 
Ralf-Erik Posselt  
(500 Exemplare)

Kleine Geschichte der  • 
Länder Baden und  
Württemberg  
1918–1945  
Von Reinhold Weber  
(1000 Exemplare)

Das Europalexikon –  • 
Begriffe, Namen,  
Institutionen  
Herausgegeben von  
Martin Große Hüttmann  
und Hans-Georg Wehling  
(500 Exemplare) 

Medienstandort Südwest.  • 
Der Sprung ins digitale 
Zeitalter  
Herausgegeben vom Koopera-
tionspartner Mediendaten Süd-
west (900 Exemplare) 

Basisdaten Medien  • 
Baden-Württemberg 2009  
Herausgegeben von  
Mediendaten Südwest  
(1.600 Exemplare) 

JIM-Studie 2008.  • 
Jugend, Information, 
(Multi-)Media 2007  
Herausgegeben vom Medien-
pädagogischen Forschungs- 
verbund Südwest  
(340 Exemplare) 

 

Statement 
Peter Hauk MdL, Minister für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum Baden-
Württemberg zur Landeskundlichen 
Schriftenreihe:

„Zu einem Markenzeichen der 
Landeszentrale hat sich die Buch-
reihe „Schriften zur politischen Lan-
deskunde“ entwickelt. In mittlerweile 
37 Bänden wird unser Bundesland 
aus den verschiedensten thema-
tischen Perspektiven vorgestellt. Die 
‚Geographie Baden-Württembergs’ 
ist ein Kompendium, das der inte-
ressierten Öffentlichkeit und der 
Wissenschaft geographische Sach-
informationen modernster Prägung 
bietet. Der Politik wollen Sie damit 
auch ‚Leitplanken’ liefern für den 
Diskurs über die künftige Gestaltung 
unserer Siedlungs- und Kulturland-
schaft. Dafür danke ich Ihnen sehr 
herzlich.“
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Shops und Informations- und Verkaufsstände 

23. Marketing und Vertrieb

MARKET ING

Die Landeszentrale ist Selbstvermarkter. Unsere Veröffentli-
chungen werden nicht über Dritte, beispielsweise den Buchhan-
del, an die Endverbraucher gebracht, sondern von uns selbst 
– per Versand und Direktabgabe in den LpB-Shops in Freiburg, 
Bad Urach, Heidelberg und Stuttgart. Der Vertrieb erfolgte 
2008 zu fast 90 Prozent auf dem Versandweg. Ebenfalls nahe-
zu 90 Prozent der Bestellungen gingen im Internet ein, der Rest 
entfiel auf E-Mail, Fax und traditionelle Briefpost. Die Vorteile 
des Webshops liegen auf der Hand: 
• Man findet dort immer das aktuellste Angebot.
• Die Lieferung erfolgt innerhalb weniger Tage  

bis an die Haustür. 
• Die Bezahlung per Rechnung/Überweisung ist bequem  

und sicher.

Die Shops und deren  
Kunden 

Unsere Shops in den Dienststellen 
Stuttgart, Bad Urach, Freiburg und 
Heidelberg werden vom hauptamt-
lichen Personal und Praktikantinnen 
und Praktikanten betreut. Die Öff-
nungszeiten orientieren sich an den 
örtlichen Gegebenheiten und sind 
sehr unterschiedlich. Sie reichen von 
wöchentlich sechs Stunden (Stutt-
gart) bis 38 Stunden in Bad Urach; 
in Freiburg und Heidelberg betragen 
sie 16 bzw. 14 Stunden in der Wo-
che. Die Verkaufserlöse lagen 2008 
bei zusammen 17.000 Euro, wobei 
Freiburg mit gut 30 Prozent den 
größten und Stuttgart mit knapp 
20 Prozent den kleinsten Anteil bei-
steuerte. 
Markant ist die unterschiedliche 
Kundenstruktur: Freiburg und Hei-
delberg haben ein vorwiegend stu-
dentisches Publikum, das fast aus-
schließlich an typischer Studienlite-
ratur interessiert ist, zum Beispiel an 
Büchern aus der Schriftenreihe der 
Bundeszentrale. In der Tagungsstät-
te „Haus auf der Alb“ in Bad Urach 

verkehren Lehrerinnen und Lehrer 
und andere Multiplikatoren, die sich 
stärker für unterrichtspraktische 
und landeskundliche Publikationen 
interessieren. Die Shop-Besucher in 
Stuttgart sind gemischt, deutlich we-
niger studentisch geprägt, eher bil-
dungsbürgerlich. Entsprechend hoch 
ist hier die Nachfrage beispielsweise 
nach den Büchern unserer landes-
kundlichen Reihe. 

Immer mehr Informations- 
und Verkaufsstände

Über die Jahre hin ist die Zahl der 
Einsätze von Informations- und Ver-
kaufsständen stark gestiegen. Un-
terschiedlichste Anlässe wie eigene 
Großveranstaltungen, Bürgerfeste, 
Tage der offenen Tür bei Partner-
einrichtungen oder größere Veran-
staltungen an Schulen und Hoch-
schulen bieten die Möglichkeit, sich 
zu präsentieren. In der Stuttgarter 
Dienststelle vergeht keine Woche, in 
der nicht die Präsentationsutensili-
en gepackt und in der näheren oder 
weiteren Umgebung aufgebaut wer-
den. Bei knappen Personalressour-

cen ist das nicht immer leicht zu re-
alisieren. Bisher gibt es über solche 
Einsätze keine Statistik. 
Die Außenstelle Heidelberg hat 14 
Einsätze im Jahr 2008 gezählt. Rech-
net man jeweils die gleiche Zahl für 
Freiburg und Bad Urach hinzu und 
addiert für die Stuttgarter Arbeits-
bereiche 50 Einsätze, dann ergibt 
sich eine Summe von gut 90 Einsät-
zen im Jahr. 
Den größten und wichtigsten In-
formationsstand hatten wir 2008 
in Stuttgart auf der Bildungsmesse 
„Didacta“ vom 19. bis 23. Februar. 
Bereits zum sechsten Mal seit 1985 
teilten sich Bundes- und Landeszen-
trale einen Stand und konnten so 
den Besuchern umfassende Informa-
tionen zur politischen Bildung an-
bieten. 
Informations- und Verkaufsstände 
sind wichtig, notwendig und auf-
wändig. Kurzfristig bringen sie kei-
nen Gewinn. Der Aufwand ist fast 
immer größer als der Ertrag. Mittel- 
und langfristig sind sie dagegen eine 
Investition in die Zukunft, weil sie 
die Bekanntheit der Landeszentrale 
steigern.
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Unsere Kunden im Webshop

Alter der Webshop-Kunden 2008
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Berufsfelder der Webshop-Kunden 2008

Gesellschaftliche Aktivitäten der Webshop-Kunden 2008
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TOP 10 Produkte nach Abflussmenge 2008

TOP 10 Produkte nach Erlös 2008
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Das „Haus auf der Alb“ (HadA) in Bad Urach ist ein gut er-
haltenes Beispiel für die schlichte, funktionale und transpa-
rente „Architektur der Moderne“. Es wurde vom Stuttgarter 
Architekten Adolf G. Schneck während der Zeit der Wei-
marer Republik entworfen und gebaut (1929/30) und steht 
seit 1983 unter Denkmalschutz. 
Bildung für die Demokratie findet hier in einem Gebäu-
de statt, das durch seinen Baustil eng mit der ersten deut-
schen Demokratie verbunden ist. Sie findet zudem in einem 
Haus statt, das durch seine architektonischen Qualitäten – 
schnörkellos und sozial inspiriert – besonders gut zur De-
mokratie als Staatsform passt. 
Seine Geschichte und Architektur locken immer wieder ent-
sprechend interessierte Gäste an. So war das HadA auch 
2008, wie schon in den Vorjahren, am Internationalen Tag 
des offenen Denkmals geöffnet und gut 150 Besucherinnen 
und Besucher ließen sich durch das Haus führen. 
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24. „Haus auf der Alb“ –  
 das Tagungszentrum der Landeszentrale 

Volles Haus und zufriedene Gäste 

Das „Haus auf der Alb“

Im Berichtsjahr 2008 haben im 
„Haus auf der Alb“ 190 meist mehr-
tägige Veranstaltungen stattge-
funden, unter anderem mit so be-
kannten Gästen wie dem ehema-
ligen baden-württembergischen Mi-
nisterpräsidenten Erwin Teufel, dem 
früheren Bundesfamilienminister 
Heiner Geißler, dem Schriftsteller 
und Ministerialbeamten Manfred 
Zach, dem Philosophen Wilhelm 
Schmid und dem Theologen Karl-
Josef Kuschel. Damit war das Haus 
im Rahmen seiner Kapazitäten aus-
gelastet. Annähernd 9.500 Über-
nachtungen sind ein hervorragendes 
Ergebnis. Um sie personell bewälti-

gen zu können, musste in der Haus-
wirtschaft auf zusätzliche externe 
Kräfte zurückgegriffen werden.

Gästebefragung

Die Gästebefragung belegt, dass sich 
fast 97 Prozent der Besucher „wohl“ 
oder „sehr wohl“ gefühlt haben. Der 
Kundenzufriedenheitsindex aus den 
Werten „Wohlgefühl im Haus“, „Zu-
friedenheit mit der angebotenen Ver-
pflegung“ und „Freundlichkeit bzw. 
Hilfsbereitschaft des Personals“, 
brachte mit einem Wert von 1,5 („1“ 
der beste, „5“ der schlechteste) eben-
falls ein sehr gutes Ergebnis. 

Höhere Gastbelegungs- 
sätze – Modernisierung  
der Tagungstechnik

Auf der Einnahmenseite des HadA 
muss beachtet werden, dass Bildung, 
insbesondere politische Bildung, 
kein „marktgängiges“ Gut ist, mit 
dem man Geld verdienen kann. Im 
Gegenteil: man muss aufpassen, dass 
niemand von zu hohen Preisen ab-
geschreckt wird. Trotzdem hat die 
LpB ihre Teilnahmebeiträge in den 
letzten Jahren mehrfach erhöht. Die 
Preise für Gastbelegungen sind da-
gegen bisher gleich geblieben. Auf-
grund gestiegener Kosten werden 

Jahr Veranstaltungen  
gesamt

Fremd-Belegung Eigen-Belegung Tages-  
Seminare

Mehrtägige  
Seminare

Übernachtungs- 
Gäste

Übernachtungen  
gesamt

Tages- 
Gäste

2005 218 63 155 49 169 4317 8655 1741

2006 203 51 152 24 179 4293 9153 1181

2007 216 39 177 35 181 4374 8720 1377

2008 190 35 155 32 158 4339 9401 1442

HadA-Belegungsstatistik 2005 bis 2008
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die Gastbelegungssätze 2009 maß-
voll erhöht. Im Gegenzug erhalten 
die Kunden eine in verschiedenen 
Bereichen frisch renovierte Tagungs-
stätte und in Sachen Tagungstech-
nik ein deutlich modernisiertes und 
erweitertes Angebot. Dass das Land 
als Hauseigentümer diesen Moder-
nisierungsmaßnahmen zugestimmt 
hat, beweist seine Wertschätzung 
gegenüber der politischen Bildung. 
Aufgrund der Renovierungs- und 
Umbaumaßnahmen wird das Haus 
im Sommer 2009 etwa acht Wochen 
geschlossen bleiben.

Bauhaus-Seminare für  
Architekturliebhaber

Alle zwei Jahre bietet die Landeszen-
trale ein Seminare zur Bauhausar-
chitektur an. Im Januar 2008 stand 
es unter der Überschrift „Das Bau-
haus und sein Erbe“. Neben der Ver-
mittlung von theoretischen Grund-
lagen der Architektur der Moderne 
hatten die Teilnehmenden Gelegen-
heit, die Ideen des Bauhauses durch 
praktische Anschauung zu vertiefen. 
Als Beispiele für die Architektur der 
1930er Jahre boten sich, ausgehend 
vom Standort Bad Urach, die Wei-
ßenhofsiedlung in Stuttgart und 
die ehemalige Textilfabrik Pausa 
in Mössingen an. Nach einem Vor-
trag im HadA über die Geschichte 

Exkursion zur einst weltbekannten Textildruckfirma Pausa in Mössingen. Sie musste 
im Jahre 2004 den Betrieb einstellen und wurde im gleichen Jahr als Kulturdenk-
mal von besonderer Bedeutung unter Schutz gestellt.
Bild rechts (v.l.): Hermann Berner (Leiter des Pausa-Museums), Hellmut Kuby (Archi-
tekt der HadA-Renovierung), Gordana Schumann (Seminarleiterin, LpB).
Bild Mitte: Pausa-Fabrikgebäude
Bild links: Hermann Berner und Teilnehmende

der Pausa und das Wirken der Pausa-Begründer, der Gebrüder Löwenstein, 
fuhr die Seminargruppe nach Mössingen. Die Besichtigung der denkmal-
geschützten Fabrik- 
gebäude des Ar-
chitekten Manfred 
Lehmbruck und der 
umfangreich Stoff-
sammlungen renom-
mierter Künstler war 
ein Glanzpunkt der 
Veranstaltung. 

Blick ins HadA-Foyer
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Die LpB-Bibliothek und  
Mediothek …

Die Bibliothek und Mediothek der 
Landeszentrale im Bad Uracher Ta-
gungszentrum „Haus auf der Alb“ 
ist eine Spezialbibliothek für Politik, 
politische Bildung, Zeitgeschichte, 
Pädagogik und politische Landes-
kunde Baden-Württembergs. 
Mit ihrem vielfältigen Medienan-
gebot unterstützt sie die LpB-Re-
ferenten bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Veranstaltungen 
oder beim Verfassen und Redigie-
ren von Veröffentlichungen. Darü-
ber hinaus steht sie den Seminarteil-
nehmenden zur Verfügung. Schließ-
lich und endlich kann sie auf vorhe-
rige Anfrage von allen interessierten 

Bürgerinnen und Bürgern genutzt 
werden. Die vorhandene Fachlitera-
tur ist zum überwiegenden Teil als 
Freihandbestand zugänglich; des 
Weiteren befinden sich im Freihand-
bereich eine Reihe von Lese- und 
Arbeitsplätzen, darunter zwei Inter-
net-PCs. 

… ist dem Südwestdeut-
schen Bibliotheksverbund 
angegliedert 

Der Bestand der Bibliothek/Medio-
thek umfasst rund 14.000 Medien-

einheiten, die im Südwestdeutschen 
Bibliotheksverbund nachgewiesen 
und im Online-Katalog der Biblio-
thek unter http://pollux.bsz-bw.de/
DB=2.314 recherchierbar sind. 
Die Bibliothek der LpB ist an den 
Leihverkehr angeschlossen, d. h. an-
dere Bibliotheken können Literatur, 
die bei ihnen nicht verfügbar ist, 
über die Fernleihe bei der LpB be-
stellen. 

Zum Angebot gehören außerdem 
Wandkarten zur Geographie und 
Politik einzelner Staaten und Konti-
nente sowie regelmäßige Neuerwer-
bungslisten über aktuelle Anschaf-
fungen. 

Bestand der  
LpB-Bibliothek/Mediothek

Bücher 14.040
Zeitschriften 194
Loseblattsammlungen 23
Tageszeitungen 12
Wochenzeitungen 3
DVD, CD-ROM 171
Videokassetten (VHS) 94
Onlinedienste 7
Elektronische Newsletter 4

LpB-Shop und Publikations-
ausgabe

Eine weitere wichtige Dienstleistung 
der Bibliothek und Mediothek im 
„Haus auf der Alb“ ist die einer Pu-
blikationsausgabestelle bzw. eines 
LpB-Shops. Zum Angebot der LpB 
gehört bekanntlich neben den Ver-
anstaltungen und einem breit gefä-
cherten Internet-Angebot auch ein 
umfangreiches Sortiment von Veröf-
fentlichungen. Es umfasst permanent 
zwischen 160 und 180 lieferbare Ti-
tel und ist zum größten Teil kosten-
los. Etwa ein Fünftel der Veröffent-
lichungen kann gegen eine geringe 
Gebühr erworben werden. Dazu ge-
hören vor allem Bücher, Lernmedien 
und pädagogische Spiele, die alle im 
HadA erhältlich sind. 

Die Bibliothek/Mediothek im HadA
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HIER IST DIE DEMOKRATIE ZU HAUSE

Seminare, Tagungen, Workshops
im Bauhaus-Denkmal
50 EZ, 5 DZ (alle mit Du/WC),
Tagungsräume für 5 bis 60 Pers.
– auch für Gastbelegungen –

UNSER TAGUNGSZENTRUM
„Haus auf der Alb“
in Bad Urach

www.hausaufderalb.de

HAUS AUF DER ALB



Was die Veranstaltungsteilnehmer über unsere Arbeit denken ist 
wichtig, denn für politische Bildner gelten ähnliche Gesetze wie für 
den Einzelhändler: unzufriedene Kunden bleiben früher oder spä-
ter weg. Das trifft in unserem Fall jedoch nicht nur uns als Anbie-
ter, sondern die ganze Gesellschaft. Schließlich heißt unser Produkt 
„Demokratie“. Die LpB will die Bürger mit ihren Veranstaltungen und 
Publikationen über unsere Demokratie informieren, ihnen Orientie-
rung in einer komplexen Welt ermöglichen und sie zum Mitgestalten 
des Zusammenlebens motivieren. Dafür gibt es kein Einheitsrezept. 
Die Pluralität unserer Gesellschaft erfordert vielfältige Zugänge zur 
politischen Bildung. Mit anderen Worten: Wir planen politische Bil-
dung vom Menschen her und versuchen, Inhalte und Methoden so 
zu wählen, dass sie dem Bedarf und den Bedürfnissen unterschied-
licher Gruppen gerecht werden. Ob uns das mit unserem Seminar-
angebot gelingt, erfahren Sie hier.
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25. Unsere Arbeit im Spiegel der Teilnehmenden 

EVALUAT ION

© Kellermeister/pixelio

Bildung lässt sich nicht wie ein Flusslauf vermessen 

Wir können weder in die Köpfe un-
serer Teilnehmerinnen und Teilneh-
mer blicken, noch überprüfen, wie 
sich unsere Seminare auf ihr alltäg-
liches Handeln auswirken. Ist Eva-
luation letztlich also Selbstzweck? 
Nein, die LpB hat gute Gründe, ei-
nen Ausschnitt aus den jährlich 
rund 800 Veranstaltungen genauer 
unter die Lupe zu nehmen und auf 
bestimmte Qualitätskriterien zu 
überprüfen: 

Wir können unsere eigenen Ein-
schätzungen über Qualität und 
Verlauf der Seminare mit dem 
Urteil der Teilnehmer abgleichen 
und gegebenenfalls unsere Wahr-
nehmung korrigieren. 
Wir können unsere Planungen 
und Konzeptionen näher am Be-
darf und den Wünschen der je-
weiligen Zielgruppe ausrichten. 
Die Evaluation liefert uns An-
haltspunkte für Schwerpunktset-
zungen und/oder Verschiebungen 
in unserer Angebotspalette.

Das Evaluationskonzept der LpB 
wurde unter wissenschaftlicher Be-
gleitung der Universität Stuttgart 
entwickelt. Zentrales Instrument ist 
ein standardisierter Fragebogen, den 
die Teilnehmenden im Anschluss an 
Seminare ausfüllen. Erfassung und 
Auswertung erfolgen durch ein un-
abhängiges Institut. An der Teilerhe-

bung 2008 nahmen fast 1.700 Per-
sonen teil, sodass sich ein Bild von 
der Qualität unseres Angebots er-
gibt. Bei der Datenanalyse muss be-
rücksichtigt werden, dass Politische 
Tage für Schülerinnen und Schüler 
sowie Vorträge und andere Kurzver-
anstaltungen nicht in die Evaluation 
eingehen.

Seminarteilnehmende auf der Terrasse 
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Die altersmäßige Zusammensetzung 
des LpB-Publikums ist ausgewogen: 
etwa 50 Prozent sind unter, 50 Pro-
zent über 40 Jahre alt. Unterscheidet 
man zwischen offenen Seminaren 
(die sich an alle Bürger und Bürge-
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2. Frauen sind in Seminaren 
deutlich stärker repräsen-
tiert als Männer. 

Frauen stellen knapp zwei Drittel 
der Teilnehmenden an Veranstal-
tungen der LpB. Männer sind so-
wohl in den offenen, als auch den 
zielgruppenbezogenen Seminaren 
unterrepräsentiert. Die Ursache da-
für liegt aber nicht in der inhalt-
lichen Ausrichtung des Programms. 
Für diese Einschätzung spricht die 
homogene Seminarbewertung durch 
Männer und Frauen. 
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Weiblich
64 %

Männlich
36 %

rinnen richten) und Seminaren mit 
festem Zielgruppenbezug (z. B. Sol-
daten, Menschen im Ehrenamt, Leh-
rende an Schulen usw.), zeigen sich 
unterschiedliche Präferenzen der 
verschiedenen Altersgruppen. Ältere 

Menschen sind in unseren offenen 
Seminaren deutlich stärker vertreten 
als in Veranstaltungen mit fest um-
rissenen Zielgruppen.

Die wichtigsten Ergebnisse

1. Die LpB macht für jedes Alter passende Angebote, aber die Bedürfnisse und Erwartungen  
sind unterschiedlich.
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Über 70 Prozent unserer Teilneh-
merinnen und Teilnehmer haben das 
Abitur oder verfügen über ein ab-
geschlossenes Studium. Dies hängt 
auch damit zusammen, dass viele die-
ser Seminare der Weiterbildung in 
Beruf und Ehrenamt dienen und da-
mit auf Multiplikatoren ausgerichtet 
sind. Trotzdem darf nicht übersehen 
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Eine wichtige Grundlage für die 
hohe Zufriedenheit unserer Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer liegt 
im Vorfeld der eigentlichen Veran-
staltung. Die organisatorische Vor-
arbeit, die im Wesentlichen durch 
die Sachbearbeiterinnen und Sach-
bearbeiter der Fachbereiche geleistet 
wird, erhält ausgezeichnete Bewer-
tungen. Nur etwa jeder hundertste 
Teilnehmer ist weniger oder nicht 
mit der Organisation unserer Semi-
nare zufrieden.

werden, dass dieses Veranstaltungs-
format für „bildungsferne“ Zielgrup-
pen mit erheblichen strukturellen, 
psychologischen und inhaltlichen 
Barrieren verbunden ist. 
Ergänzend zu ihren üblichen Semi-
naren hat die Landeszentrale deshalb 
in den vergangenen Jahren eine Reihe 
alternativer Zugänge zur politischen 

Bildung entwickelt z. B. Planspiele 
oder Aktionstage sowie elementari-
sierende Lernmedien und Publikati-
onen. Zudem wurde 2008 ein Kon-
zept für die politische Bildungsarbeit 
mit politikfernen Zielgruppen in An-
griff genommen.

Die Qualität der Seminare hat sich 
auf einem hohen Niveau stabilisiert. 
Um die Qualität zu messen, wird 
ein Index gebildet, der sich aus fol-
genden sechs Faktoren speist:

a. Die Ziele der Veranstaltung sind für 
die Teilnehmer/innen transparent.

b. Die Themen werden aus unter-
schiedlichen Perspektiven betrach-
tet und diskutiert.

c. Die Teilnehmer/innen können ei-
gene Standpunkte einbringen.

d. Die methodische Gestaltung passt 
zum Thema und zur Zielgruppe.

e. Die Seminarleitung erfüllt ihre 
Aufgaben und sorgt für eine kon-
struktive Arbeitsatmosphäre.

f. Die Referenten und Referentinnen 
vermitteln ihre Themen anschau-
lich und verständlich.

Zu diesen sechs Qualitätsindika-
toren vergeben die Teilnehmenden 
Noten von 1 bis 5 (bester Wert 1, 
schlechtester Wert 5).

3. Seminare sind keine adäquate Veranstaltungsform für Menschen mit niedriger  
formaler Bildung. 

4. LpB-Veranstaltungen passieren den „Qualitäts-TÜV“ mit Prädikat. 
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Die Entwicklung des Qualitätsindex 
seit 2006 ist von einer hohen Kon-
stanz geprägt. Auch die Teilfaktoren 
weisen keine signifikanten Abwei-
chungen auf. Demzufolge setzt die 
LpB die Anforderungen subjekt- 
orientierter Bildungsangebote und 
die Grundprinzipien des Beutelsba-
cher Konsenses (s. Seite 69) erfolg-
reich um. Grundlage dafür ist die 
professionelle Organisation und die 
zielgruppengerechte Konzeption und 
Durchführung der Veranstaltungen. 

Für die politische Bildungsarbeit der 
Landeszentrale ergeben sich aus den 
Evaluationsbefunden zwei Heraus-
forderungen: 
Zum einen sind die Qualitätsstan-
dards und die Reichweite der Ver-
anstaltungen auf dem bestehenden 
hohen Niveau zu halten und zum 
anderen müssen die Veranstaltungs-
formen und Lernmedien für politik-
ferne Zielgruppen weiterentwickelt 
werden. 



Die finanziellen Mittel der LpB sind sehr be-
grenzt und ihre Personalkapazitäten sind in den 
vergangenen Jahren kontinuierlich geschrumpft. 
In dieser Situation kann die Qualität unserer Ar-
beit nur dann weiter verbessert werden, wenn 
wir auf funktionsgerechte Strukturen und gut or-
ganisierte Arbeitsabläufe achten. Die Nutzung 
der modernen Informationstechnologien ist des-
wegen schon seit Jahren von hoher Bedeutung. 
Daneben ist eine gut funktionierende Kommuni-
kation zwischen den fünf verschiedenen Stand-
orten der LpB besonders wichtig.
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26. Die Abteilung Zentraler Service sorgt  
 für gute Rahmenbedingungen

VERWALTUNG

© Sebastian Staendecke/pixelio

Neue LpB-Richtlinien gewährleisten Qualität und Effizienz

Mit der Beteiligung des Staatsmi-
nisteriums, des Finanzministeriums 
sowie des Rechnungshofs konnten 
zum 1. Januar 2009 die Richtlinien 
der LpB neu gefasst werden. Sie re-
geln die Veranstaltungsorganisation, 
die Referentenhonorierung sowie die 
Ausgaben für Unterkunft und Ver-
pflegung von Seminarteilnehmenden. 
Die Richtlinien wurden an die im 
Laufe der Jahre veränderten Arbeits-
weisen angepasst und auf alle Be-
reiche unserer Bildungsarbeit erwei-
tert. Dem Ziel einfacher und funk-
tionaler Verwaltungsabläufe dienen 
unter anderem die Einführung ei-
ner pauschalierten Fahrtkostener-
stattung an externe Referenten, die 
Formulierung einheitlicher Hono-
rarbedingungen und der Abschluss 
schriftlicher Kooperationsvereinba-
rungen mit unseren Partnern auf der 
Grundlage allgemeiner Grundsätze 
der LpB.

Mit dezentralen Budgets 
fördern wir die  
Wirtschaftlichkeit

Bei der Verteilung der Haushalts-
mittel, mit denen alle Ausgaben zur 
Durchführung von Veranstaltungen 
und zur Herstellung von Publika-
tionen finanziert werden, achten 
wir auf Transparenz, klare Verant-
wortlichkeiten und ein System, das 
Leistungsanreize und wirtschaft-
liches Denken fördert. Die LpB-Ab-
teilungen erhalten jährlich eigene 
Budgets. Einnahmen durch Teilnah-
mebeiträge oder Finanzierungsan-
teile von Partnern fließen den Bud-
getverantwortlichen als zusätzliche 
Deckungsbeiträge zu und vergrö-
ßern deren finanzielle Spielräume. 
Für besondere Veranstaltungen und 
Publikationen sowie für Schwer-
punktthemen werden darüber hinaus 
zusätzliche Projektmittel zur Verfü-

gung gestellt. Die Steuerung dieser 
Aktivitäten, die mittlerweile ein Vo-
lumen von 1,6 Millionen EUR im 
Jahr erreichen, erfolgt über Haus-
haltsüberwachungslisten in den Ab-
teilungen und einen regelmäßigen 
Abgleich mit den SAP-Buchungs-
daten.

Betriebliche Kennzahlen 
sind für uns Bestätigung 
und Ansporn

Im Zuge der Einführung der Neuen 
Steuerungsinstrumente (NSI) sowie 
der Kosten- und Leistungsrechnung 
in der Landesverwaltung wurden in 
den Staatshaushaltsplan aus allen 
Verwaltungsbereichen produktorien-
tierte Daten aufgenommen. Die Ziel- 
und Messgrößen der LpB enthalten 
sowohl Mengen- als auch Kosten- 
und Qualitätsaspekte. Kennzahlen 
stehen zu verschiedensten Aufga-
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ben- und Arbeitsfeldern zur Verfü-
gung. Dazu gehören Informationen 
über die Deckung der Ausgaben für 
Veranstaltungen und Publikationen, 
Angaben zur Zahl der Publikations-
bestellungen und der Anzahl neuer 
Kunden sowie Aussagen zur Kun-
denzufriedenheit im Veranstaltungs-
bereich und zur Auslastung der Ta-
gungsstätte „Haus auf der Alb“. Die 
Entwicklung der Kennzahlen belegt, 
dass die LpB ihr Leistungsvermö-
gen steigert oder auf einem hohen 
Niveau stabilisieren kann (vgl. im 
Anhang: Produktorientierte Kenn-
zahlen 2004 bis 2008).

Wir nutzen die EDV zur  
Verbesserung der Arbeit

Mit dem zum 1. Januar 2008 ein-
geführten automatisierten Zeiter-
fassungssystem konnten wesentliche 
Vereinfachungen bei der Erfassung 
und Verarbeitung der Arbeitszeit-
daten der Beschäftigten erreicht 
werden. So wird die Beantragung 
und Genehmigung von Urlaub und 
Arbeitszeitausgleich über ein elek-
tronisches Verfahren abgewickelt. 
Die Ermittlung von Zeitzuschlägen 
für Tarifbeschäftigte erfolgt eben-
falls automatisiert. Die elektronische 
Zeiterfassung soll 2009 auf Arbeits-
bereiche in unserer Tagungsstätte 
„Haus auf der Alb“ erweitert wer-
den, die bisher noch nicht erfasst 
sind und in denen die Arbeitszeit 
nach Dienstplan geregelt ist. Dazu 
ist der Abschluss einer Dienstverein-
barung notwendig. Eine weitgehen-
de Automatisierung bereiten wir au-
ßerdem für den Bereich des Dienst-
reisemanagements vor. 
Damit die moderne Informations-
technologie auch in Zukunft ohne 
Einschränkungen und Probleme ge-
nutzt werden kann, ist im Laufe des 
Jahres 2009 der vollständige Aus-
tausch aller Arbeitsplatz- und Se-
minar-PCs notwendig. Dazu wird 
ein Leasingvertrag für insgesamt 91 

neue Notebooks und Minitower-PCs 
abgeschlossen. Ein Umstieg bei der 
Standardsoftware (Microsoft Win-
dows XP und Office 2003) ist erst 
für 2013 im Zuge des nächsten Lea-
singwechsels vorgesehen.

Wir schützen die Daten  
unserer Kunden

Im Rahmen der Umsetzung eines 
neuen Datenschutzkonzepts, das in 
Abstimmung mit dem behördlichen 
Datenschutzbeauftragten der LpB 
konzipiert wird, erstellt die LpB der-
zeit ein Datenbank gestütztes Ver-
fahrensverzeichnis. 
Zu diesen Maßnahmen, die 2009 
realisiert werden, gehören Daten-
schutzvereinbarungen mit externen 
Partnern, die Formulierung einer 
allgemeinen Datenschutzerklärung 
auf der Homepage der LpB sowie die 
Zusammenfassung aller technischen 
und organisatorischen Datenschutz-
maßnahmen in einer Datenschutz-
leitlinie, welche die bisherige Dienst-
vereinbarung über die Büroautoma-
tion ablösen wird. 

Betriebliche Sicherheit und 
Arbeitsschutz nehmen wir 
ernst

Wirksame Maßnahmen im Bereich 
Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit 
sind eine wichtige Grundlage für die 
Zufriedenheit und Leistungsfähig-
keit der Beschäftigten. Deshalb wur-
den mit der BAD Gesundheitsfür-
sorge und Sicherheitstechnik GmbH 
zahlreiche Empfehlungen für die 
Gestaltung und Sicherheit der Ar-
beitsplätze entwickelt. Zu den Ar-
beitsschwerpunkten des Jahres 2008 
gehörten Begehungen in der Außen-
stelle Freiburg und in der Tagungs-
stätte Bad Urach sowie die Auswahl 
und Qualifizierung von insgesamt 
sieben betrieblichen Ersthelfern für 
die fünf Dienststellen der LpB.

Wir fördern Ausbildung 
und berufliche  
Qualifizierung

Die LpB erfreut sich einer anhaltend 
großen Nachfrage nach Praktikums-
plätzen. Im Jahr 2008 wurden 55 
Praktikantinnen und Praktikanten 
betreut. Hierzu gehörten Schüler-
innen und Schüler im Rahmen von 
BOGY-Berufserkundungen sowie 
Studierende an den Fachhochschu-
len und Universitäten. Insgesamt lei-
stet die LpB damit einen Beitrag zur 
beruflichen Orientierung und Qua-
lifizierung junger Menschen. 
In unserer Tagungsstätte „Haus auf 
der Alb“ in Bad Urach sind derzeit 
zwei Ausbildungsplätze für die drei-
jährige Berufsausbildung zur Haus-
wirtschafterin besetzt. Außerdem 
bietet die LpB seit Herbst 2008 ei-
nen Ausbildungsplatz im Studien-
gang „Soziale Arbeit in Bildung und 
Beruf“ an, der in Zusammenarbeit 
mit der Berufsakademie Villingen-
Schwenningen im Bereich Freiwil-
liges Ökologisches Jahr eingerichtet 
wurde.
Auch die berufliche Qualifizierung 
der eigenen Beschäftigten spielt für 
die LpB eine große Rolle: So haben 
im Jahr 2008 im Rahmen der dienst-
lichen Fortbildung 96 Personen an 
38 Schulungsangeboten mit einem 
Umfang von 124 Fortbildungstagen 
teilgenommen.

Führungsworkshop

Im Rahmen der Organisationsent-
wicklung wurde in Zusammenarbeit 
mit der Württembergischen Ver-
waltungs- und Wirtschaftsakade-
mie (VWA) im Juli 2007 in Herren-
berg erstmals ein Führungworkshop 
durchgeführt, an dem der Direktor 
und die Abteilungs- bzw. Stabsstel-
lenleiter der LpB teilnahmen. Da-
bei wurde die Erarbeitung von Füh-
rungsleitlinien vereinbart. Diese 
Leitlinien wurden bei einer zweiten 
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§ 1

(1) Die Landeszentrale für politische Bildung wird als nichtrechtsfähige Anstalt des öffentlichen Rechts im  
Geschäftsbereich des Staatsministeriums errichtet.

(2) Sie hat ihren Sitz in Stuttgart.

§ 2

(1) Die Landeszentrale hat die Aufgabe, die politische Bildung in Baden-Württemberg auf überparteilicher Grund-
lage zu fördern und zu vertiefen. Sie dient hierbei der Festigung und Verbreitung des Gedankengutes der  
freiheitlich-demokratischen Ordnung.

(2) Zur Erfüllung ihrer Aufgaben hat die Landeszentrale insbesondere auf die Zusammenarbeit der mit der Förde-
rung der politischen Bildung befaßten staatlichen Stellen hinzuwirken, die Zusammenarbeit der politischen  
Bildung zu fördern, Tagungen, Lehrgänge und Seminare zu veranstalten, auf denen Themen der politischen  
Bildung unter Mitwirkung von Politikern und Wissenschaftlern erörtert werden, die Arbeit der staatlichen und 
gesellschaftlichen Träger der politischen Bildung durch periodische Publikationen, Bücher und Filme zu unter-
stützen, innerhalb ihres Aufgabenbereichs praktische Erfahrungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zu  
sammeln und für die politische Bildung bereitzustellen.

der Landesregierung über die Errichtung einer  
Landeszentrale für politische Bildung

Bekanntmachung

Vom 25. Januar 1972; geändert am 27. Juni 1972, am 18. Juni 1984,  
am 5. September 1988, am 16. Mai 1990 und am 18. Dezember 2006

Klausur im Januar 2008 in Stutt-
gart-Hohenheim erarbeitet und im 
März 2008 allen Beschäftigten der 
LpB vorgestellt. 
Sie sollen in Zukunft Handlungs- 
und Orientierungsmaßstab für die 
Zusammenarbeit zwischen den Füh-
rungskräften und den Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern in der LpB 
sein. Am 29. und 30. Januar 2009 
tagte der gleiche Kreis in der Lan-
desakademie für Fortbildung und 
Personalentwicklung an Schulen 
in Bad Wildbad zum Thema „Füh-
rungskommunikation und Auftritts-
kompetenz“.

Die Teilnehmer des dritten Führungsworkshops der LpB am 29./30. Januar 
2009 in der Landesakademie Bad Wildbad. Von links: Konrad Pflug,  
Helmut Nagel (Direktor der Landesakademie), Werner Fichter, Karl-Ulrich 
Templ, Dr. Markus Hug, Günter Georgi, Lothar Frick und Margarethe Baur-
Gesing (Verwaltungsleiterin der Landesakademie).
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§ 3
(1) Die Landeszentrale gliedert sich in Abteilungen und Außenstellen (§6).
(2) Sie unterhält das Haus auf der Alb (§7).

§ 4

(1) Die Überparteilichkeit der Arbeit der Landeszentrale wird durch ein Kuratorium sichergestellt. Die Festlegung 
der Arbeitsschwerpunkte und die Aufstellung des Haushaltsplanes der Landeszentrale erfolgen im Einverneh-
men mit dem Kuratorium. Das Kuratorium nimmt den Jahresbericht des Direktors der Landeszentrale (§5) ent- 
gegen und hat das Recht, beim Direktor jederzeit Auskünfte über die laufende Arbeit einzuholen.

(2) Das Kuratorium besteht aus 24 Mitgliedern.
(3) Der Ministerpräsident beruft auf Vorschlag des Landtags 17 Mitglieder des Landtags und im Einvernehmen mit 

dem Landtag aus Vorschlagslisten der Träger der politischen Bildungsarbeit 7 sachverständige Persönlichkeiten 
jeweils für die Dauer einer Legislaturperiode.

(4) An den Sitzungen des Kuratoriums nehmen außer seinen Mitgliedern der Direktor der Landeszentrale, dessen 
Stellvertreter sowie Vertreter des Staatsministeriums, des Kultusministeriums und ein Vertreter des Landeskurato-
riums für Erwachsenenbildung mit beratender Stimme teil. Darüber hinaus können im Einzelfall weitere Persön-
lichkeiten zu den Sitzungen mit beratender Stimme hinzugezogen werden; dabei ist den in den einzelnen Lan-
desteilen bestehenden Belangen Rechnung zu tragen.

(5) Die Beschlüsse des Kuratoriums werden mit einfacher Mehrheit gefasst. Das Kuratorium ist beschlussfähig, 
wenn mindestens dreizehn seiner Mitglieder, und zwar neun Landtagsabgeordnete und vier sachverständige 
Persönlichkeiten anwesend sind.

(6) Das Kuratorium wählt jeweils für eine Amtsperiode einen Vorsitzenden und einen Stellvertreter. Es gibt sich im 
Übrigen eine Geschäftsordnung.

§ 5
(1) Die Landeszentrale wird von einem Direktor geleitet. Ihm obliegt auch die Bewirtschaftung der Haushaltsmittel 

nach Maßgabe der haushaltsrechtlichen Bestimmungen. 
(2) Der Direktor der Landeszentrale, sein Stellvertreter sowie die leitenden Mitarbeiter werden vom Ministerpräsi-

denten im Benehmen mit dem Kuratorium bestellt.
(3) Der Direktor erörtert alle wesentlichen Fragen der Arbeit gemeinsam mit den Fachreferenten und den Leitern 

der Außenstellen; dazu gehören vor allem die Schwerpunkte der Arbeit, der Haushaltsplan und der Jahres- 
bericht. Die Fachreferenten und die Leiter der Außenstellen können weitere Gegenstände zur Erörterung  
vorschlagen. Die Erörterungen sollen in regelmäßigen Abständen stattfinden.

§ 6

(1) Die Außenstellen der Landeszentrale übernehmen regionale Aufgaben. Sie sollen insbesondere mit den Kreisen 
und Gemeinden sowie mit örtlichen Trägern der politischen Bildung in ihrem Bereich eng zusammenarbeiten.

§ 7
(1) Das Haus auf der Alb dient der fachlichen und pädagogischen Fortbildung der in der politischen Bildung  

tätigen Personen.

§ 8
(1) Die Landeszentrale nimmt ihre Tätigkeit am 1. März 1972 auf.
(2) Die sachverständigen Persönlichkeiten für die erste Amtsperiode des Kuratoriums werden nach Anhörung  

der Arbeitsgemeinschaft „Bürger im Staat“ berufen.

Die Regierung des Landes Baden-Württemberg
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Stand: 1.3.2009ORGANIGRAMM DER LPB

AL = Abteilungsleiter/in
LSM = Leiter/in Stabsstelle Marketing
ASL = Außenstellenleiter/in
FR = Fachreferent/in
RD = Referent/in des Direktors
PL = Projektleiter/in
PA = Projektassistent/in

HOR = Haushalts- u. Organisationsreferent/in
IKR = IuK Referent/in
PER = Personalreferent/in
VR = Verwaltungsreferent/in HadA
SB = Sachbearbeiter/in
HT = Haustechniker/in
HBL = Hauswirtschaftliche/r Betriebsleiter/in

FK = Fachkraft
KL = Küchenleiter/in
SK = Servicekraft Küche
SR = Servicekraft Reinigung
HD = Hausdienstmitarbeiter/in
BK = Bürohilfskraft
AB = Auszbildende/r

Kuratorium 

Abteilung 2 
Haus auf der Alb 

Dr. Markus Hug (AL) 
 
Pädagogischer Bereich: 
Dr. Karlheinz Dürr (FR) 
Robert Feil (FR) 
Wolfgang Hesse (FR) 
Gordana Schumann (FR) 
Claudia Häbich (SB) 
Christine Kuntzsch (SB) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Gesellschaft und Politik 
� Schule und Bildung 
� Integration und Migration 
� Internationale Politik und 

Friedenssicherung 
� Europa – Einheit und Vielfalt 
� Bildungsreisen 
� Bibliothek/Mediothek 
 
 
Hausmanagement: 
Nina Zimmermann (VR) 
Anne Borchert-Stoll (SB) 
Empfang: 
Monika Gekeler (SB) 
Karin Probst (SB) 
Karin Schüle (SB) 
Haus- und Seminartechnik: 
Walter Haas (HT) 
Ralf Kicinski (HD) 
 
Hauswirtschaft: 
Sabrina Kalmutzke (HBL) 
Irmgard Ulmer (FK) 
Waltraut Hölz (KL) 
Ingrid Kabelitz (SK) 
Heide Massier-Boßler (SK) 
Irmtraut Steudle (SK) 
Elsbeth Stier (SK) 
Maria Tröster (SK) 
Milka Cvilak (SR) 
Angelika Kainer (SR) 
Doris Krawelitzki (SR) 
Else Rauscher (SR) 
Gerda Schill (SR) 
Margot Spohn (SR) 
Helen Sting (AB) 
Tabea Weber (AB) 

Direktor
Lothar Frick 

Stellv. Direktor: Karl-Ulrich Templ 
 

Büro des Direktors: 
Susanne Krieg (RD), Thomas Schinkel (RD),  

Sabina Wilhelm (RD), Ulrike Hirsch (SB) 

Stabsstelle Marketing 
Werner Fichter (LSM) 

Joachim Lauk (FR) 
Gertraude Hermann (SB, LpB-Shop) 

Claudia Kornau (SB, LpB-Shop) 

Abteilung 1 
Zentraler Service 
 
Günter Georgi (AL) 
 
Gudrun Gebauer (HOR) 
Wolfgang Herterich (IKR) 
N. N. (PER) 
Siegfried Kloske (IKR; Dienstsitz HadA) 
 

 
 
Klaudia Saupe (IKR) 
Sabah Akman (SB) 
Elena Calmicova (SB) 
Patricia Niehaus-Burkhardt (SB) 

 
 
Wigand Begemann (HD) Aufgabenstellungen: 

� Haushalt und Organisation,  
Neue Steuerungsinstrumente 

� Personal 
� Information und Kommunikation 

Staatsministerium

Abteilung 3 
Demokratisches 
Engagement

Konrad Pflug (AL) * 
 
Angelika Barth (FR, HD) * 
Dr. Jeannette Behringer (FR) 
Beate Dörr (FR) 
Monika Greiner (FR/Leiterin 
SWB) * 
Dr. Iris Häuser (FR) 
Thomas Schinkel (FR) * 
Renate Baur (SB) * 
Svetlana Efimova (BK) * 
Martina Kaufmann (SB) * 
Maria Ochedowski (SB) 
Verena Richter-Demel (SB) 
Irene Rüber (SB) * 
 
 
FÖJ: 
Steffen Vogel (FR/Leiter) * 
Charlotte Becher (FR) * 
Stefan Paller(FR) * 
Anke Schütze (FR) * 
Michael van den Eycken (SB) * 
Erika Riegg (SB) * 
Felix Rist (AB) * 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Gedenkstättenarbeit 
� Schülerwettbewerb des 

Landtags (SWB) 
� Freiwilliges Ökologisches Jahr 

(FÖJ)
� Frauen und Politik 
� Jugend und Politik 
� Bürgerschaftliches und 

ehrenamtliches Engagement 
� Politische Landeskunde 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
* Dienstsitz: 
Paulinenstr. 44-46,  
70178 Stuttgart 

Medien
 
 
Siegfried Frech (FR) 
Jürgen Kalb (FR)
Susanne Meir (FR, teilweise 
Arbeitsgemeinschaft „Politische 
Bildung Online“) 
Jeanette Reusch-Mlynárik (FR, 
Arbeitsgemeinschaft „Politische 
Bildung Online“, Dienstsitz 
HadA) 
Klaudia Saupe (FR) 
Dr. Reinhold Weber (FR) 
Barbara Bollinger (SB) 
Sylvia Rösch (SB) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Neue Medien, E-Learning 
� Internetredaktion 
� Redaktion  

„Der Bürger im Staat“ 
� Redaktion  

„Deutschland und Europa 
� Redaktion  

„Politik und Unterricht“ 
� Schriften zur politischen 

Landeskunde Baden-
Württembergs 

� Methoden und Didaktik der 
politischen Bildung 

� Medienpädagogik 
 

Regionale Arbeit 

 
Wolfgang Berger (ASL HD) 
Klaus Deyle (FR, TÜ) 
Jennifer Lutz (FR, FR) 
Rolf Müller (ASL TÜ) 
Alexander Ruser (FR, HD) 
Dr. Michael Wehner (ASL FR) 
Sonja Danner (SB, TÜ) 
Claudia Häbich (SB, TÜ) 
Erika Höhne (SB, FR) 
Maria Melnik (SB, HD) 
 
 
Aufgabenstellungen: 
� Regionale Arbeit 
� Politische Tage für 

Schülerinnen und Schüler 
� Veranstaltungen für den 

Schulbereich 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Dienstsitze: 
 
Außenstelle Heidelberg (HD) 
Plöck 22 
69117 Heidelberg 
 
Außenstelle Freiburg (FR) 
Bertoldstraße 55 
79098 Freiburg 
 
Außenstelle Tübingen (TÜ)     
im Haus auf der Alb 
Hanner Steige 1 
72574 Bad Urach 

Abteilung 4 
Medien und Methoden 

 
 

Karl-Ulrich Templ (AL) 

Stabsfunktion
Landesstiftungsprojekt 
Tina Schmidt-Böhringer (PL) 

Sonja Oder (PA) 
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Die Landeszentrale trauert um ihren Gründungsdirektor Theo Götz

Die Landeszentrale für politische Bildung trauert um ihren ersten Direktor Theo Götz, der am 15. September 
2008 im Alter von 77 Jahren verstorben ist. Theo Götz war vom 1. April 1973 bis 16. Mai 1976 Direktor der 
Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg und hat sich um die politische Bildung in hohem 
Maße verdient gemacht. Die Demokratie und die politische Bildung waren ihm stets ein Herzensanliegen. Sei-
ne fortwährende Verbundenheit mit der Landeszentrale für politische Bildung hat er auch dadurch gezeigt, dass 
er bis in sein letztes Lebensjahr hinein gern gesehener Gast unserer Weihnachtsfeiern und zahlreicher Veranstal-
tungen war. Aufgrund seines breiten ehrenamtlichen Engagements in vielen Bereichen wusste er um die Anlie-
gen der Menschen und vertrat deren Interessen mit großem Einfühlungsvermögen. Das Wirken von Theo Götz, 
Träger des Bundesverdienstkreuzes Erster Klasse und der Verdienstmedaille des Landes Baden-Württemberg, 
hat in vielen Bereichen sein Umfeld geprägt. Hauptsächlich den drei Säulen Politik, Schule und Sport galt sein 
besonderer Einsatz. Neben seiner Tätigkeit als Gemeinderat der Stadt Pfullingen war er als Mitglied des Kreis-
tages und als Landtagsabgeordneter Teil des öffentlichen Lebens. Beinahe 20 Jahre stand Theo Götz als Schul-
leiter dem Friedrich-Schiller-Gymnasium in Pfullingen vor und hat die Geschicke der Schule engagiert und dy-
namisch bestimmt. Als Vorsitzender des Sportkreises und als Landesvorsitzender der Deutschen Olympischen 
Gesellschaft gestaltete er maßgeblich den Sport mit. Durch den Tod von Theo Götz verliert die Landeszentrale 
einen treuen Freund und langjährigen Weggefährten. Wir werden ihm in Dankbarkeit ein ehrendes Gedenken 
bewahren.

Lothar Frick, Direktor 
Christine Kuntzsch, Personalratsvorsitzende

Nachrufe

Die Landeszentrale trauert um Xaver Fiederle

Die Landeszentrale für politische Bildung trauert um ihren Förderer, Freund und Ideengeber Prof. Dr. Xaver 
Fiederle, der am 30. September 2008 im Alter von 74 Jahren verstorben ist. Xaver Fiederle gehörte zu den krea-
tiven, innovativen und führenden Köpfen der politischen Bildung in Baden-Württemberg und in Deutschland. 
Er wirkte als methodischer und didaktischer Ideengeber, als überzeugter und überzeugender Vermittler demo-
kratischer Werte, als politisches Vorbild und belebendes Element vieler Gesprächskreise und Diskussionsrun-
den. Mit der Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg pflegte er ein enges und konstruktives 
Verhältnis, insbesondere mit unserer Außenstelle in Freiburg. Einigen Mitarbeitern der Landeszentrale für po-
litische Bildung war er über berufliche Kontakte hinaus privat als Freund, Förderer und Ausbilder verbunden. 
Wir verdanken ihm zahlreiche inhaltliche Ideen und neue methodische Ansätze, die unsere Arbeit heute prägen 
und noch lange prägen werden. Er war einer der ersten, die die politische Bildung für spielerische Zugänge öff-
neten, Pionier einer politischen Bildung, die von den Menschen aus gedacht war anstatt sich an den großen Ent-
würfen zu orientieren, ein Praktiker mit Überzeugungskraft, ein Idealist mit Bodenhaftung, ein Pädagoge mit 
Einfühlungsvermögen für Menschen jedes Alters und theoretischer Fundierung zugleich. Xaver Fiederles Tod 
bedeutet für uns einen schmerzlichen Verlust. Wir werden ihm und seinen Überzeugungen und Idealen mit un-
serer Arbeit ein ehrendes Andenken bewahren.

Lothar Frick, Direktor 
Werner Fichter, Leiter der Stabsstelle Marketing 
Dr. Michael Wehner, Außenstelle Freiburg
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2. Zahl der Teilnehmenden 2004 bis 2008
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3. Veranstaltungen nach Themen 2008
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4. Veranstaltungen nach Zielgruppen 2008
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5. Veranstaltungen nach Arten 2008
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7. Veranstaltungen nach Dauer 2008

6. Veranstaltungen nach Kooperationsart 2008
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8. Einnahmen und Ausgaben für Sacharbeit 2004 bis 2008
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10. Ausgaben nach Ausgabenzwecken 2008
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11. Produktorientierte Kennzahlen 2004 bis 2008

Pos. Messgrößen /  
Einheit

Ist 2004 Ist 2005 Ist 2006 Ist 2007 Ist 2008 Bemerkungen

1 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Veranstaltungs-
evaluation)

0,9 0,7 0,7 0,7 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

2 Deckungsbeitrag 
zur Sacharbeit 
(in %)

34,4 46,1 49,5 38,3 45,3 Anteil der Einnahmen an den Ge-
samtausgaben für die Sacharbeit

3 Deckungsbeitrag  
Veranstaltungen  
(in %)

52,8 70,1 74,5 61,8 66,2 Anteil der Teilnehmerbeiträge an 
den Gesamtausgaben für Seminare

4 Deckungsbeitrag 
Publikationen  
(in %)

19,9 17,7 21,6 24,1 28,2 Anteil der Publikationserlöse an den 
Gesamtausgaben für Publikationen

5 Zahl der 
Publikations- 
bestellungen

7.491 6.937 7.553 7.285 8.287 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

6 Zahl der  
Neukunden im 
Publikations- 
versand

4.975 4.751 4.732 4.026 4.624 Laut Meldung des Vertriebspartners 
Verlagsgesellschaft W.E. Weinmann 
mbH, Filderstadt

7 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Freiwilliges Öko-
logisches Jahr)

0,5 0,6 0,8 0,8 0,9 Skala von -1 (schlechtester Wert)  
bis +1 (bester Wert)

8 Teilnehmende am 
Schülerwettbewerb

3.019 3.063 3.185 3.699 4.206 Anzahl der teilnehmenden Schüler 
und Schülerinnen am Schülerwett-
bewerb des Landtags

9 Kundenzufrieden-
heitsindex 
(Gäste der  
Tagungsstätte)

1,6 1,5 1,6 1,6 1,5 Skala von 1 (bester Wert)  
bis 5 (schlechtester Wert)

10 Auslastungs- 
quote der 
Tagungsstätte  
(in %)

40,6 39,5 41,8 39,8 42,9 100 % = Vollauslastung von  
60 Betten an 365 Tagen 
(Theoretischer Wert)

11 Zahl der  
Gäste in der  
Tagungsstätte

6.342 6.058 5.474 5.751 5.781 Bei mehreren Übernachtungstagen 
werden Personen nur einmal erfasst

12 Ausgaben je  
Teilnehmertag 
der Tagungsstätte  
(in EUR)

24,71 26,74 25,93 25,48 23,92 1 Übernachtung = 1,5 Teilnehmer-
tage 
1 Tagesgast = 1,0 Teilnehmertage

13 Anzahl der Nutzer 
des LpB-Internet-
angebots (Monats-
durchschnitt)

122.400 148.200 189.600 221.600 268.000 Jede Besucherin und jeder Besucher 
wird nur ein Mal je Monat gezählt. 
Der Jahreswert ergibt sich jeweils 
aus dem Durchschnitt der zwölf  
Monatsergebnisse.
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12. Personalstruktur zum 1.1.2009 

Zahl Geschlecht Beschäftigungsumfang

Personen VZÄ * m w Vollzeit Teilzeit Altersteilzeit

Beamte 9 9 6 3 9 0 0

Abgeordnete  
Beamte 3 2,5 3 0 2 1 0

Beschäftigte ** 73 51,25 18 55 26 39 8

Aushilfs- 
beschäftigte 1 0,5 0 1 0 1 0

Auszubildende 3 3 1 2 3 0 0

Beschäftigte **  
insgesamt 89 66,25 28 61 40 41 8

* VZÄ = Vollzeitäquivalente
** In den Werten sind auch Beschäftigte berücksichtigt, die sich bereits in der Freistellungsphase der Altersteilzeit befinden
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13. Mitglieder des Kuratoriums (2006 bis 2011)

KURATORIUM

Vorsitzender: Winfried Mack MdL CDU 
Stellvertretende Vorsitzende: Christine Rudolf MdL SPD

Christoph Bayer MdL SPD
Elke Brunnemer MdL CDU
Monika Chef MdL FDP
Bernd Hitzler MdL CDU
Andrea Krueger MdL CDU
Sabine Kurtz MdL CDU
Siegfried Lehmann MdL GRÜNE
Günther-Martin Pauli MdL CDU, ab Nov. 2008: Katrin Schütz MdL CDU
Margot Queitsch MdL SPD
Renate Rastätter MdL GRÜNE
Klaus Dieter Reichardt MdL CDU
Karl-Wilhelm Röhm MdL CDU
Volker Schebesta MdL CDU
Johannes Stober MdL SPD
Norbert Zeller MdL SPD

Rainer Dahlem, Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft, Landesverband Baden-Württemberg
Georg Hiller, Bildungswerk für Kommunalpolitik Baden-Württemberg 
Dr. Hermann Huba, Volkshochschulverband Baden-Württemberg 
Stefan Küpper, Bildungswerk der Baden-Württembergischen Wirtschaft 
Julia Reichert, Landesjugendring Baden-Württemberg 
Paul Schobel, Kirchliche Arbeitsgemeinschaft für Erwachsenenbildung 
Werner Wild, Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft, Landesbezirk Baden-Württemberg

Staatsministerium Baden-Württemberg:
Staatssekretär Hubert Wicker
Ministerialdirigent Günther Benz
Ministerialrat Dr. Michael Pope

Ministerium für Kultus, Jugend und Sport:
Hauptkonservator Dr. Carsten Rabe

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg:
Lothar Frick, Direktor 
Karl-Ulrich Templ, Stellvertretender Direktor 
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14. Weitere Gremien der Landeszentrale

GREMIEN DER LPB

Beirat Reihe DEUTSCHLAND & EUROPA
Günter Gerstberger, Robert Bosch Stiftung GmbH, Stuttgart
Dr. Markus Hoecker, Oberregierungsrat, Ministerium für Kultus, Jugend und Sport
Prof. Dr. em. Lothar Burchardt, Universität Konstanz
Dr. Walter-Siegfried Kircher, Oberstudienrat a. D., Stuttgart
Dietrich Rolbetzki, Oberstudienrat a. D., Filderstadt
Lothar Schaechterle, Studiendirektor, Stetten i. R.
Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Jürgen Kalb, Studiendirektor, Landeszentrale für politische Bildung

Redaktion Zeitschrift POLITIK & UNTERRICHT
Simone Bub-Kalb, Studiendirektorin, Staatliches Seminar für Didaktik und Lehrerbildung, Stuttgart und  
Eberhard-Ludwigs-Gymnasium, Stuttgart 
Judith Ernst-Schmidt, Oberstudienrätin, Werner-Siemens-Schule (Gewerbliche Schule für Elektrotechnik), Stuttgart
Ulrich Manz, Rektor der Schillerschule (Grund- und Hauptschule mit Werkrealschule), Esslingen (bis Sommer 2009)
Dipl.-Päd. Holger Meeh, Studienrat a. e. H., Pädagogische Hochschule Heidelberg
Horst Neumann, Ministerialrat, Umweltministerium Baden-Württemberg, Stuttgart (bis Sommer 2009)
Angelika Schober-Penz, Studienrätin, Erich-Bracher-Schule (Kaufmännische Schule), Kornwestheim
Lothar Frick, Direktor der Landeszentrale für politische Bildung
Dr. Reinhold Weber, Landeszentrale für politische Bildung, Chefredakteur
Sylvia Rösch, Landeszentrale für politische Bildung, Redaktionsassistentin

Sprecherrat Landesarbeitsgemeinschaft der Gedenkstätten und Gedenkstätteninitiativen 
Jost Grosspietsch, Freundeskreis Ehemalige Synagoge Sulzburg
Detlef Ernst, Miklos-Klein-Stiftung Bad Friedrichshall-Kochendorf
Dorothee Roos, KZ-Gedenkstätte Mosbach-Neckarelz
Thomas Stöckle, Gedenkstätte Grafeneck
Charlotte Mayenberger, Bad Buchau (Juden in Buchau)
Michaela Fuchshuber und Felix Köhler, beide KZ-Gedenkstätte Vaihingen/Enz, Jugendvertretung

Beirat Schülerwettbewerb des Landtags zur Förderung der politischen Bildung

10 Abgeordnete:
Andrea Krueger MdL (Vorsitzende) 
Christoph Bayer MdL (Stellvertretender Vorsitzender)
Heiderose Berroth MdL
Jörg Döpper MdL
Rosa Grünstein MdL
Sabine Kurtz, MdL
Ulrich Lusche MdL
Ilka Neuenhaus MdL
Nicole Razavi, MdL
Norbert Zeller MdL

Beratende Mitglieder:
Gernot Tauchmann, Ministerium für  
Kultus, Jugend und Sport
Ulrich Lochmann, Landtag von Baden-Württemberg
Karin Maag, Landtag von Baden-Württemberg
Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
Thomas Schinkel, Landeszentrale für politische Bildung 

10 externe Sachverständige:
Gudrun Breitinger
Lothar Frick 
Ulrike Hagenbuch
Anke Kiefert 
Jörg Kindler
Prof. Wolfgang Lüftner
Sandra Markert
Helmut Nagel
Birgit Scholze-Thole
Wolfgang Manuel Simon

Förderpreisgremium:
Andrea Krueger MdL (Vorsitzende) 
Christoph Bayer MdL (Stellvertretender Vorsitzender)
Birgit Scholze-Thole, Schulleiterin 
Elisabeth Krause, Landtag von Baden-Württemberg
Lothar Frick, Landeszentrale für politische Bildung
Monika Greiner, Landeszentrale für politische Bildung
Thomas Schinkel, Landeszentrale für politische Bildung



106

15. Partnerinnen und Partner (Auswahl)

Die Landeszentrale kooperiert mit 
vielen öffentlichen und privaten Ein-
richtungen. Die folgende Auflistung 
ist aus Platzgründen nicht vollstän-
dig. Wir bitten die nicht genannten 
Partner um Verständnis und Nach-
sicht dafür, dass sie dieses Mal nicht 
aufgeführt sind. Die Übersicht soll 
den Leserinnen und Lesern einen 
Eindruck von der Vielfalt der Ak-
teure im Netzwerk der politischen 
Bildung im Land vermitteln.

A
Akademie der Diözese Rottenburg-
Stuttgart
Akademie der Polizei Baden- 
Württemberg, Freiburg
Aktion Hoffnung  
Rottenburg-Stuttgart e.V.
Allgemeiner Deutscher Fahrrad-
Club, Landesverband Baden- 
Württemberg, Stuttgart
Arbeitsgemeinschaft katholischer 
Organisationen und Verbände, 
Stuttgart  
Arbeitsstelle für literarische Mu-
seen, Archive und Gedenkstätten im 
Deutschen Literaturarchiv Marbach

B
Badischer Sportbund Nord,  
Karlsruhe
Biosphärengebiet Schwäbische Alb, 
Münsingen
Bischöf liches Ordinariat Diözese 
Rottenburg-Stuttgart,  
Fachbereich Frauen
Bund für Umwelt und Naturschutz 
Deutschland (BUND), Riedlingen 
Bundesamt für den Zivildienst,  
Zivildienstschule Bodelshausen
Bundesamt für Migration und 
Flüchtlinge, Nürnberg
Bundesarbeitskreis Freiwilliges 
Ökologisches Jahr
Bundesministerium für Familie,  
Senioren, Frauen und Jugend, Berlin
Bündnis für Demokratie – Demo-
kratie braucht Männer und Frauen, 
Stuttgart

C
Colloquium Politicum im studium 
generale der Universität Freiburg
Comenius-Projekt Common Consti-
tution and Language Learning 
(CCLL)

D
Deutsch-Amerikanisches Institut 
Tübingen 
Deutsche Bundesbank,  
Hauptverwaltung Stuttgart
Deutsche Vereinigung für Politische 
Bildung (DVPB), Oldenburg
Deutscher Hausfrauenbund,  
Ortsverband Herrenberg
Deutsches Polen Institut, Darmstadt
Deutsches Rotes Kreuz, Landes- 
verband Badisches Rotes Kreuz,  
Freiburg

E
Einsatzführungsbereich 1 der Luft-
waffe, Meßstetten
Einsatzstellen des Freiwilligen Öko-
logischen Jahres (insgesamt 86 Stel-
len)
Europa Zentrum Baden-Württem-
berg, Stuttgart
Europäische Kommission, Regional-
vertretung München
Europäisches Parlament, Regional-
vertretung München
Europa-Union,  
Kreisverband Ravensburg
Evangelische Akademie Bad Boll
Evangelische Arbeitsgemeinschaft 
für Erwachsenenbildung, Stuttgart
Evangelische Fachhochschule  
Reutlingen-Ludwigsburg

F
Fachstellen für das öffentliche  
Bibliothekswesen Freiburg,  
Karlsruhe, Stuttgart, Tübingen 
Flughafen Stuttgart
Forum Soziale Technikgestaltung, 
Stuttgart
Frauen & Geschichte Baden- 
Württemberg, Tübingen

Frauen helfen Frauen e.V., Rottweil
Frauenbeauftragte diverser Städte 
und Landkreise
Freiburger Verkehrs AG

G
Gedenkstätte Deutscher Wider-
stand, Berlin
Gemeinden, Städte und Landkreise 
(diverse)
Gleichstellungsbeauftragte diverser 
Städte und Landkreise

H
Haus der Geschichte Baden- 
Württemberg, Stuttgart
Haus des Dokumentarfilms Europä-
isches Medienforum Stuttgart
Hochschule Esslingen,  
Fakultät Soziale Arbeit

I
Indische Botschaft, Berlin
Institut für Politikwissenschaft an 
der Universität Tübingen
Institut für politische Wissenschaft 
an der Universität Heidelberg
Israelitische Religionsgemein-
schaften in Baden (Karlsruhe) und 
Württemberg (Stuttgart)

J
Jugendoffiziere der Bundeswehr in 
Stuttgart, Ulm, Ellwangen, Tauber-
bischofsheim, Karlsruhe, Mannheim
Junge Europäer – JEF Baden-Würt-
temberg e.V., Stuttgart

K
Katholische Bildungswerke  
Reutlingen und Zollernalbkreis
Kohlhammer Verlag, Stuttgart
Kommando Operative Führung 
Eingreifkräfte, Ulm
Kreissparkasse Biberach

L
Landesakademie für Fortbildung 
und Personalentwicklung an Schu-
len in Baden-Württemberg in Bad 
Wildbad, Comburg und Esslingen

PARTNER
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Landesamt für Verfassungsschutz 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Landesarbeitsgemeinschaft  
Mädchenpolitik, Stuttgart
Landesarchiv Baden-Württemberg, 
Stuttgart
Landeskriminalamt Baden- 
Württemberg, Stuttgart
Landesmedienzentrum Baden-
Württemberg, Karlsruhe/Stuttgart
Landesmuseum für Technik und 
Arbeit, Mannheim
Landespolizeidirektionen Stuttgart 
und Tübingen
Landesstiftung Baden-Württem-
berg, Stuttgart
Landfrauenverband Württemberg-
Baden, Stuttgart
Landtag von Baden-Württemberg, 
Stuttgart
Lions-Club Ermstal „Attempto“, 
Metzingen/Bad Urach
Logistikzentrum Baden-Württem-
berg, Ditzingen

M
Ministerium für Arbeit und Soziales 
Baden-Württemberg, Stuttgart
Ministerium für den Ländlichen 
Raum Baden-Württemberg,  
Stuttgart
Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport Baden-Württemberg,  
Stuttgart
Model United Nations Baden-
Württemberg (MUNBW),  
Tübingen
Moschav Shavei Zion, Israel

N
Naturschutzbund Deutschland 
(NABU), Landesverband Baden-
Württemberg, Stuttgart
Neckar-Verlag,  
Villingen-Schwenningen
Netzwerk Frauen in der öffentlichen 
Verwaltung, Stuttgart

P
Pädagogische Hochschulen Lud-
wigsburg und Weingarten
Polizeipräsidium Stuttgart und  
Polizeidirektionen Böblingen  
und Stuttgart
Projekt Erinnern und Begegnen im 
Bund der Deutschen Katholischen 
Jugend, Freiburg
Projektverbund „Straße der Demo-
kratie“, Karlsruhe

Q
Agentur für Qualität in Freiwilli-
gendiensten (Quifd), Berlin 

R
Regierungspräsidien Freiburg, 
Karlsruhe, Stuttgart und Tübingen 
(Abteilungen Schule und Bildung)
Robert Bosch Stiftung, Stuttgart

S
Schwabenverlag, Ostfildern
Schwäbische Bauernschule,  
Bad Waldsee
Sparkassenverband  
Baden-Württemberg, Stuttgart
Staatliche Seminare für Didaktik 
und Lehrerbildung (diverse)
Staatsanzeiger-Verlag, Stuttgart
Staatsgalerie Stuttgart
Staatsministerium  
Baden-Württemberg
Statistisches Landesamt  
Baden-Württemberg
Stiftung Topographie des Terrors, 
Berlin
Studienhaus Wiesneck, Buchenbach
Südwestdeutscher Lehrerinnen- und 
Lehrerverband für historische,  
politische und ökonomische Bildung 
e.V.
Südwestrundfunk (SWR),  
Stuttgart/Baden-Baden

T
Terre des femmes e.V., Tübingen 
Turgenev-Gesellschaft Deutschland 
– Förderkreis Russisches Haus e.V., 
Baden-Baden

U
United – Verein für eine Gesell-
schaft ohne Rassismus e.V.,  
Karlsruhe

V
Verlag Herder, Freiburg
Verlagsgesellschaft W.E. Wein-
mann, Filderstadt
Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge e. V.
Volkshochschulen (diverse) 
Volkshochschulverband Baden-
Württemberg

W
Wochenschau Verlag,  
Schwalbach/Ts.

Z
Zentrale Stelle der Landesjustizver-
waltungen zur Aufklärung national-
sozialistischer Verbrechen,  
Ludwigsburg
Zentrum für Psychiatrie  
Die Weissenau, Ravensburg

PARTNER



16. Adressen der Zentralen für politische Bildung

Bundeszentrale für politische Bildung• 
Adenauerallee 86, 53113 Bonn, Telefon: 01888/515-0, Fax: -113, www.bpb.de 

Landeszentrale für politische Bildung Baden-Württemberg• 
Staff lenbergstr. 38, 70184 Stuttgart, Telefon: 0711/164099-0, Fax: -77, www.lpb-bw.de 

Bayerische Landeszentrale für politische Bildungsarbeit• 
Praterinsel 2, 80538 München, Telefon: 089/2186-2172, Fax: -2180, www.km.bayern.de/blz

Brandenburgische Landeszentrale für politische Bildung• 
Heinrich-Mann-Allee 107, Haus 17, 14410 Potsdam, Telefon: 0331/866-3541, Fax: -3544,  
www.politische-bildung-brandenburg.de 

Landeszentrale für politische Bildungsarbeit Berlin• 
An der Urania 4-10, 10787 Berlin, Telefon: 030/9016-2552, Fax: -2538,  
www.landeszentrale-politische-bildung-berlin.de

Landeszentrale für politische Bildung Bremen• 
Osterdeich 6, 28203 Bremen, Telefon: 0421/361-2922, Fax: -4453, www.lzpb-bremen.de 

Landeszentrale für politische Bildung Hamburg• 
Steinstraße 7, 20095 Hamburg, Telefon: 040/42854-2148/49, Fax: -2154, www.politische-bildung.hamburg.de 

Hessische Landeszentrale für politische Bildung• 
Taunusstraße 4-6, 65183 Wiesbaden, Telefon: 0611/32 40-51, Fax: -77, www.hlz.hessen.de 

Landeszentrale für politische Bildung des Landes Mecklenburg-Vorpommern• 
Jägerweg 2, 19053 Schwerin, Telefon: 0385/30 20-90, Fax: -922, www.mv-regierung.de/lpb 

Landeszentrale für politische Bildung Nordrhein-Westfalen• 
Horionplatz 1, 40213 Düsseldorf, Telefon: 0211/8618-4611, Fax: -4675, www.lzpb.nrw.de 

Landeszentrale für politische Bildung Rheinland-Pfalz• 
Am Kronberger Hof 6, 55116 Mainz, Telefon: 06131/16 29-70, Fax: -80, www.politische-bildung-rlp.de 

Landeszentrale für politische Bildung im Saarland• 
Beethovenstr. 26, 66125 Saarbrücken, Telefon: 06897/79 08 17-6, Fax: -7, www.lpm.uni-sb.de/lpb/ 

Sächsische Landeszentrale für politische Bildung• 
Schützenhofstr. 36, 01129 Dresden, Telefon: 0351/85 31-80, Fax: -855, www.slpb.de 

Landeszentrale für politische Bildung Sachsen-Anhalt • 
Schleinufer 12 , 39104 Magdeburg, Telefon: 0391/5 67-64 63, Fax: -64 64, www.lpb.sachsen-anhalt.de

Landeszentrale für politische Bildung Schleswig-Holstein• 
Kehdenstraße 27, 24103 Kiel, Telefon: 0431/98859-37, Fax: -42, www.politische-bildung.schleswig-holstein.de 

Landeszentrale für politische Bildung Thüringen• 
Regierungsstr. 73, 99084 Erfurt, Telefon: 0361/37 92-701, Fax.: -702, www.thueringen.de/de/lzt 

Die Niedersächsische Landeszentrale für politische Bildung wurde zum 1.1.2005 aufgelöst.

L ANDESZENTRALEN



Die Landeszentrale für politische Bildung 
bietet Ihnen auch im Jahr 2009 eine 
breite Palette von Veranstaltungen, zu 
denen alle Menschen in Baden-Württem-
berg eingeladen sind. 

Für jede und jeden dürfte etwas Attrak-
tives dabei sein. Politische Bildung be-
steht nicht allein daraus, das politische 
System der Bundesrepublik Deutschland 
zu kennen. Politische Entscheidungen 
reichen bis in unseren Alltag hinein, bis 
in die Schule und in den Supermarkt.  
Dementsprechend bunt und vielfältig sind 
unsere Themen.

Unsere Demokratie braucht informierte 
und an der Politik interessierte Men-
schen. Gern wecken wir Ihre Neugier 
und begrüßen Sie bei einer unserer 
Veranstaltungen. 

Unsere Veranstaltungsdatenbank wird ständig aktualisiert und ermöglicht 
eine Suche nach Themen, Zielgruppen, Orten und Terminen:  
www.lpb-bw.de/veranstaltungen. Hier erhalten Sie auch ausführlichere 
Informationen zu ausgesuchten Veranstaltungen und Seminaren der Landes-
zentrale. Selbstverständlich können Sie sich online anmelden.

Fordern Sie unser Programmheft an:

Landeszentrale für politische Bildung
Stafflenbergstraße 38, 70184 Stuttgart 
Fax: 0711.164099 77 
E-Mail: marketing@lpb.bwl.de
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SEMINARE UND 
B I LDUNGSREISEN




